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Zu Sowjet Rußlands Ehrentag!
Zum Siegestage der Weltrevolution!

Jn allen Ländern der Erde, in allen Staaten der Welt werden
morgen Millionen der beſten, ſelbſtbewußteſten und kampfent-
ſchloſſenſten Proletarier den heldenmütigen Arbeitern und Bauern
Rußlands zujubeln und froh und ernſt zugleich den Tag
feiern, an dem vor drei Jahren die unerhörte gewaltige, für das
Schickſal der ganzen Menſchheit entſcheidende Tat vollbracht wurde,
zum erſten Male in der Weltgeſchichte verachtete und
ausgebeutete Sklaven es wagten, die Macht in einem gewaltigen
Staate an ſich zu reißen, die politiſche Herrſchaft der Kapitaliſten
klaſſe zu zertrümmern und bedroht von zahlloſen übermächtigen
Feinden im Jnnern und von außen unter den furchtbarſten
Opfern, Entbehrungen und Leiden mit dem Schwerte in der einen
und der Kelle in der anderen Hand daran gingen, auf den Trüm
mern der zuſammengebrochenen alten kapitaliſtiſchen eine neue
beſſere ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung aufzurichten.

Unfaßbar erſcheint es uns heute, daß nach dieſer herrlichen Tat
nicht überall in allen kapitaliſtiſchen Staaten die Herzen der Pro
letarier den kühnen Siegern, den erſten Ueberwindern der Macht
des Kapitals entgegenſchlugen, daß eiſige Kälte, ja Haß und Ver
achtung der Widerhall waren, welchen die auch für uns kämpfen
den ruſſiſchen Brüder anfangs auch bei den Arbeitern
fanden. Die Kapitaliſten erkannten wohl die Gefahr des
anfeuernden Beiſpiels der weltgeſchichtlichen Tat der ruſſiſchen
Arbeiter und Soldaten. Von dem Tage an, da in Rußland rauhe
Proletarierfäuſte den kapitaliſtiſchen Staat zetrümmerten und
den proletariſchen an ſeiner Stelle aufrichteten, haben die Aus
beuter und ihre Helfershelfer, verräteriſche Führer des Prole-
tariats, mit allen Mitteln der Gewalt, der Liſt und des Betruges
zu verhindern geſucht, daß die Arbeiter in den Ländern, in denen
ſie noch Knechte waren, die Bedeutung des Sieges des ruſſiſchen
Proletariats erfaſſen und die Wahrheit über das gewaltige Reich
erfahren, in dem Proletarier herrſchen. Alle Mittel der
Verleumdung und Lüge, des Hohnes und der Verachtung, der
Erweckung von Wut und Haß, wurden angewendet, um die Ar
beiter glauben zu machen, Rußland ſei ein Opfer der furchtbarſten
Barberei, der völligen Anarchie, des Zuſammenbruchs der Kultur

geworden. So unerhört wurde das Volk nicht einmal damals
belogen und betrogen, als es zu Millionen für Gott, Kaiſer und
Vaterland zur Schlachtbank geführt wurde, wie da, als es galt,
die Arbeiter davon abzuhalten, das ruſſiſche Beiſpiel nachahmens
wert zu finden und ans Knechten zu Herren zu werden, S
als es galt, die Erkenntnis nicht aufkommen zu laſſen, daß die
Macht der Kapitaliſtenklaſſe nicht unüberwindlich iſt, daß die

Arbeiterklaſſe, geführt von einer entſchloſ-
ſenen, einheitlichen und zielbewußten Partei,
wenn ſie nur will, ſtark genung iſt, ihre übermächtigen
Herren niederzuwerfen und niederzuhalten. Und das nieder
trächtige Spiel ſchien anfangs gelingen zu wollen, Rußland ſah
ſich nicht nur von den großen kapitaliſtiſchen Machtſtaaten der
Welt bedroht, es mußte erleben, daß ihm auch die meiſten Arbeiter
der anderen Länder, betrogen und getäuſcht von ihren ſchlauen
Gegnern und falſchen Freunden, anfangs haßerfüllt gegenüber-
ſtanden.

Und dennoch, trotz alledem, erwies ſich die Wahrheit
ſtärker als die Lüge. Wie in Rußland ſelbſt die Vorkämpfer
für die Jdee der Diktatur des Proletariats anfangs
nur ein kleines ſchwaches, verleumdetes und verachtetes Häuflein

waren, mit jedem Tage aber neue Anhänger gewannen, bis ſie
nächtig genug waren, die Arbeiterklaſſe zum Siege zu führen,
ſo hat nun dieſe Jdee auch in der ganzen übrigen
Welt ihren Siegeslauf angetreten. Alle Verlenm-
dungen, von denen der antibolſchewiſtiſchen Liga bis zu den letzten
heimtückiſchen Dittmanns, ſind an ihr zuſchanden geworden, und
morgen werden Millionen von Proletarierherzen höher ſchlagen,
wenn ſie Sowjet- Rußlands gedenken. Welch eine Wandlung,
welch ein überwältigender Beweis für die ſieghafte Kraft einer
Jdee, der die Zukunft gehört, weil geſchichtliche
Not wendigkeit ſelbſt ſie erzeugte und in ihr zum Ausdruck
kommt. Aufgepeitſcht durch die Folgen des wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruches des Kapitalismus und belehrt durch zahlloſe Ent
täuſchungen und Niederlagen und traurige Erfahrungen blutiger
Kämpfe ſtrömen überall Millionen neuer Kämpfer in das Heer-
lager derer, die ſich durchgerungen haben zu der klaren Erkenntnis
und dem feſten Willen, die in Rußlandedas Proletariat zum Siege
führten.

Auch dem ruſſiſchen Proletariat war dies alles nicht als reife
Frucht in den Schoß gefallen, auch die ruſſiſchen Arbeiter hatten
ſich nach dem Zuſammenbruch des Zarismus der Jlluſion hin

gegeben, die „Demokratie“ würde ſie zum Ziele führen, das Syſtem
der Koalitionen würde es möglich machen, ohne Kampf unter
Mitwirkung der Kapitaliſtenklaſſe die neue notwendig gewordene
ſozialiſtiſche Wirtſchaftsvrdnung aufzubauen. Auch ſie mußten
erſt erfahren, daß die „Demokratie“ ihnen ſtatt Friede, Frei-
heit, Brot und Sozialismus neue Offenſiven, ver
ſchärfte Sklaverei, Rüſtungen und Umſturzverſuche der
Reaktion, Einkerkerung und Ermordung ihrer
Beſten, vermehrten Hunger und vermehrte Not beſcherte und
den Kapitalismus zu verewigen drohte. Auch ſie mußten die
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Dunkle Wellen
es ſchäumen fernher dunkle Wellen,
Sie ſteigen höher ängſt und Graus!
es grollt ein Sturm, ſte anzuſchwellen,
Wie mit des jüngſten Tages Gebraus,

Da faßt ein Zürnen und Cmpören
Die Kinder dieſer blinden Welkt;
Sie ſehn nur raſendes Zerſtören,
Das ihnen ihre Ruh' vergällt.
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Wir aber hören in dem Brauſen
Den Sturm des neuen Geiſt's erwacht,
Und in der Bruſt ein wonnig Grauſen,
entgegenzitternd ſeiner acht.

Und wenn die FPluf zu uns wird ſchwellen,
Dann ſtoßen wir das Boot vom Sfrand
Und ſteuern jubelnd durch die Wellen
Cnigegen dem gelobten Lanchk,
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demokratiſche Regierung vor dem ruſſiſchen Kapp, dem General
Korniloff retten und dann zuſehen, wie die Reaktion unge-
fährdet aufs neue rüſten konnte, bis ſie angeſichts der zuſammen
brechenden Wirtſchaft den Kampf um die Produktions-
kontrolle aufzunehmen gezwungen waren und ſich endlich in
der Einſicht, daß nur ganze Arbeit Rettung bringen
kann, zum entſcheidenden Sturme ſammelten und unter dem
Kampfruf „Alle Macht den Räten“ den Sieg errangen.

Seit dieſem Tage hat das ruſſiſche Proletariat, um ſeine Macht
und damit den bedeutſamſten Stützpunkt des Weltſozialismus
zu halten, einen heroiſchen Kampf geführt, wie er in
der Weltgeſchichte nicht ſeinesgleichen hat. Die Tatſache, daß
das Proletariat die Herrſchaft an ſich geriſſen hatte und nun allen
kapitaliſtiſchen Vorrechten und Ausbeutungsmöglichkeiten ernſt-
lich ein raſches Ende drohte, ſpornte alle am kupitaliſtiſchen
Syſtem Jntereſſierten zum erbittertſten Widerſtand an. Söld-
nerheere wurden geſammelt, die Kapitaliſten, die ganze Jn-
telligenz ſuchten das verhaßte Syſtem durch Sabotage
ſchlimmſter Art zum raſchen Zuſammenbruch zu bringen, um
den Arbeitern zu zeigen, daß ſie gar nicht fähig ſeien, allein zu
herrſchen, geſchweige denn eine neue Wirtſchaft aufzubauen und
zu leiten. Die Beamten verweigerten die Mitarbeit, bewaff-
nete Aufſtände wurden inſzeniert, an denen „Soziga-
liſten teil nahmen. Die erſte proletariſche Regierung ſah
ſich von allen Verbindungen abgeſchnitten, die Ge-
biete, aus denen Rohſtoffe und Nahrungs mittel kom-
men ſollten, waren vom Feinde beſetzt. Das Proletariat war
bisher in ſchmachvoller Unwiſſenheit gehalten worden, konnte
kaum leſen und ſchreiben und ſollte einen großen Staat regieren,
eine komplizierte Wirtſchaft leiten. Dazu ſtand der übermächtige
deutſche Feind im Lande und kaum war der Friede mit ihm
durch ſchwerſte Opfer erkauft, kaum waren die erſten Schwierig-
keiten im Jnnern überwunden, ſo hetzten die imperialiſtiſchen
Weltſtaguten der Entente einen weißgardiſtiſchen Führer nach dem
ar. deren und alle Randſtaaten der Reihe nach auf Sowjet-Ruß-
land, um es nicht zur Ruhe, zum Aufban des Sozialismus kommen
zu laſſen, damit ſein Zuſammenbruch auf das Proletariat der
anderen Länder warnend und abſchreckend wirke, oder wenigſtens
um das Elend und Chaos in Rußland zu erhöhen und dadurch den

eigenen Lohnſklaven alle Luſt zu ſozigliſtiſchen Experimenten zu
nehmen. Dazu wurde die ſchärfſte Blockade über Rußland ver-
hängt, um dieſes Land mit ſeiner unentwickelten Jnduſtrie, mit
ſeinem vernichteten Verkehrsweſen dem Wirtſchaftstode auszu
liefern. Angeſichts dieſer ſich unheimlich auftürmenden Schwierig-
keiten wurden auch große Maſſen des ruſſiſchen Volkes, die den
Siegern anfangs zugejubelt hatten, wankend, die durch ihren Ab-
fall die Macht der Reaktion verſtärkten, und nur eine verhältnis-
mäßig kleine Schar von Helden war es, welche in dieſer
wahrhaft verzweifelten Situation feſtblieb und nicht verzagte, den
Widerſtand und den Wiederaufbau gleichzeitig organiſierte, mit
rückſichtsloſer Energie gegen alle Feinde der Revolution vorging
und allen Gefahren zum Trotz die Herrſchaft des Proletariats
aufrechterhielt. So hat die Sowjetmacht, der man zuerſt den
Zuſammenbruch nach Stunden, dann nach Monaten propyhezeite,
drei ſchwerſte Jahre überdauert, die von den größten Welt
ſtaaten mit Geld, Offizieren und allen Hilfsmitteln moderner
Kriegstechnik ausgerüſteten Feinde der Reihe nach vernichtend
geſchlagen und iſt eben daran, auch Wrangel zu vernichten.
So ſteht die Herrſchafft des ruſſiſchen Proleta-
riats heute nach drei Jahren der unerhörteſten,
übermenſchlichen Anſtrengungen und Leiſtungen
feſter da als je. Mitten im Sturm des Bürgerkrieges hat ſie
die Fundamente des Sozialismus gelegt, auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens die Rückſtändigkeiten, von denen wir nicht los-
kommen können, mit einem Schlage beſeitigt, die Kapitaliſten ent
eignet, die Wirtſchaft organiſiert, den Staat von der Bevor-
mundung der Kirche befreit, die Klaſſenſchule aufgehoben und durch
die freie, für alle gleiche Arbeitsſchule erſetzt, Arbeiternniverſi-
täten eröffnet, für wahre Volksbildung, vor allem für eine wirk
ſame Bekämpfung des Analphabetentums geſorgt, den Arbeiten
den den Zugang zur Kunſt und Wiſſenſchaft eröffnet, für Mutter
und Kind, für Kranke und Arbeitsloſe in vorbildlicher Weiſe Vor
ſorge getroffen und den Arbeitern in gewaltigen Gewerkſchaften
und Räten Klaſſenorganiſationen geſchaffen, welche ihnen un
nittelbar die Anteilnahme an der Herrſchaft im Staate, an der
Verwaltung und an der Wirtſchaftsregelung ſichern. Gewiß iſt
es wahr, daß die ruſſiſchen Arbeiter hungern und Entbehrungen
furchtbarſter Art noch immer ertragen müſſen, daß ihre Wirt-
ſchaft unter den Folgen von Bürgerkrieg und Blockade entſetzlich
gelitten hat und leidet, aber ebenſo wahr iſt es, daß in Rußland
das Schwerſte überwunden iſt, auf allen Gebieten der
Nengaufban machtvoll eingeſetzt hat, und daß die ruſſiſchen
Arbeiter lieber alles erdulden und ertragen, als wieder Knechte
zu werden, weil ſie ſich des ganzen Wertes ihrer Freiheit bewußt
ſind. Je größer ihre Leiden ſind, deſto mehr Bewunderung ver-
dienen ſie für ihr herrliches Werk.

Das Proletaxiat der ganzen Welt iſt heute endlich ſo weit, in
Sowjet- Rußland den ſtarken Hort ſeiner eigenen
Macht und ſeiner Zukunft zu erkennen. Selbſt die Ar-
beiter, die ſich noch immer von Sozialverrätern und gelben
Führern gängeln laſſen, verſtehen heute bereits inſtinktiv, was die
Erhaltung der proletariſchen Macht in Sowjet- Rußland für ihr
eigenes Schickſal bedeutet. Uns aber können und dürfen dieſe
Sympathie, dieſe frommen Wünſche nicht genügen. Wir er-
kenzzen, daß der ruſſiſche Sieg der Beginn des Sieges der
Weltrevolution war, wir verſtehen, daß dieſes Bollwerk
der Weltrevolution von allen Proletariern der ganzen Welt nicht
bloſ bewundert, ſondern auch verteidigt und er-
weitert werden muß, daß Rußland bei allem Heldenmnte ſeiner
kühnen Kämpfer allein die Proletarierherrſchaft nicht auf die
Dauer aufrechterhalten kann, daß die Weltrevolution ſich ſiegreich
ausbreiten muß, wenn ſie nicht doch noch für lange Zeit zuſam
menbrechen und alle die herrlichen Siege, alle die furchtbaren
Opfer umſonſt gebracht ſein ſollen. Wir begreifen, daß dem erſten
herrlichen Siege, den das Weltproletariat am 7. November 1917
errungen hat, weitere ebenſolche Siege folgen müſſen, und daß es
vor allem Deutſchland iſt, welches jetzt für das Weiter-
treiben der Weltrevolution von entſcheidender Bedeu-
tung iſt. Wie der Sieg der Weltrevolution mit der Aufrichtung
einer Räterepublik in Rußland einſetzte, ſo bringt die Errichtung
einer Rätediktaturin Dentſchland ihren Höhepunkt.
Konnte ſich Sowjet- Rußland allein drei Jahre behaupten und in
dieſer Zeit ſtatt zuſammenzubrechen ſo gewaltig erſtarken, ſo ſind
Sowjet- Rußland und Sowjetdeutſchland zu-
ſammen völlig unüberwindlich. Jſt der Kapitalis-
mus in Deutſchland, dieſer Hort des Weltkapitalismus, vernichtet,
dann bricht das kapitaliſtiſche Syſtem in kurzer Zeit
in derganzen Welt unaufhaltſam zuſammen, um dem
Sozialismus Platz zu machen. So laſtet auf dem deutſchen Prole
tariat eine ungeheure Verantwortung. Am morgigen
Tage wollen wir zeigen, daß wir uns dieſer Verantwortung und
unſerer Aufgabe bewußt ſind, wir wollen der herrlichen Tat des
ruſſiſchen Proletariats gedenken als leuchtendes Vorbild
deſſen, was uns ſelbſt zu tun die Weltgeſchichte als hehrſte Aufgabe
zugewieſen hat.
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Der Rieſe.

Aus dunklen Tiefen
Tagempor
Sonnenhungrig
Ringt ein Rieſe.
Seine Augen triefen
Vom Schweiß.
Mühſalheiß
Durchs Trümmertor,
Quaderwälzend,
Schickſalstrotzig bricht er ſich Bahn,

Ehern die Stirn,
Muskeln von Stahl,
Jn ſeinen Adern

Der Menſchheit Sehnſucht und Qual.

Aus ſeinen Augen zucken
Unlöſchliche Strahlen des Lichts,
Und ob ſie mit goldenen Händen
Jhn niederdrücken und ſchänden,
Der Rieſe läßt ſich nicht ducken
Und wächſt mit gewaltigem Nucken
Aus dem verachteten Nichts,

Die Revolution vom
7. November.

Von D. Trotzki.
Dieſen Artife! I ſchrieb Trotzti zum zweiten Ge

denktage der ruſſiſchen November- im alten Stilkl:

ſchen Oppoſition. klar. daß dieſ Frage in ihrer weiteren Entwis
ung von entſcheidender politiſcher Bedeutung ſein kö e. Jn un
ruhiger Erwartung der den 95. Oktober an eſetzten Staats
r Kerenſki den Verſuch, das aufrühreriſche Petro
u ffnen. Uns blieb nur übrig, der Kerenſkis

er Frage nicht bloß die Arbeiter, ganze Garniſonn ene Kriegskomitees ein er e er das die mili
Motive des Tie F der d6 on nach zuprüfen hatte. n wurte neben der

politiſchen Vertretung der Garniſon der atenſektion des
ein revolutionärer Operationsſtab dieſer Garniſon ge-

Die Menſchewiki und Sozialrevolutionäre begriffen auch ſetzt
ſofort, daß ein Apparat des bewaffneten Aufſtandes geſchaffen
werden ſollte und erklärten dies offen auf der Sitzung des Sowjets.
Obgleich ſie gegen die Bildung des revolutionären Kriegskomitees

t haiten, traten die Menſchewiki ihm nun bei um als
Notare oder Schreiber dem Akt der Staatsumwälzung beizuwohnen.
Nachdem es ihnen zunächſt gelungen war, ihre politiſche Exiſtenz
um zehn Tage zu verlängern, ſecherten ſie ſich nun das Recht, als
Ehrenaſſiſtenten bei ihrem politiſchen Tode zugegen zu ſein.

So war denn der Kongreß auf den 25. Oktober angeſetzt. Die
Partei, der die Mehrheit geſichert war, ſtellte dem Kongreß die Auf-
gabe, die Macht zu ergreifen. Die Garniſon, die ſich geweigert
hatte, Petrograd zu verlaſſen, wurde zum Schutz des künftigen
Sewjeis mobiliſiert. Das dem Bezirksſtab entgegengeſtellte revo-
ſutfonäre HKriegskomitee wurde in den revolutionären Stab des
Petrograder Sowjeis verwandelt. Dies alles geſchah vollſtändig
offen, vor den Augen des ganzen Petrograd, der Regierung Ke-
renſtis, der ganzen Welt. Eine Tatſache, die einzig in ibrer Art iſt.

WVährenddeſſen wurde der bewaffnete Aufſtand in Parteikreiſen
und in der Preſſe offen erörkert. Die Disknuſſion ſchweifte oft ſtark
vom Gang der Ereigniſſe ab. Man brachte den Aufſtand weder mit
dem Kongreß, noch mit der Verſetzung der Garniſon in Zuſammen-
bang und betrachtete den Umſturz als konſpirativ vorbereitete Ver-
ſchwörung. Jn Wirklichkeit war der bewaffnete Aufſtand nicht nur
von uns „anerkannt“, ſondern er wurde auch zu einem voranus be
ſtimmten Augenblick vorbereitet, wobei ſelbſt der Charakter des
Aufſtandes, wenigſtens für Petrograd, vorherbeſtimmt war durch
den Zuſtand der Garniſon und durch ihre Stellungnahme zum
Sowjetkongreß.

Einige Genoſſen ſtanden dem Gedanken ſkeptiſch gegenüber, daß
Oktober Fevolut: on. Da er die Revolution ſelbſt
ſchildert, iſt er heute genau ſo aktuell wie damals. Erheweiſt vor allen di Lächerlichkeit der Behauptung
die Bolſchewiken hätten durch einen Ueberrumpe-
Hungeputſch die Macht ſozuſagen zufällig erhaſcht.
und zeigt, wie überreif die Kerenſki- Regierung für den
Sturz war.

Anläßlich des nahenden zweiten Jahrestages der Oktoberrevo-
Iution iſt es lehrreich, ein Merkmal hervorzuheben, das in den Be
richten und Artikeln nicht genügend Beachtung gefunden hat. Der
Oktoberaufſtand war ſozuſagen im vorans auf ein beſtimmtes
Datum. den 25. Oktober (den 7. November n. St.) feſtgeſetzt wor
den, und zwar nicht in einer geheimen Sitzung. ſondern offen, vor
dem ganzen Volke und dieſer ſiegreiche Aufſtand fand, wie ge-
plant worden war, am 25. Oktober 1917 ſtatt.

Die Weltgeſchichte kennt viele revolutionäre Umftürze und Auf
ſtände. Aber vergeblich würde das Gedächtnis in der Geſchichte
nach einem zweiten Aufſtand einer unterjochten Klaſſe ſuchen, der
im voraus auf einen beſtimmten Tag feſtgeſetzt und an dieſem vor
herbeftimmten Tage durchgeführt, und zwar ſiegreich dur
worden wäre. Jn di eſer Hinſicht, wie in mancher anderen, ſteht
der Oktoberumſturz einzig und unvergleichlich da.

Die Machtergreifung i in Petrograd ſollte mit dem zweiten Sowjet
kongreß zuſammenfallen. Dieſes „Zuſammentreffen“ war nicht
eine Berechnung der Verſchwörer, ſondern die Fölge des ganzen

vorhergegangenen Verlaufs der Revolution und beſonders der
ganzen Agitations- und Organiſationsarbeit unſerer Partei. Wir
forderten die Uehbertragung der Macht an die Sowjets. Für dieſe
Forderung ſchloß ſich unter dem Banner unſerer Pariei die Mehr-
heit in den wichtigſten Sowjets zuſammen. Folglich konnten tvir
fernerhin den Uebergang der Macht in die Hände der Sowjets nicht
mehr „fordern“; als leitende Partei der Sowjets mußten wir dieſe
Macht nehmen. Wir zweifelten nicht daran. daß der zweite
Sowjetkongreß uns die Mehrkeit geben werde. Daran konnten
auch unſere Feinde nicht zweifeln. Sie 'viderſeßten ſich daher
aus allen Kräften der Einberufung des zweiten Kongreſſes. So
verſuchte Dabn in der Sitzung der Sowjetſektion der dems?ratiſchen
Beratung auf jede mögliche Weiſe die Einberufung des zweiten
Sowjetlongreſes zu verhindern, und als dies nicht gelang, ſie
wenigſtens hinauszuſchieben. Dieſen Widerſtand gegen die Ein-
berufung des Sewjetkongreſſes begründeten die Menſchewiki und
Sozialrevolutionäre damit, doßz dieſer Kongreß dem Verſuch der
SDolſchewiki, die Macht zu ergreifen, zur Areng dienen könne. Wir
unſererſeits beſtanden auf der möglichſt ſchnellen Einberufung des
Kongreſſes und verheimlichten dabei durchaus nicht, daß unſerer

Meinung nach der Kongreß eben dazu nötig ſei, um die Macht den
Händen der Regierung Kerenſkis zu entreißen. Schließlich gelang
es Dahn bei der Abſtimmung der Sowſetſektion der demokratiſchen
Beratung die Einberufung des zweiten Kongreſſes vom 15. auf
den Oktober zu verlegen. Auf dieſe Weiſe hatte der „reale“
Politiker des Menſchewismus der Geſchichte einen Aufſchub von
rund zehn Tagen abgehandelt.

Auf allen Veirograder Arbeiter- und Soldatenverſammlungen
behandelten wir die Frage folgendermaßen: am 27. Oktober werde
der 2. Allruſſiſche Sowjerkongreß zuſammentreten; das PetrograderProletariat und die Garniſon werden vom Kongreß in erſter Linie
verlangen, das er die Machtfroge auf die Tagesordnung ſtelle umd
ſie in dem Sinne entſcheide. daß von jetzt an die Macht dem lruſſiſchen Sowjetkongreß gehört. Sollte die Regierung ſerenſti

verſuchen. den Kongreß auseinanderzujagen, dann werde io
lanteien unzäblige Reſolutionen die Petrograder Garniſon ihr
enkſcheidendes Wort ſprechen

Agitiert wurde tagaus, tagein. Dadurch, daß wir den Kongreß
anf den 25. Oftober anberaumt hatten und im voranus als erſten
und einzigen „Punkt“ die Verwirklichung (nicht Erörterung,
ſondern Berwirklichung) des Ueberganges der Macht in die ne
der Sowiets auf die Tagesordnung geſtellt, d. h. die Staates
umwälzung auf den 25. Oktober feſtgeſetzt hatten. bereiteten wir
offen vor den Augen der Geſellſchaft und ihrer „Regiernng“, die
bewaffnete Macht für dieſen Umſturz vor.

Wit der Vorbereitung des Kongrefſes verband ſich eng die Frage
der Abberufung eines bedeutenden Teils der Garniſon aus Petro
orad. Kerenſti fürchtete die Petrograder Soldaten (und zwar mit
Recht Er ſchlug Tſcheremiſſoro, der damals die Nordarmer be
fehligte, vor, die unzuverläſſigen Regimenter an die Zront zu be
rufen. Tſcheremiſſoro wich wir dies die nach dem 26. Oktober ge
fundene Korreſpondenz beweiſt, dieſer Aufforderung cqus. da er
die Petrograder Gaentſon für „propagandiert“ und daher tn im
perigliſtiſchen Kriege für nicht verwendber hielt jedoch unter dem
Drud Kerenftis, der ſich von rein politiſchen Beweggründen leiten
lies, erties ren den entſprechenden Brfedl.

chgeführt der Arbeiterkkaſſe

politiſchen Einfluſſes in Petrograb im P

Weiſe im vollen Sinne des

Sobald der Bezirtsſtob den Refchl zur Verſegnng der Truppen
tie dem St r irt ivk: mr ttee do Votrogre der S wie „gur Aus 52
führung üßergeben hatte, war uns, den Verireiern drr proletari-

die Revolution „nach dem Kalender“ anberaumt wurde. Sie hielten
es für zuverläſſiger, ſie in Ausnutzung des wichtigen Vorteils der
Ueberrumpelung auf ſtreng konſpirative Weiſe durchzuführen. Jn
der Tat konnte Kerenfki in Erwartung des Aufſtandes am 25. Ok
iober zu dieſem Tage neue militäriſche Kräfte herbeiholen, eine
Sänberung der Garniſon vornehmen u. g.

Aber das iſt gerade die Hauptſache, daß die Frage der Aenderung
des Beſtandes der Petrograder Garniſon zum Hauptpunkt des
Umſturzes wurde, der ſich für den 25. Oktober vorbereitete. Der
Verſuch Kerenſkis, den Beſtand der Petrograder Regimenter zu
ändern, wurde im voraus und dies mit vollem Recht als Fort-
ſetzung des Kornilowſchen Atientats angeſehen. Der „legaliſierte“
Aufſtand hypnotiſierte außerdem den Feind. Dadurch, daß Ke-
renſki ſeinen Befehl zum Abtransport der Truppen an die Frontricht durchführte, erhöhte er in gewaltigem Maße das Selbſtbewußt-

ſein der Soldaten und ſicherte damit den Erfolg des Umſturzes noch
mehr. Nach dem Umſturz vom 25. Oktober ſprachen die Menſchewiti
und in erſter Linie Martow viel über die Machtergreifung ſeitens
eines Häufleins Verſchwörer hinter dem Rücken des Sowjets und

Es iſt ſchwer, eine böswilligere Verhöhnung des
Sinnes der Tatſachen zu erdenken! Als wir auf der Sitzung der
Sowijetſektion der demokratiſchen Beratung mit Stimmenmehrheit-
den Sowjetkongreß auf den 28. Oktober feſtſetzten, da ſagten die
Menſchewiki: „Jhr fetzt den Termin des Umſturzes feſt. Als wir
mit erdrückender Stimmenmehrheit des Petrograder Sowjets uns
weigerten die Regimenter aus Petrograd zu enkfernen, da ſagten
die Menſchewiki: „Das iſt der Beginn des bewaffneten Aufftandes.“
Als wir im Petrograder Sowjet das r Kriegskomitee-
gründeten, da konſtatierten die Menſchewiki: „Das iſt der prarat
des bewaffneten Aufſtandes.“ Und als dann am ſeſtgeſetzten Tage
mit Hilfe des im voraus „überführten“ Apparates der prophezeite
Aufſtand wirklich ſtattfand, da jammerten dieſelben Menſchewiki:
„Ein Hänflein Verſchwörer hat den Umſturz hinter dem Rücken der
Arbeiterklaſſe vollzogen Jn Wirklichkeit aber beſteht dasSchlimmfte, deſſen man uns beſchuldigen kann, darin, daß wir im
revolutionären Kriegskomitee einige techniſche Details „hinter dem

Rücken“ der menſchewiſtiſchen Beiſitzer vorbereitet hatten.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verſuch einer militäriſchen

Verſchwörung, unabbängig vom 2. Sowjetkongreß und dem revo-
lutionären Kriegskomitee unternommen, in dieſer Periode nur
Verwirrung in den Gang der Ereigniſſe hätte hineinhbringen und
den Umſturz zeitweilig ſogar hätte ſprengen können. Die Garniſon,
zu deren Beſtand politiſch nichtorganiſierte Regimenter gehörten,
hätte die Machtergreifung der Partei auf dem Wege der Verſchwö-
rung als ihr etwas Fremdes, für einige Regimenter direkt Feind-
liches betrachtet, während die Weigerung, Petrograd zu verlaſſen,
um den Schutz des Sowjelkongreſſes zu übernehmen, dem die Macht
im Lande gehören ſollte, für dieſelben Regimenter eine vollkommen
natürliche, verſtändliche und notwendige Sache war. Die Genoſſen,
die die „Feſtſedung“ des Anfſtandes auf den 25. Oktober für eine
Miopie bielten, haben eigentlich unſere Kraft und die Macht unſeres

Vergleich mit der Regierung
Kerenſkis unterſchätzt.

Das legale revolnkionäre Kriegskamnitee ſandte ſeine Kommiſſare
an alle Truppenteiſe der Petrograder Garniſon und wurde auf dieſe

Wortes zum Herrn der Siingtion. Die
politiſche Karte der Garniſon lag vor unſeren Augen. Wir hatten
in jedem beliehigen Moment die Möglichkteit. die erforderliche
Gruppierung der Kräfte wozu men und uns die ſtrategiſchen
Punkte in Petrograd zu ſichern. s blieb nur noch übrig die Rei-bungen und eine mögliche Gegenettion ſeitens der rückſtändigeren

Truvpenteile, beſonders der Kavallerieregimenter, zu beſeitigen.
Dieſe Arbeit gelang vorzüglich. Auf den Verſammlungen in den
Faſernen der eingelnen Regimenter fand unſere Parole Petro
grad vor Zuſammentritt des Sowjetkongreſſes nicht zu verlaſſen
und mit bewaffneter Macht den Vebergang der volitiſchen Gewalt
in die Hände der Sowjets zu ſichern faſt einſtimmige Anerken-
nung. Jn dem konſervativen Semienowregiment riefen Skobelew
und Gohz, die den Semjenowern den Schlager der Saiſon, die be-
vvrj ſtehende di plomatiſche Reiſe Skobeleiws nach Paris zwecks er

ieberiſcher Beeinf uſſung Llond Georges und Clemenceaus brach-

nicht nur keinen Enthuſiasmus hervor, ſondern ſie erlitten imregten eine völlige Nicderlage. Die Mehrheit ſtimmte für
unſere Refolution. Jm Zirkus Modern“ wurde anf der Verſamm-
lung der Kraftwagenführer, die ſür eine Stütze Kerenſkis galten,
unſere Reſolution mit erdrückender Stinmenmehrheit angenom-
men. Der Genreralgartiermeiſter Poradeloto ſprach im höchſten
Grade verſöhnend und zuvorkommend. Aber ſeine ausweichenden
guſedanurägr u Reſolution wurden r

Der ledte Sag wurde dem Feinde im Herzen Petrograds, in
der Peter Pauls Feſtung vetiegn. J Jnhetrecht der Stimmung
der Feſtungsgarniſon, bie voll ählig an unſerer Verſammlung im
Hof der Feſtung teilgenun men hatte, ſchlug der Gehilfe des Be
gzirksfommandeur in der ticbere würdigſten Form eine Aus ſtufe der Arbeiter zu heben, zu welchem Zwecke eine große Anzahl
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ſprache Beſeitigung des Mißverſrändniſſes“ vor. Wir
unſererſeits verſprachen, die nötigen Maßnchmen zur völligen Be
ſeitigung der Mißverſtändniſſe zu treffen. Und wirklich wurde
nach einigen Tagen die Regierung Kerenſkis, dieſes größte Miß

r der ruſſiſchen Revolution, befeitigt.Die Geſchichte wandte ein Blatt um und ſchlug das Sowjetkapitel
auf.

Die VolksaufklärungSowjet ne
Von Volkskommiſſar Lungtſcharſky.

Bericht auf dem Kongreſſe des Allruſſiſchen Zentralvollzugs-
ausſchuſſes.

Die proletariſche Volksaufklärung ſtand von dem Augenhlick an,
da ſie durch die Oktoberrevolution ins Leben trat, vor großen
Schwierigkeiten. Die alte Schule mußte um jeden Preis
von Grund auf umgeſtaltet werden, denn ſie war eine
politiſche Schalle, die in kultureller und politiſcher Hinſicht den
ganz beſtimmlen Mangel des Geiſtes der Bourgrois, Gutsbeſitzer
und Pfaffen trug. Die alte Schule war ſo gebaut, daß ſie anſtatt
Bildung, Pfendobildung gab; in ihr wurden Fächer unterrichtet,
die teils nicht notwendig waren und einen großen Platz einnahmen
und darum ſchädlich, teils, wie die Religion, direkt giftig waren.
Wir ſtellten uns die Aufgabe, die Schule von dieſen Mängeln zu
heilen und traten mit der Jdee der Einheitsſchule hervor.

Wir vroklamierlen
die einheitliche Arbeitsſchule,

die jedes Kind unabhängig von ſeiner Herkunft in
der gleichen Weiſe durch alle Stuſen der Schule führt. Außer der
Einheitlichkeit der Schule führten wir die allgemeine zu-
gänglichkeit derſelben durch. Um die Schule allgemein zu-
gänglich zu machen, muß nicht nur der Unterricht unentgelt
lich ſein, es muß auch Frühſtück und Mittageſſen ver-
abfolgt werden, die Schüler müſſen mit Lehrmitteln uſw.
verſorgt werden. Wir mußten noch weiter, bis zur Ver-
ſorgung mit Schuhwerk und Kleidung gehen.

Unter „Einheitsſchnle“ verſtehen wir nicht eine einförmige
Schule. Einheitsſchule, das iſt die Schule, die im Sinne der
Rechte des Eintritts und der Rechte, die ſie nach Beendigung dex
Schule gewährt, für alle gleich iſt. Zugleich aber wollten wir
die Schule, beſonders ihre 2. Stufe, verſchiedenartig ge-
ſtalten. Wir hielten es für möglich und empfahlen ſogar die
oberen Klaſſen der 2. Stufe in 2 bis 3 Fakultäten einzuteilen, um
den Halbwüchſigen die Möglichkeit zu geben, ihrer Neigung ent
ſprechend, dieſes oder jenes Fach zu wählen. Jnfolge der kate-
goriſchen Forderung unſerer wirtſchaftlichen Kommiſſariate waren
wir gezwungen, das Recht der Halbwüchſigen anzuerkennen, mit
14 Jahren aus der Einheitsſchule in eine techniſche Fachſchule
überzugehen. Demgemäß haben wir anßer der allgemein bilden-
den Schule noch techniſche Fachſchulen. Zugleich haben wir Die
Schule dadurch gefunder geſtaltet, daß wir aus ihr die unnötigen
Fächer, wie alte Sprachen, Religion, entfernt, die
Einteilung in Knaben- und Mädchenſchulen auf-
gehoben und die Schule von der alten Difſziplin be-
freit haben.

Die Hauptſache aber iſt der Grundſatz der Arbeits-
ſchule. Der grundlegende Gedanke iſt der, daß alle Kenntniſſe
durch eigene ausübende Arbeit erworben werden ſollen.
Die Kinder müſſen ſelbſt das, was ſie nach dem Buche durch
genommen haben finden und ſchaffen. Anfänglich muß der Jn-
ſtinkt des Spiels ausgenutzt werden; er muß entwickelt, das Spiel
immer ernſter geſtaltet und ſchließlich müſſen die Schüler durch

Ausflüge, Diskuſſionen uſw, mit dem Lehrgegenſtande bekannt
gemacht werden. Wir haben dieſe Jdee niemals aufgegeben und
die produktive Arbeitsſchule des induſtriellen Typus iſt die einzige
wirklich kommuniſtiſche Schule.

Jetzt zur Schule der 1. Stufe.
Die Mehrzahl der Schulen der 1. Stufe befinden ſich in den

Dörfern, und die produktive- Arbeit in ihnen muß einen etwas
anderen Charakter tragen als in den Schulen der 2. Stufe. Wir
müſſen hier unſere Aufmerkſamkeit auf die Entwicklung der
land wirtſchaftlichen Seite lenken. Aus dieſem Anlaſſe
haben wir ſchon die energiſchſten Schritte unternommen, um Land
wirte zu mobilifieren, die den Dorfſchullehrern ausgedehnte land-
wirtſchaftliche Kenntniſſe beizubringen haben.

Jch werde Fie in allgemeinen Umriſſen mit einigen Zahlen be
kanntmachen, die die Lage des Schulweſens illuſtrieren. Jm Jahre
1911 das iſt die letzte vollſtändige Statiſtik, über die wir ver-
fügen betrug die Zahl der Elementarſchulen 55 346.
Jm Jahre 1919 hatten wir 73 859 Elementar-
ſchulen, d. h. anderthalbmal mehr als 1911. Jm gegen
wärtigen Jahre iſt die Zahl dieſer Schulen ebenfalls bedeutend
geſtiegen und beträgt 88 000. Dieſe Schulen umfaſſen über
514 Millionen Kinder. Die Zahl der Schüler iſt außerordentlich ſchnell angewachſen. Die zariſtiſchen Schulen konnten
322 Millionen Kinder aufnehmen, unſere Schulen faſſen um
2 Millionen Kinder mehr. Die Zahl der Schulen 2. Stufe beträgt
3600, mit einer halben Million Schüler.

Jn der Stimmung der Lehrerſchaft der Arbeitsſchule
iſt ein ſcharſer Umſchwung eingetreten. Wir haben Zahlenangaben
darüber, daß die Maſſe der Elementarlehrer, wenn nicht gangz, ſo
doch mit wenigen Ausnahmen auf die Seite der Sowjet-
macht übergegangen iſt. In den Schulen der 2. Stufe war
es bedeutend ſchwerer, dieſen Umſchwung herbeizuführen, da wir
es hier mit bürgerlichen Elementen zu tun haben

Beſondere Aufmerkſamkeit haben wir auch der Vorberei-
tung des Lehrerperſongls zugewandt, und die Ergebniſſe
waren zufriedenſtellend. Zur Zeit des Zaren hatten wir 2l1, jetzt
haben wir 55 höhere pädagogiſche Schulrn. Die Zahl
der Sendierenden iſt von 4000 auf 34 000 geſtiegen.

Jch gehe zur Hochſchule über.

Die Hochſchnule

das iſt eine noch ſchwierigere Aufgabe als die Mittelſchule. Jn
der erſten Zeit war die Profeſſur uns feindlich geſinnt, ſie ſabo
tierte offen. Jetzt iſt auch hier ein Um ſchwung zu bemerken.
Als Friſpien kann Peterkburg dienen. Dort hat ſich das wiſſen
ſchaftliche Leben bedeutend geſteigert, und wir können eine wzeKrite glänzender Namen nennen, deren Träger eigentlich zu den

Sowjetvertretern gehören. Dasſelbe kann man von denStudenten ſagen. Jn Peters burg fand eine Stubenter-
konferenz ſtatt, auf der nach einem Referat Sinowjews eine aus
geſprochen revolntionäre Reſolution gefaßt wurde.

Jes: 5u den
Arbeiterfatultäten.

Wir haben ſie ſo eingerichtet, daß ſie Hörer aufnehmen, die von
den Arbeiterorganiſationen empfohlen werden, zur UArbeiterklaſſe
gehören. GSegenwärrig erreichen die Arbeiterfakultäten ſchon einen
hohen Stand und verſprechen diel. Die Grfahrung der Arbeiterr ten hat uns für die Nniverſitäten manches gelehrt. Unter
dem Dunck den wirtſchaftlichen Hommiſſariate trat das Haupt-
lomitee für techniſche Bildung mit der Jdee hervor, die Bildungs-



Abendkurſe für Arbeiter eröffnet wurde. Gleichgei
berückſichtigen wir die Notwendigkeit, die Zahl der mittleren

zu ſorgen. Das iſt freilich
eine außerordentliche Lage, aber auf dieſe Weiſe haben wir im
gegenwärtigen Jahre über 8000 Jngenieure entlaſſen.

Die zaxriſtiſche Regierung hielt jede Univerſität für eine Spreng
ſtoffretorte, wir dagegen fürchten ſie nicht und fahren fort
Univerſitäten zu eröffnen, ſo daß die Zahl derſelben
von 15 auf 21 geſtiegen iſt. Von den neuen Univerſitäten
funktionieren bier normal. Außerdem befinden ſich die Turke
ſtaniſche und die Uraliſche Univerſität in der Gründung und wer
den hald in Gang kommen. An mediziniſchen Univerſitäten funk-
tonieren 4, an archäologiſchen wie früher 3, die Zahl der Vete
rinärinſtitute iſt von 2 auf 6 geſtiegen. Die Zahl der Profeſſoren
hat ſich bedeutend vergrößert und beträgt 1644.

etzt gehe ich zu einem Gebiet über, das von ungeheurer Wichtig
keit iſt, zur

Bildung außerhalz der Schule.

Auf dieſem Gebiete hat das Kommiſſariat der Volksanfklärung be
dentende Ergebniſſe erzielt. Die Zahl der Bibliotheken
m Rußland iſt während der drei Jahre des Beſtehens der Sowjet-
acht ſehr ſtark gewachſen und wächſt mit unglanblicher

Schnelligkeit. Den letzten ſatiſtiſchen Daten zufolge haben
im gegenwärtigen Jahre zehnmal mehr Bibliotheken als

in den vorhergehenden Jahren. Das Gouvernement Twer z. B.
rerfügt über 3000 Bibliotheken. Es gibt Gouvernements, die über
1000 Bibliotheken haben. Die Geſammtzahl der Bibliotheken in 30
ouvernements betrug im Jahre 1919: 13 500. Jn dieſem Jahre
haben wir in dieſen Gonvernements, die Leſehallen nicht mit ein-
begriffen, gegen M 000 Bibliothken. Das Wachstum der Biblio-
iheken iſt erſtaunlich, wobei geſagt werden muß, daß die Beſuchs
iffer für unſere Zeit des Hungers und der Armut überaus be-

deutend iſt. Jn Petersburg hatten wir 150 000 Leſer und 257 000
Bücherausgaben.

Eins der wichtigſten Dekrete der Sowjetmacht iſt das Dekret über

die Liquidierung des Analphabetentums.
Jm Gouvernement Tſcherepowegzk haben ſchon 58 000, im Gouver
nement Wosneſſenſk 50 000 Analphabeten das Leſen und Schreiben
erlernt. Es gibt ſogar Muſterſtädte, wie Nowoſybkow, wo es nicht
einen einzigen Analphabeten im Alter von über 40
Jahren mehr gibt. Jn Petersburg wird es auch bald keine An
alpabeten mehr geben. Die Fibeln, die uns fehlkten, haben wir trotz
allem in einer Zahl von 68 Millionen Exemplaren drucken können,

Eine der glänzendſten Seiten der Tätigkeit des Volkskom-
miſſariats der Aufklärung ift der Schutz der Kunſtdenk-
mäler und Muſeen. Jnsbeſondere iſt auf dem Gebiete der
Reparatur altertümlicher Gebäude eine vorbildliche Arbeit ge
leiſtet worden. Die Zahl der Muſeen iſt ſtark gewachſen.
Gegenwärtig haben wir in der Provinz 119 Muſeen, gegen 31 in
der alten Zeit. Jetzt erklären ſogar Kenner, daß ſie erſtaunt und
entzückt davon ſind, wie ſehr die Maſſe des Volkes SowjeiRuß-
lands und alle Organe der Sowjetmacht von dem Wunſche beſeelt
ſind, die Seltenheiten des Altertums zu ſammeln und zu erhalten.

Die Gremitage hat ſich anderthalbmal vergrößert.
Weiter folgt die Muſikabteilung, wo die Zahl der Schulen
dieſelbe geblieben, die Zahl der Schüler aber gewachſen iſt. Die
Schulen ſelbſt ſind einer Umgeſtaltung unterzogen worden. Jn
dieſen Schulen haben wir gegen 9000 Schüler.

Auf dem
Gebiet des Theaters

baben wir eine große Arbeit geleiſtet. Die Ergebniſſe ſind aus
folgenden Daten erſichtlich. Jn Frankreich gibt es 113 Bauern
theater, bei uns allein im Gouvernement Koſtroma 400, in ganz
Rußland 3000.

Ebenſo glänzend ſind die Ergebniſſe auf dem Gebiete der Vor
ſchulbildung. Jm Jahre 1919 hatten wir 3623 Kindergärten;
jährlich eröffneten wir 1000 neue Kindergärten.

Der Kampf gegen das Analphabetentum.

Jn dem Gouvernement. Saratow hat die Aufkl ſektion
der Gouvernementsſowjets ſämtliche Analphabeten mobiliſiert,
denen der Beſuch der Schulen von nun an zur Pflicht gemacht wird.
Analphabeten, die ſich freiwillig zum Schulbeſuch gemeldet haben,
werden von der allgemeinen Arbeitspflicht zeitweilig befreit.

In dem u für Volksunterricht hat ſich eine akkruſſiſche
außerordentliche Kommiſſion gebildet, die beſondere Maßregeln
ergreift, um Analphabeten Leſen und Schreiben zu lehren. Die
Kommiſſion hat weitgehende Befugniſſe, ſo zum Beiſpiel das Recht,
die örtlichen ſozialen und ſtaatlichen Inſtitutionen zu überprüfen
und Maßregeln zu ergreifen gegen alle Perſonen, die die ihnen auf
erlegte Aufklärungsarbeit nicht durchführen.

Allruſſiſcher Schriftſtellerkongreß.
Der erſte allruſſiſche Kongreß der proletariſchen Schriftſteller

wurde dieſer Tage eröffnet. Die Delegierten wurden durch den be
rühmten Dichter Walerij Brifſow und durch den Vorſitzenden
des internationalen Bureaus für proletariſche Kultur, Polian-
ſky, willkommen geheißen.

Aus dem Wirtſchaftsleben
Sowjet-Rußlands.

Eiſenbahnbau.
Seit der Zeit der Belebung des Eiſenbahnbaues unter Witte

(90er Jahre des vorigen Jahrhunderts) ſind in Ru*kand nicht
ſoviel Werſt neuer Eiſenbahnlinien breitſpurigen Geleiſes
gelegt worden, wie in der gegenwärtigen Zeit. 3 drei Jahren,
1918 bis 1920, ſind gegen 5700 Werſt gelegt worden und gegen-
wärtig iſt der Bau weiterer 2000 Werſt, die bis 1921 fertig werden
ſollen, weit vorgeſchritten, ſie ſind bereits mit Schienen verſorgt,
dabei iſt das Territorium Rußlands in dieſen drei Jahren kleiner
le vor dem Kriege teiſenbahnbaues muß hervorgehoben
in Grundzug des Sowjeteiſenbahnbaues muß hervorgeEin Grundzug Produktionspringzips,werden die faſt ungeteilte Herrſchaft desd. h. die ter en unter die Aufgaben der Produktion
Ein erheblicher Teil der neugebanten und beendeten Eiſen

bahnlinien durchſchneidet dichte Wälder, eröffnet ſo dem produf-
tiven Konſum weitgehende Ausſichten und legt dadurch den bis
jetzt fehklenden Grund zum fünſtigen Aufblühen der Holgzbear-
beitungsinduſtrie.

Zu dieſen Eiſenbahnlinien gehören: Niſhni-Nowgorod KRotel

drr
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nitſch, im ganzen Werſt, bon denen 800 Werſt fertiggeſtelltſind Die nie ſchafft zugleich die kürgefte Verbindung Mos-
kagus mit Bianta und Werm. Mga-Owiniſchitſche, tm ganzen 405

mgegend PetershurgsJaroſlaw durch Bub
enen Wekengien
den bekannten

Werſt hingieht.)

Werſt, faſt ganz fertiggeſtell:, läuft von der
bis an die Grenge des Gondernements
Orſcha Unetſcha (im ganzen 240, Werſt, von d
fertiggeſtellt iſt; dieſe Linie durchſchneidet
Schwarzen Wald“, der ſich auf Hunderte von

tig Die gweite S bildenverſchiekehe, z v 774 dienetz verbinden. e muß der Bau r Linie ar
400 iegäh genannt werden,

1 We bie e e rerſt). neue zugleikürgzeſte skaus mit Sibirien, durch de He r
e n hat. Schon jetzt wird auf dieſemſibiriſches ins Zentrum befördert. Von den en
Linien die Induſtrie hon Bedeutung ſind, kann man noch
anf zwei, noch nich t ageelite, ſen. Eine von
ihnen iſt ie, die aus Turkeſtan nach irutſchie führt;

Turkeſtan mit Getreide verſorgen und dadudieſe Linie
die Wiede ung des Baumwollenbaus in ßem Maßſtabeermöglichen. n dieſer Linie ſind 285 Wert Ferlidgeſtent für
weitere 150 t ſind durch eine beſondere gung des Rates
der Volkskommiſſare die Schienen ſichergeſtellt, was zuſammen
gerade die Strecke bis zum Getreiderahon gausmacht, ſo daß die

üſte als durch-
Die zweite Linie t von n

Turkeſtan und Semiratſchje liegende
nitten zu betrachten iſt.

Rut r Saratows) zu dem Embaſchenam nördlichen Ufer des Saiten Meeres. n dieſer Linie
ſind 100 Werſt beendet und 250 Werſt bis zum Fluſſe Ural mit
Schienen verſorgt. Vom Ural bis Ember wird zeitweilig eine
Petroleumleitung in Tätigkeit treten, deren Länge 200 Werſt
beirägt (über 50 Werſt der Leitung ſind ſchon an Ort und Stelle).
Dieſe beiden Linien werden in der erſten Hälfte des nächſten
Jahres fertiggeſtellt ſein.

Außerdem muß die Entwicklung des Baues kleiner Zweiglinien
hervorgehoben werden. die große Jnduſtriezentren mit dem Eiſen
bahnnetz verbinden. Oft durchſchneiden dieſe Linien einen dicht
bevölkerten Indnftrierahon, der zum erſtenmal einen Dampf-
wagen ſieht. So B. die über 50 Werſt lange Zweiglinie Niſhni-
Rowgorod über rodskoje (ein bekanntes Lederinduſtriezen-
r nach dem durch ſeine Metallinduſtrie berühmten

aw

Muſterfabriken.
Von den 4600 Lokomotiven, die zu Beginn des Jahres 1821 ge

liefert werden müſſen, fallen auf die Metallabteilung des Oberſten
Volkswirkſchaftsrates 600 Einheiten: 100 von ihnen müſſen neu
hergeſtellt werden. 250 bedürfen einer Kapitalremonte und 250
einer mittleren Remonte. Auf die Metallabteilung entfällt gleich
falls die Erzeugung der Metiall- und der Erſatzteile für die Loko
motiven, die in den Fabriken der Metallabteilung erzeugt werden,
ebenſo für die Reparaturwerkſtätten des Volkskommiſſariats der
Verkehrswege. Außerdem beabſichtigt die Metallabteilung 620
neue Eiſenbahnwagen zu liefern und 6600 zu reparieren.

Dieſes Programm iſt auf annähernd 70 Fabriken verteilt, von
denen 21 eine beſondere Gruppe bilden, welche die „Muſter-

ruppe“ heißt, in bezug auf welche beſondere Maßnahmen ge
roffen ſind. um die zu ihr gehörenden Fabriken mit Lebens

mitteln, Arbeitskraft, Heizmaterial uſw. zu verſorgen. Dieſe
Muſterfabriken ſind mit der Berechnung organiſiert, daß ihnen
die Hauptmaſſe der beſonders verantwortungsvollen Aufträge
übergeben werden kann. Hierfür ſind die größten Fabriken oder
ſolche gewählt, die ſpeziell für die Herſtellung von Lokomotivteilen
cingerichtet ſind.

on dieſen Muſterfabriken befinden ſich 14 im Zentralrayon und
7 in der Ukrine
Auf die obenangeführten Muſterfabriken entfallen 60 Prozent

neuer Lokomotiven, 40 Proz. entfallen auf die übrigen
abrifen.mit wenigen Ausnahmen, von den Muſterfabriken hergeſtellt, wie:

die Guß und Schmiedearbeit an den Lokomotiven, die Achſen die
Rauchverbrennungsapparate, Bremſen, Feuerkiſten, Radreifen.
Was die Erſatzteile für die Eiſenbahnwagen und einige Metall
ſorten anbelangt. ſo ſind dieſe zu 50 bis 70 Prozent auf die anderen
Fabriken verteilt.
f gemeine Charakteriſtik der Arbeit in den Fabriken ergibt
olgendes“

Befehle gemäß gingen die Fabriken ſeit dem 1. Juli an die
Durchführung ihres Programms und da die meiſten Fabriken ſich
im Zuſtande des vollen oder teilweiſen Stillſtandes befunden
hatten, ſo ift es natürlich, daß ſie in den erſten Monaten nicht ihre
ganze Arbeitskraft entwickeln konnten und ein gewiſſer Zeitraum
vergehen muß, ehe ſie zur normalen Produktivität gebracht werden
können. r haben die Fabriken im Juli an Reparaturen von
Lokomotiven und Erſatzteilen nur 50 Prozent des für dieſen
Monat geplanten Programms durchtuhren können. Was den
Auguſt anbelangt, ſo ſind ausführliche Angaben über die Fabriken
Zenitralrußlands vorhanden, wo ſich in der Arbeit der Fabriken
eine unbedingte Verbeſſerung bemerkbar macht, die in den ein
zelnen Produktionszweigen durch die Erhöhung der Produktivität
um 25 Prozent Reparatur der Lokomotiven) bis 63 Prozent
(Erſagteile Eiſenbahnwagen), im Wege pe zum Juli, zum
Ausdruck kommt. Außerdem begann erſt im Auguſt die Her
ſtellung einiger Spegialartikel.

Jn den einzelnen Fabriken iſt die Erhöhung der Prodnuktivität
noch bedeutender. So z. B. kann man auf die Kulabaker Fabrik
hirweiſen, wo bei der Herſtellung von Radreifen und bei der Walz
arbeit im Auguſt faſt die Produktivität vor dem Bürgerkriege
(1915) erreicht wurde.

Die Erhöhung der Produktivität der Fabriken wäre bedeutend
bemcrkbarer, wenn die äußeren Hinderniſſe nicht wären, die nicht
von den Fabriken ſelbſt abhängen: ſo wurde im Juli die Ver-
ſorgung mit Heizmaterxial unterbrochen und es gab Augenblicke,
wo die Arbeit in den Fabriken des Okagebiets wegen Mangel an
Hceizmaterigl eingeſtellt werden mußte. Jetzt iſt die Vorſorgung
in Gang gebracht, das Heizmaterial trifft regelmäßig ein und von
dieſer Seite iſt eine Verzögerung nicht zu befürchten. Was die
Verpflegung anbelangt, fo wurde dieſelbe in den erſten Monaten
auch regelmäßig durchgeführt und erſt im Auguſt haben die
Fabriken, mit wenigen Ausnahmen, die für ſie beſtimmten Lebenk-
mittel unverfürzi erhalten.

Jm allgemeinen läßt ſich ſagen. daß die Muſterfabriken des
e gegenwärtig ein geſundes Produktionsleben führen,
ihre Produktivität ſteigern und im vollen Bewußtſein der ihnen
von der Sowjetrepublik auferlegten Pflicht beſtrebt ſind, das
Programm zu 100 Prozent auszuführen und die Wiederherſtellung
des Transports ſicherzuſtellen.

Die Kohlengewinnung im Moskauer Baſſin.
Die ziemlich großen Kohlenlager im Moskauer Revier, deren

Nähe zum Verbrauchsort und ihre Lage außerhalb des Bereichs
des Bürgerkrieges veranlaßten die Sowjetregierung, dieſem Roh-
ſtoffgebiet beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Jn zwei Jahren
irurde eine große ſchövferiſche Arbeit geleiſtet, deren Reſultate ſich
ſofort zu zeigen begannen

In den letzten Jahren drückte ſich die Kohlengewinnung in
folgenden Ziffern aus:

Jährliche Gewinnung in Millionen Pnd.
1914 7 à I 18.9ſ. 23,91016 41,11917 43,11918 e 24,41919 24,31920 24,9 (8 Monate)Somit hat fich die Ausbente des heutigen Jahres gegenüber den

vorangegangenen Jahren bedeutend erhöht. Nach den Ziffern für
die verfloſſenen 6 on kann man auf eine Jahresgewinnung
on 34 Millionen Pud rechnen.Nach der ſcha fenheit der dorbereitenden Arbeiten, der An

zahl der Arbeiter und anderen techniſchen Angaben kann die Ziffer
der Ausbeute im Jahre 1821 auf 80 Millivnen Pud angenvrirnen
werden.

Die Epegigliſten nehmen an, daß bei dem
Arbeiten bis um Jahre 1924 eine Jahresgiffer von
Vud erreicht wird. eine Ziffer, die in früheren Fahren

ſich träumen ließ. J

jetzigen Temdo der
Am) M

n

n den Erſatzteilen werden die beſonders wichtigen H

Torfinduſerie.
Die Saiſon der Torfgewinnung wurde erfolgreich beendet. Das

rogramm für das Jahr 1920 in allen Rayons der
ik bezifferte ſich auf die allgemeine Summe von

77 112 Pud. wonnen wurden 82 909 176 Pud Torf. Das
iſt um 5 084 066 Pud weg als im Programm vorgeſehen und um
5 051 167 als im Jahre 1919 gewonnen wurde.

An der Ausarbeitung des Torfs arbeiteten im Jahre 1920
1308 Gewoſſenſchaften mit je 60 Arbeitern in jeder und 878
Maſchinen.

Sowjet -Nußlands Tabakverſorgung aus dem
Kubangebiet.

Der „Ekonomitſcheſkajg Shiſnj“ entnehmen wir folgenden Be
richt Jn den letzten Jahren arbeiteten in der Tabakinduftrie
Sowjet Rußlands hauptſächlich die Machorkaſabriken, die init Roh
ſtoffen von den Gouvernemente Tambow, Rſaſan und Samara ver
orgt wurden. Jm Frühling 1920 betrug der Vorrat ſämtlicheraatlicher Tabak abriten 50 000 Pud. Jn dieſem Zeitpunkt wurde

das Kubangebiet durch die Rote Armee wieder für Sowjet Rußland
erſchloſſen. 1915 lieferte das Kubangebiet mehr als die Hälfte des
ruſſiſchen Tabakbedarfes, nämlich etwa 54 v. H.. derjenige der Krim
8 v. H. und ans Beßarabien kamen damals eiwa 6 v. H. Jn den
Lagern des Kubangebietes lagern gegenwärtig die Vorräte meherer
Jahresernten, Die Vorräte in Jefaterinodar, Maikop, Noworiſſis
und in der Krim betragen etwa 2 Millionen Pud. Nach der Wieder-
erſchließung des Kubangebietes für Sowjei- Rußland wurden nach
Zarizin, Moskau und Petersburg 120 000 Pud Tabok abtranspor-
tiert. Zur Deckung des Halbjährigen Bedarfs Sowjet- Rußlands
müſſen 500 000 Pud in 3 bis 4 Monaten nach dem Norden abtrans-

vorkiert werden. Der übrigbleibende Rohtabak wird für den Erport
verwendet werden können.

Die Flachsgewinnung in SowjetNußland.
Die „Ekonomitſcheſtaja Shiſnj“ veröffentlicht einen Bericht, dem

wir folgendes entnehmen: Die Flachsgewinnung ging zu Anfang
der diesjährigen Kampagne mr langſam vor ſich, da für den Flachs
ein feſter Preis von 550 Rubel je Pud feſtgeſetzt war, während den
Bauern ſelbſt ein Pud Flachs ſchon 1000 Rubel foſtele. Deshalb
hielten die Bauern den Flachs für den eigenen Vedarf zurück und
verwandten das Flochsſtroh zu Heizzecken. zu Dachdeckungen uſw.
Während des ganzen Winters wurden nur 30000 Pud Flachs her
geſtellt. Jm Frübling wurde für Flachsablieferung ein Prämien
ſhſtem eingeführt in der Form, daß auf ein Pud Flachs ein Reſchin
(gleich 71 Zentimeter) Manufakturwaren abgegeben wurde. Des
hatte zur Folge, daß die Flachszubereitung ganz erheblich beſchleu
nigt wurde und gut vonſtaiten ging. Der Abtransport vergrößerte
ſich mit jedem Monat und erreichte bis zum 1. Anguſt folgende
Zahlen:

Bis z. 15. 7. 20 Vom 15. 7. Vorrat
gewonnen: b. 18. 20 am 1. 8.

Nordrayon 19852 Pud 248 Pud 20100 Pud
dw oſtroma 19352 627 19979ozk 303636 226097 376243Rſhow 247692 6431 254123Wiasnikow 72309 1978 74237Swolenfk 438221 10115 448336Wiatka 222732 18872 231604
Staraja Ruſſa 505000 15000 520000Witebſk 7000 30000 70000omel 6561 65611551528 Pud 10915 Bund 2981 235 Pud

Auf dieſe Weiſe ſind in dem Zeitraum vom Frühling bis zum
J. Auguſt 1920 mehr als 2 Millionen Pud Flachs ausſchließlich
durch Einführung des Prämienſyſtems gewonnen worden.

Der Wiederaufbau.
Jm Donezbecken erreichte trotz der durch Wrangels Vormarſch

geſchaffenen ſchwierigen Arbeitsverhältniſſe die Kohlenpro-
duktion im September 25 Millionen Pnd, d. h. 130 Prozent
des Programmes.

Die in den Fſchewſki- Werken bei Wiatka beſchäftigten Arbeiter
und Raoten Soldaten baben ſeit Mai ihre Produktivität auf das

244fache erhöht.
Während der erſten 9 Monate von 1920 hat die Torfproduk

tion im europäiſchen Rußland 90 Millionen Pud erreicht.
re der Feier des Jahrestages der Oktoberrevolution wer

den alle Kinder in Sowjet- Rußland ohne Rückſicht auf die
ſoziale Stellung ihrer Eltern warme Kleider bekommen.

Um jeden privaten Handel in ganz Sowjetrußland aus
zuſchalten, ſind kommuniſtiſche Arbeitsſtätten eröffnet worden
zur Reparatur von Einrichtungsgegenſtänden und anderen Ar-
tikeln allererſter Norwendigkeit.

Die Getreideablieferung in Omſk hat alle Hoffnungen
übertroffen. Die tägliche Ankunft von Getreide in Ufa beträgt
100 000 Pud. Jn der Nähe von Tſcheljavinſk wurden bedeutende
neue Kohlenfelder entdeckt.

Man meldet. daß der in Sibirien organiſierie Transport-
dienſt zwiſchen den Getreideabgabeſtellen und den Eiſenbahn
ſtationen vollſtändig klappt. Dieſer Dienſt wird jetzt noch leichter
zu arbeiten haben, da der Schneefall den Transport auf Schlitten
ermöglicht.

Sowjet Rußland hat im Becken von Petſchala ein nenes Ge
biet für ſeine Naphtha- und Salz verſorgung ge-
funden. Die Ausdehnung der dortigen Salz- und Napbthalager
wird für die Bedürfniſſe eines großen Gebietes ausreichen.

Moskau, N. Oktober. Im Dongebiet wurde eine neue
Eiſenbahnbrücke über den Fluß Kandnrutſch errichtet. Der
Bau hat nur 11 Tage gedauert.

Ein Geſchenk der Arbeiter an Sowjet-Rußland.
Aus Jekaterinsburg wird der „Jéeveſtija“ berichtet, daß aus

Anlaß des dreifjährigen Jubiläums der Oktoberrevolntion die Eiſen
bahnarbeiter aus Werestſjagim beſchloſſen haben, Lokomotiven und
Waggons über die Arbeitszeit hinaus ohne Lohnerſatz abgehen zu
laſſen. Dies ſoll ein Geſchenk der Arbeiter für Sowjet Rußland
ſein.

Freiwillige StoßArbeitstruppen.
Die Gewerkſchaft der Metallarbeiter organifiert freiwillig Stoß

Arbeitertruppen, die durch perſönliches Beiſpiel die Jnitiative zur
Exhöhung der Produktion in der Metallinduſtrie ergreifen werden.
Die neuen Stoßtruppen werden ihre Tätigkeit vorausſichtlich am
1. Dezember beginnen.

Die Abſchaffung des Geldes in Sowjet Rußland
„Krasnaja Gazeto“ berichtet, daß die Abſchaffung des

Geldes in Solvjet- Rußland erfolgreich fortſchreilet. Während
des Jahres 1919 bekamen die Kinder entgeltlos ihr Eſſen.

Jahres wurde u. a. das Straßenbahnfahr-
geld abgeſchafft, die Beamten der Räte und die Arbeiter
bekommen freie Mahlzeiten uſw. Jm Jahre 192t werden
die Eiſenbahnen Beamte, Arbeiter und Studenten koſtenlos be
fördern. Auch Clektrizität, Gas und Waſſer ſoll ohne
Entgelt geliefert werden. Die Stempelgebüäühren ſind
ab geſchafft worden.

Jm Laufe des
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Verſammlun Anzeiger U639.

Halle und ébullreis
Sevretariat: Harz 42—44, Zimmer 23—24.
Wochentags geöfſnet von 9 i und 4-7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen. c

Fernſprecher 1473. 4974
J

Löbejün.
Sonntag d n 7. November, nachm. 3Uhr,

aſthof Schützenhaus:Große Revolutionsfeier,
beſtehend aus

Geſangsvorträ und Rezitationen.f Seltrede Genoſſe R e

Zſcherben.
Sonnabend, den 6. Rov., abends 8 Uhr.

im Gaſthof Boltge:

Revolutionsfeier.
Das Erſcheinen aller Einwohner iſt er

ſorderlich. Der Vorſtand. Lemck.

R u P sonen 9-2-
Mo tas. den s. Vovember, abends 69, Ubr,

im grossen Sanle äes Volksparks:
Auberordeniche General Verrannmlung.

Tagesordnung: 49751. Neuwahl der Ortsverwealtung.
2. Die Stellung der Mitglieder zur 8. Internationale.

Kollegen und Kolleginnen:! Erscheint in Massenv.
Ohne Mitgiedsbueh oder Answoeis kein Zutritt.

Elektro-Honteure. h vone vorm. S Uhr im Volks-park: Wientige Besprechunx der Betriebsraäte
und Vertranenslente. Die Ortsverwaltung.

e T

Bekanntmachung.
Zu einer

öffentlichen Verſammlung
am Dienstag, den 9. November d. J., abends 8 Uhr,im Gaſthofe von Horn in Zwintſchöng,
lade ich di ie Einwohner des Amtsbezirks, ſpeziell die
Herren Lehrer, Kriegsbeſchädigten und Gemeinde-
vertreter ſowie die Hebammen, Krankenſchweſter
und ſonſtige mit der Wohlfahris pflege vertrauten
Perſonen, zwecks Bildung eines Wohlfahrts-
ausſchuſſes ein.

Kanenag, den 3. November 1920.
*2637 Der Aintsvarſteher. St ol I.
Konsum- und Spargenossenschaft für

den Industriehezirk Bitterfeld
e. G. m. b. H., Sitz Holzweißig.

Sonntag, den 14. November 1920, nachmittags2 Uhr, im Saale des Herrn Vernders Sonntag,
Holzweißig:

Ordentlche Cenerulversemmlung

*2642 Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht, Bericht des Aufſichtsrats, Ge-nehmigung der Bilanz und Entlaſſung des Vor

ſtandes.
2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Er

ſparniſſe.
3. Aenderung der FrrWöennterſtütungs- Ordnung.
4. Anträge nach 5 14 des Statuts.5. Verſchie denes.

Anträge zur Generalverſammlung müſſen min-
deſtens fünf Tage vor Abhaltung der General-
verſammlung geſtellt werden und ſind dem Unter-
zeichneten einzureichen

Der Aufsichtsrat. J. A.: S Leh mann.
Vorangeige.

Felix Adam SueFreitag. d. 12. Nov. kommt
abends 7 Uhr,

aus Hannover zum 4. Volksmusik- Abend
des l. Hall. Mandolinen-Orohesters.

d Karten im Vorverkauf zu 2,50 Mk. im Bnrean
des Metallarbeiter Verbandes, bei Herrn Herm.
Spengler, Zigarrengeseb., Geiststr. (früh. Sanow),
J Sottfried Wentsgel. Zigarrepgeseh. Werseb, Str 14.

N w. Asmn-. Galanteriewarengeseh. Merseb. Str. 108
und 0. Kohlbaeh, Kolonialwarengeseh.. Lieben-

W auer Str. 179; auberd. 2 Mitgl. J

Haſſtgcher Konertinaniud.

Zu unſerem am 7. November im „Paradies
ſtattfindenden

laden wir alle Freunde und Gönner ein.

Achtung
morgen Sonntag, und ſolgende

Sonntage in der
GosenschenkKe, Burgstr. 71

Preise:
z AnſaHierzu lade

332 usw.vor 8.L e h and pichei es
verſchwind. dur e eg Mittel! e ru Auskun nnungen u. Danau Eliſabeth rot Hannover. Schließſach

E Kränzchen S
Preiskegler!

Preiskegein
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Kommuniſtiſche Arbeiter Partei Deutſchlands. *263
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Paul Heidemann „Er bleldt n der Fawilen
l Fin- amüsante Geschichte mit haarstrüubend. Ausgang i, 3 Akten.

Beginn täglich 4 Uhr. Einlass 39 Uhr.
Sonntag Antang 3 Vnr. Einlass 2i Uhr.
Es wird hößicbst gebeten, nach Möglichkeit die
Nachmittags Vorstellungen eu besuchen.

Asthma
kann geheillt werden.
Sprechstunden in t nlie,

agdeburgersStr. 6911

Hohenthurm Roösenfeld„Gehres Gasthot“
Krnm es. *2639

Sonntag und Montag den 7. und 8. Nov., ab 3 Vbr jeden vonnab en von

wenn B a I I. nennen
10 bis 1 Vhr. *2134

Dr. med. Alberts,
Spexialarzt, Berlin W. II.

?ane ſ.Bücher und Zeltungen kg 80 d

Papier-Ahfälle kg 60 Pf.Strickwolle, lumpen, Elsen, Hetulle, kellen U.
r die höchst en Tagespreise.Paul Mende,

Alter Markt f. Tel. 2409.
Rohprodukten- Grosshandliung.

Annahmestelle für Halle-Nord: 4884
Gr. Brunnenstraße 68. Telephon 3440.
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2lna5 d c 1 ualler Länder!
Am 7. November iſt der dritte Jahrestag der proletariſchen Re eigenen Lande auf Leben und Tod gegen ſeine eigene VBour

volution Rußlands. Drei lange Jahre, erfüllt von dramatiſchen
Epiſoden, von hartem Kampfe und den ſchwerſten Opfern! Die
bürgerlichen Regierungen Englands, Frankreichs, Amerikas, Ja
pans, Jtaliens, Deutſchlands, Oeſterreichs, Ungarns, der Tſchecho
Slowakai, der Türkei, Rumäniens, Polens, Lettlands, Eſtlands,
Armeniens, Georgiens und anderer Länder führten die ganze
Zeit hindurch gegen die proletariſche Regierung Rußlands Krieg.
Die Arbeiterregierung der erſten Sowjetrepublik mußte wahrlich
gegen eine ganze Welt von bürgerlichen Feinden kämpfen. Es gibt
feine Gewalttat, keine Verfolgung und Niederträchtigkeit, die die
bürgerlichen Regierungen der ganzen Welt in dieſer Zeit nicht
über Sowjet-Rußland gehäuft hätten.

Doch Sowjet-Rußland hat ſtandgehalten. Die Arbeiter und
werktätigen Bauern wurden mit allen Unbilden fertig und
ſchmiedeten ſich ein mächtiges Werkzeug in Geſtalt der millionen-
köpfigen Roten Armee, die ſich mit Erfolg gegen ihre Feinde
wehrte. Hunger und Kälte, Qualen und Leiden, all das hat
im Uebermaß das ruſſiſche Volk und an ſeiner Spitze die ruſſiſche
Arbeiterklaſſe erduldet. Die Zähne aufeinandergebiſſen, hat das
ruſſiſche Proletariat mit Löwenmut und proletariſchem Herois-
mus ſich gegen die Räuber ringsum gewehrt und hat geſiegt.

In den letzten Wochen hat die bürgerliche Preſſe Europas
und Amerikas einen erneuten Feldzug von Lügen und Verleum-
dungen über Sowjet-Rußland begonnen. Die bürgerliche Preſſe
weiß über angebliche Aufſtände in Sowjet-Rußland zu berichten
„über ungeheure Niederlagen an der Front u. a. m. All das iſt
erlogen.

Sowjet Rußland ſteht feſter denn je.

Sowjet- Rußland bringt den Kampf gegen ſeinen letzten Feind
zum ſiegreichen Abſchluß, gegen den Zarengeneral Wrangel, der
von der ſchamloſen Bande der franzöſiſchen und engliſchen Kapi-
taliſten unterſtützt wird.

Die ruſſiſchen Arbeiter haben beſchloſſen, den dritten Jahres
tag der proletariſchen Revolution dadurch zu feiern, daß ſie die
Propaganda für die Rote Armee vermehren und die Arbeits
diſziplin in ihrer eigenen Mitte ſteigern. Und an dieſem dritten
Jahrestage halten ſich die ruſſiſchen Arbeiter, die ſoviel erduldet
und ertragen haben, für berechtigt, euch, Arbeiter der ganzen Welt,
zu ermahnen und euch erneut um Unterſtützung zu erſuchen.

Genoſſen, wenn dieſe oder jene bürgerliche Regierung Sowjet
Rußland angriff, traten bisher die Arbeiterparteien mit der
Loſung der Neutralität hervor. Die Arbeiterparteien fordern
von ihren bürgerlichen Regierungen, daß ſie neutral bleiben und
ſich in die inneren Angelegenheiten der betreffenden Länder nicht
einmiſchen. Jetzt genügt das nicht mehr. Die Loſung
der Neutralität, die Nichteinmiſchung, muß einer andern Loſung
Platz machen, die die Arbeiter der anderen Länder zur aktiven
Unterſtützung Sowjet- Rußlands mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln aufruft. Es ſoll von der Defenſive zur
Offenſive übergegangen werden.

Der zweite Weltkongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale
hat bereits an die Arbeiter der ganzen Welt appelliert, die Mu
nitionstransporte nach allen bürgerlichen Ländern, die
gegen Sowjet- Rußland kämpfen, auf jede Weife zu ver
hindern. Der zweite Kongreß der 8. Internationale rief euch
auf, die Munitionszüge in die Luft zu ſprengen, die bürgerlichen
Offiziere unſchädlich zu machen und mit allen Mitteln den
Feinden SowjetRußlands zu ſchaden. Am dritten Jahrestag der
großen proletariſchen Revolution wiederholen wir dieſen Aufruf.

Die blutgierige franzöſiſche Bourgeoiſie kauft die ungariſchen
Henker und rumäniſchen Kopfabſchneider, hetzt ſie auf Sowjet
Rußland und läßt ſie dem Banditen, dem zariſtiſchen General
Wrangel helfen. Die Arbeiter Rumäniens, Ungarns und der
TſchechoSlowakai ſollen auf der Hut ſein und ihre Pflicht tun.
Die Arbeiter Frankreichs und Englands dürfen keinen Augen
blick vergeſſen, welche Verantwortung auf ſie fällt, wenn ihre
bürgerlichen Regierungen einen neuen Ueberfall auf Sowjet
Rußland planen.

Arbeiter der ganzen Welt, gedenkt, wieviel Lügen und Ver
leumdungen in dieſen drei Jahren über die erſte ſogialiſtiſche
Republik verbreitet wurden. Doch das moraliſche Anſehen Sow
jet- Rußlands wuchs trotzdem mit jedem Tag und mit jeder Stunde.
Wie ein gewaltiger Magnet zieht Sowjet-Rußland die Herzen
aller ehrlichen Arbeiter der Welt an. Sowjet-Rußland vermochte
die unterdrückten Völker des Oſtens dieſe Parias unter den
Parias zu wecken und aufzuklären. Sowjet-Rußland verſtand
es, mit der einen Hand ſich gegen die grauſamen
Feinde zu wehren und mit der anderen den Bau des
neuen HKebens zu beginnen.

Das Berſpiel Rußlands, das allein in ungleichem Kampfe, ohne
ilnahme der Arbeiter der anderen Länder (beſonders zu Beginn
er Revolution) vermocht hat, zu ſiegen und die Werkiätigen an
je Macht zu bringen. Dieſes Beiſpiel ſollte euch alle mit Be

zeiſterung und Glauben erfüllen. Die Arbeiter der anderen
Länder werden keinen ſo ſchweren Kampf führen müſſen. Der
Weg iſt gebahnt, die Richtung iſt gewieſen.

Arbeiter und Arbeiterinnen, Menſchen der Arbeit! Möge der
dritte Jahrestag der proletariſchen Revolution Rußlands nirgends
unbemerkt verſtreichen. Möge es in ganz Europa, in der ganzen
Welt keine Stadt, kein Dorf, keinen Betrieb, kein Bergwerk und
keine Kaſerne geben, wo der 7. November nicht in dieſer oder
jener Form als Jahrestag der ruſſiſchen Revolution gekennzeich-
net werde. Organiſiert Volksverſammlungen, Straßendemon
ſtrationen und Züge und erklärt den Rückſtändigen, was die
große proletariſche Revolution Rußlands zu bedeuten hat. Schließt
re Reihen. Möge an dieſem Tage über die gange Welt eine
Forderung erſchallen: Unterſtützung der Arbeiter und Bauern
Sowiet- Rußlands mit allen Kräften! Mögen an dieſem Tage
die Werktätigen der ganzen Welt geloben: den Kampf nicht einzu
fellen, bis der Kapitalismus geſtürzt und an ſeiner Stelle die
Sowjetmacht in der ganzen Welt errichtet ſein wird.

Die Sozialperräter und die Parteien des „Zentrums“ wiſſen,
daß die Arbeiter der ganzen Welt erfüllt ſind von Begeiſterung
für das ruſſiſche Proletariat und die Sowjetregierung, und des
halb legen ſie ein Lippenbekenntnis zum Schutz Sowjet
rußlands ab. Wir brauchen einen derarligen Schutz nicht. Sow
zet Rußland brancht nicht Hilfe mit Worten, ſondern mit Ta ten.
Die revolutionären Arbeiter brauchen Kämpfer, keine
Diplomaten und Schlauköpfe. Genug der offiziellen ſüßlichſauren
Worte zugunſten der ruſſiſchen Revolution. Nur derjenige darf
unter dem Vanner der ruſſiſchen Revolution ſtehen, der in ſeinem
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geoiſie, gegen die Sozialverräter und Unterdrücker kämpft.
ver auf euren Fahnen am Tage des 7. November geſchrieben

en:
Es lebe die Sowjetmacht in der ganzen Welt!
Es lebe die Diktatur des Proletariats!
Es lebe die aktive Anterſtützung Sowjet- Rußlands
Es lebe der Arbeiteraufſtand!
Kein Geſchoß an die Feinde Sowjet Rußlands
Es lebe die Kommuniſtiſche Jnternationale!

Oktober 10920.

Der Vorſitzende des Exekutivkomitees der
Kommuniſtiſchen Jnternationale.

G. Sinowjew.

Ein Aufruf an das Schweizer Proletariat.
In einem Aufruf zum 7. November, der gemeinſam unterzeichnet

iſt von der Linken der Sozialdemokratiſchen Partei der Schweiz,
der Kommuniſtiſchen Partei der Schweiz und der Sozialiſtiſchen
Jugendorganiſation, ſuchen die Vertreter des revolutionären Teils
des Schweizer Proletariats ſich Rechenſchaft abzulegen über den
Mangel an aktiver Unterſtützung der ruſſiſchen Revolution und
über die Urſachen dieſes Verſagens des Proletariats. Es heißt
in dem Aufruf:

Trägt nicht die ruſſiſche Arbeiterklaſſe die ungeheure Laſt des
dreijährigen Kampfes gegen eine Welt von Feinden, des Kampfes,
den es auch für unſere eigene Befreiung führt, bisher allein?

Ringsumher vollzieht ſich kataſtrophal der Zerfall der kapitali-
ſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Der Kampf zwiſchen Kapital und
Arbeit iſt durch die fortſchreitende Weltkriſe in ſeine letzte Phaſe
getreten. Nur der Kommunismus kann die kommenden ökono
miſchen und kulturellen Aufgaben löſen. Er allein kann die Zer
rüttung, die durch den verbrecheriſchen, imperialiſtiſchen Weltkrieg
hervorgerufen wurde, überwinden und die Menſchheit einer neuen
Zukunft entgegenführen.

Heute hält ſich die Bourgeoiſie nur noch mit Hilfe rückſtändiger
Teile des Proletariats am Ruder.

Nicht die Machtmittel des bürgerlichen Staates, das Heer und die
Polizei, ſind die beſten Stützen der heutigen Geſellſchaftsordnung,
nein, der Kapitalismus hat dadurch eine Gnadenfriſt erhalten, weil
große Teile rückſtändiger Elemente des Proletariats ihre Aufgaben
und Pflichten in der heutigen Weltkriſe noch nicht erkannt hahen.

Nur die neue Weltorganiſation des klaſſenbewußten, revolutio
nären Proletariats, die 3., die Kommuniſtiſche Jnter-
nationale, kann dieſe Kämpfe auf breiter Grundlage organi-
ſieren, leiten und zum Siege führen. Nur in ihr ſind alle revolu-
tionären Kräfte lebendig, die der heutigen Wirtſchaftskriſe ein Ende
ſetzen und die Arbeiterklaſſe zur Herrſchaft führen können. Nur
über die Diktatur des Proletariats führt der Weg zur kommuni-
ſtiſchen Geſellſchaft.

Die Kommune von Paris.
W. Scholem.

Am 18. März 1871 eroberten die Fariſyr Arbeiter, mit denen die
zur Verteidigung von Paris z ie Deutſchen aufgeſtellte
Nationalgarde ſich verbrüderte, die politiſche Macht in der Haupt
tadt Frankreichs. Das war ein Vorgang internationaler Be

utung, denn irrt traten zum erxſtenmal, bewußt politiſch
handelnd, von ſozialiſtiſchem Geiſt erfaßte Proletarier in die
Arena der Weltgeſchichte. Eine bürgerliche Nationalverſammlung
war es, welche die arbeitende Bevölkerung von Paris durch ihre
Geſetze dem Hungertode auslieferte und ſie dadurch zum revolu-
tionären Widerſtand gegen die neugebildete kapitaliſtiſche Republik
wang. Zuverläſſige Schriftſteller berichten, daß damals 150 000

Familien in Paris obdachlos waren; Elend und Not ſtiegen aufs
höchſte. Jn dieſer Situation plante die Nationalverſammlung,
den Nationalgarden ihren Sold zu nehmen und ſie zu entwaffnen,
weil ſie revolutionärer Geſinnung verdächtig waren. Aus dieſen
äußerlichen Urſachen erklärt ſich der erſte grandioſe Verſuch des
noch jungen Proletariats, ſich in den Beſitz der politiſchen Macht
z ſetzen, am 15. März zog Thier s, das Haupt der franzöſiſchen
Bourgeoisrepublik, nach Paris, um die Nationalgarden zu ent-
waffnen. Jn der aufgezwungenen Defenſive erwuchs die Pariſer
Kommune! Der Handſtreich Thiers mißlang, er zog ſich nach
Verſailles zurück und am Morgen des 19. März war die größte
Stadt des Kontinents in den Händen des Proletagriats.

72 Tage, bis zum 28. Mai 1871, dauerte dieſe erſte proletariſche
Diktatur der Geſchichte. Jn drei Perioden teilt der franzöſiſche
Sozialiſt Dubreuilh, einer der Geſchichtsſchreiber der Kom
mune. dieſe Zeit. Die erſte dauerte bis zum 27. März und wurde
von Einigungsverhandlungen ausgefüllt, die zwiſchen den Parr
Bürgermeiſtern und dem Zentralkomitee der Ria e mit
der Nationalverſammlung und der Regierung in Verſailles ge
führt wurden. Sie ſcheiterten! Das Volk wollte nicht verhandeln,
weil es bereit war, für die ſoziale Republik zu kämpfen und zu
ſterben. Thiers wollte noch weniger verhandeln, er wollte nur Zeit
gewinnen, um ſein Heer ſchlagfertig zu machen und um Paris
zu erwürgen.

Die zweite Periode iſt die der eigentlichen Kommune. Am
28. März wurde dieſe revolutionäre Körperſchaft gewählt durch
die Stimmen von 229 167 Wählern und ſie regierte bis zum 21. Mai,
bis zu dem Tage, als die Mordbuben Thiers in das revolutionäre
Paris eindrangen. Das war die erſte proletariſche Regierung
der Weltgeſchichte, und deshalb iſt ſie von der geſamten bürger
lichen Geſchichtsſchreibung verleumdet und beſchimpft worden,
ebenſo wie heute die ruſſiſche Sowjetregierung von den bürger-
lichen Soldſchreibern der Gegenwart verleumdet und beſchimpft
wird. Die Männer der Kommune ſind aber längſt durch das
wahrhaft objektive Urteil der Weltgeſchichte gereinigt von dem
Schmutz, mit dem man ſie bewarf. Wir wiſſen, daß es zum
größten Teil mutige und ehrenhafte Männer waren, die vor dem
Jahre 1879 in Gefängnis, Deportation und Verbannung für dieIdee der Revolution gelitten hatten und die nachher entſetzliche
Leiden und Verfolgungen, viele von ihnen auch den Tod, erdulden

geſtan hatten. Die Kommune hat natürlich ihre hiſtoriſche
Miſſion nicht in der Geſetzgebung, nicht in praktiſchem Aufbau

um letzten Atemzug auf den Barrikaden kämpfen. Aber geradedieſer Kampf ift ihre hiſtoriſche Bedeutung, denn er war der erſte

in dem Bürgertum und Proletariat bewußt ſich als Feinde
entgegen der erſte, bei dem die Arbeiterſchaft mit dem
Ziele kämpfie: Amſturz der bürgerlichen Geſellſchaft.

ne

dieſe Wirtſchaftsordnung an ihren eigenen inneren Widerſprüchen

die Revolution auch die großen Völker Aſiens
ergreifen beginne und von einer Weltrevolution n

der wahrſten Bedeutung des Wortes geſprochen werden kann.

Die dritte Periode der Kommune war ihr letzter Verzweiflungs
kampf. den ſie vom 21. bis zum 28. Mai gegen die Armee derearba n Bourgeoiſie z ren hatte, und der mit einem
grauenhaften Gemetzel endete. Es iſt bezeichnend, daß die erſte
roletariſche Revolution in der Weltgeſchichte auf ebenſo ent
etliche, ebenſo tieriſche Weiſe erſtickt wurde, wie die finniſche

proletariſche Revolution in der Zeit des Weltkrieges und wie die
ungariſche Räterepublik. Die Arbeiterſchaft von Paris, die ihr
Schickſal nach der Aufrichtung der Macht der Bourgeoiſie voraus
ahnte, wehrte ſich verzweifelt gegen die Bluthunde des Thiers.
Eine Barrikade nach der anderen mußte erſtürmt werden, keine
wurdef reiwillig geräumt. Aber das entſetzlichſte ſpielte ſich nach
dem Kampfe ab. Zwanzigtauſend Pariſer Arbeiter
wurden von der rachſüchtigen Bourgeoiſie niederkartätſcht,
jene erſte Hekatombe der ſozialen Revolution, die für immer die
bürgerliche Demokratie enthüllt hat als das Schlachtbeil der kapi
taliſtiſchen Unterdrücker. Alle Revolutionen waren blutig. aber die
Revolution der Arbeiterklaſſe gegen das Bürgertum iſt die uner
bittlichſte von allen, iſt ein Kampf auf Tod und Leben, bei dem
es kein Pardon gibt. Gallifet, der Schlächter der Kommune,

annerheim, der Mörder von 55 000 finniſchen Proleta
riern. Noske, der verruchte Bluthund der deutſchen Konter
revolution. und Horthy des Weißen Ungarns ſtolzer Held,
das ſind die Exponenten jenes hehren Jdeals der Demokratie,
dem ſich das ſozialiſtiſche Proletariat unter Verrat ſeiner welt
hiſtoriſchen Aufgabe beugen ſoll! Die Mauer der Föderierten
die Stelle, an der die letzten Kommuncekämpfer niederkartätſcht
wurden, der Matroſenmord Marlohs in Berlin, die Maſſengräber
der lebendig Begrabenen in Siofok, das ſind die Symbole des
bürgerlichen Gegenrevolution.

Die Kommune war keine Diktatur des Proletariats in dem
ausgeprägten Sinne, den wir, die wir in den Scheidungskampf
der ſozialen Revolution eingetreten ſind, dem Worie gegeben
haben. Die Kommune war ein Vorläufer der Weltrevolution,
aber ſie zeigte in ihrem Verlaufe bereits all die charakteriſtiſchen
Merkmale, an welchem die Geſchichte dereinſt die ſoziale Revolu
tion von der bürgerlichen Revolution unterſcheiden wird. Sie
war wie Karl Marx es ſofort erkannte, ein Kampf des
Proletariats. der Ansgebeuteten gegen die Ausbeuter zunächſt
um die Waffen, die man jhnen rauben wollte, dann aber um ihre
Befreiung. Der Republikanismus der Kommune war bereits
ein Zuſtand, der die bürgerliche Republik bedrohte und der ſich
natürlich nur hätte weiterentwickeln können, wenn er die bürger
liche Republik vernichtete. Das aber war im Jahre 1871 unmög
lich. Das Proletariat in allen Ländern ſteckte noch in ſeinen
Kinderſchuhen, es mußte noch jenes Stadium der Entwicklung
durchmachen, in dem die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung ihre
Blütezeit erlebte, es mußte noch den Zeitpunkt erwarten, an dem

zuſammenbrach. Der Weltkrieg hat dieſen Zeitpunkt gebracht.
und heute haben wir das Recht als Marriſten zu ſagen, daß die
Vorbedingungen für die politiſche Revolution dieſen erſten Schritt
der ſozialen Revolution, gegeben ſind. Nicht mehr in einem
Lande wie 1871 ſondern in vielen Ländern erhebt ſich das
Proletariat; nicht mehr für ſieben Wochen erringt es die Macht,
ſondern ſeit drei Jahren hat es in Rußland ſeinen erſten Schritt
in jene neue Phaſe der menſchlichen Geſchichte getan, in der die
bisher Unterdrückten den Unterdrückern den Fuß guf den Racken
ſetzen, um ſie zu verhindern, den Aufſtieg des Geſchlechtes der
Zukunft zu ſtören.

Was ſich im Jahre 1871 in kleinem Maßſtabe abſpielte, das
ſpielt ſich heute auf dem ganzen Erdball ab; aber diesmal wird
man das Weltvproletariat, das ſich in der 3. Jnternationale or
ganiſiert bat, nicht wieder unterdrücken können, wie es damals
noch geſchah. Die Pariſer Kommune war ein Weckruf für das
unaufgeklärte Proletgriat der Lönder außerhalb Frankreichs
die Führer und Vorkämpfer des Sozialismus jubelten ihr zu.
Von der Tribüne des Deutſchen Reichstages herab bekannte ſich
unter dem Aufhenlen der ſiegestrunkenen deutſchen Bourgeoiſie
Auguſt Bebel zu ihr und zu ihrem Geiſte (mutiger als Kautsky
heutel). So bekennen wir uns beute zur ruſſiſchen Sowjei
republik, weil ſie die geſchichtſiche Erbin der Pariſer Kommune iſt
und ſchicken uns an, ihren Geiſt, der in den Tagen der Kommune
ſich zum erſtenmal offenbarte, in die ſiegreiche Tat umzuſetzen.

Die „Prawda“ zur Niederlage Wrangels.
Moskau, 831. Oktober. (Roſta Wien.) Die „Prawda“ ſchreibt:

Die Rote Armee der Südfront hat ihre ſtrategiſche Aufgabe
glänzend gelöſt. Der Durchbruch iſt vollzogen. ine
ungeheure Beute von Kriegsmaterial engliſch-franzöſiſcher
Herkunft und Getreide fiel in unſere Hände. Noch ein entſcheiden
der Schlag und das Krimtoriſt offen. Dann wird unſere
Reiterei die Aufgabe haben, die Flucht der Wrangelbanden auf
franzöſiſchen Schiffen zu verhindern. Unſer Erfolg auf der Süd
front wird in kürzeſter Zeit ſeinen Einfluß auf die internationale
Lage ausüben. Polen, das mit uns den Präliminarfrieden ge
ſchloſſen hat, kämpft gegen uns, indem es ſeinen Vaſallen Petljurag
durch die Balachowitſch- und SawinkoTruppen verſtärkt. Auf
unſere Proteſte bekommen wir aus Polen zweideutige und aus
weichende Antworten.
dieſes neue Abenteuer unternahmen, rechneten ſie damit, daß unſere
geſamten Kräfte an die Südfront geworfen werden müßten. Die
Herren haben ſich aber verrechnet. Wrangel ſteht vor dem Zu
ſammenbruch, ſein Schickſal iſt in ſtrategiſcher Hinſicht unwider
ruflich entſchieden. Wir werden zeigen, daß, wenn wir mit teuerem
Preis einen ungünſtigen Frieden errungen haben, wir auch auf dem
Einhalten der Verſprechungen zu beſtehen wiſſen. Oh unſer Gegner
Vilſudſki oder Petljura heißt, iſt uns gleich. Wir wollen
Frieden und wir werden ihn erringen. Unſere großen Siege
an der Südfront ſind ein gutes Zeichen. Wir begrüßen unſere
Brüder an der Wrangelfront, und wir ſind ebenſo überzeugt wie
ſie, daß wir zum dritten Jahrestag unſerer ſozialiſtiſchen Republik
das Tor in die Rote Sowjet-Krim eröffnen werden.

Die Roten Truppen in Reſcht.
London, 31. Oktober.

meldei: Die perſiſchen Roten Truppen haben die verſiſchen Koſa
aus ihrer Stellung bei Fufeli zurückgeworfen und Reſcht wieder
erobert. Die perſiſchen Koſagken ſcheinen unter der Verlängerung
des Feldzuges moraliſch zu leiden.

Die 3. Jnternationale und der Orient.
Aus Moskau wird berichtet: Jn Moskau ſind die Delegierten

der Völker des Orients eingetroffen.

in Baku beſchloſſen war. SAuf der erſten Sitzung der Exekutive der 3. Jnternationole
der Vorſitzende Sinowjew, der ruſſiſche Volkskommiſſar im

Ve r e den Jnnern, einen Bericht über die Be deutungdes Kongr eſſesmußten, weil ſie an der Spitze der erſten proletariſchen Revolution pon Baku. Er erklärte, der Eindruck des Kongreſſes ſei gewaltig
geweſen. Während auf dem Kongreß der 83. Internationale u

des Sozialismus leiſten können, denn ſie mußte vom erſten bis zum Ausdrud gekommen war, daß die europäiſchen Völker vor ein t
Revolution ſtänden, gewann man in Baku die Ueberzeugung

Halle (Saale), 6. November 1920.

Als die franko- polniſchen Jmperialiſten

(Roſta Wien.) Aus Teheran wird
en

Es ſind 49 Repräſentanten
aus der Türkei, Jndien, China. Perſien, Turkeſtan, Khiewa, Bukarg
und aus dem Kaukaſus gekommen, deren Sendung auf dern. Kongreß
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organiſation morgen verſchwinden, ſo würden die Arbeitgeber dabei
urvergrleichlich mehr verlieren als die Arbeiter.“

4 v Tſchaftsorganiſation angeführt, um dem denkenden Vroletarier

M zu vergegenwärtigen. wohin der Weg der Gewerk
ſchaftsfunktionäre führt um das gewerkſchaftlich organi-
ſierte Proletariat aus dem Joche des Kapitalismus zu befreien.

c TTTI 29 m

Die Auslandspreſſe zum Halliſchen
Parteitag.

In der „Humanité“ veröffentlicht der linksſtehende fran
zöſiſche Genoſſe Daniel Renault einen Artikel, dem wir folgen
des entnehmen:

In unſerer Partei war man ſich gleich nach der Rückkehr dar
demtſchen und franzöſiſchen Delegation in Rußland einig, zu ſagen. G

daß der Kongreß der Unabhängigen, der dem unſeren vorausgehen
ſollte. einen großen Einfluß auf die ferneren Erſcheinungen des
Sozialismus in Frankreich haben würde.

Seien wir freimütig: Die Gegner des Anſchluſſes an die 83. Inter
nationale haben ſehr auf die deutſchen RNnabhängigen gerechnet.
Man kündigte wie ein faſt ſicheres Ereignis die Ablehnung des An
ſchluſſes durch den Kongreß von Halle an.

Hakten wir uns mm die Tatſachen vor Augen: Mit einer be
trächtlichen Majorität hat die USPD. den Anſchluß an die 3. Jnter-
nationale beſchloſſen. Sie hat entſchieden, ſich mit der ſpartakiſti-
ſchen Organiſation zu verſchmelzen. um die große Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands zu gründen.

Wünſchen wir. daß unſere widerſprechenden Genoſſen die Be
deutung dieſer Tatſache begreifen und ſich darüber klar werden. daß

von jetzt an der Anſchluß der franzöſiſchen Partei an die 3. Inter
nationgle ſicher iſt. Unſer nächſter Kongreß wird auf den von Halle
antworten wie der Kongreß von Straßburg auf den von Leipzig
antwortete.

Der Kongreß von Halle bringt vor allem zwei Lehren. Jch werde
zunächſt die eine ſagen: Dies iſt die vrächtiee Antwort des deutſchen
Proletarigts an diefenigen, die an dem Willen zur Vereinigung
mit der 3 Jnternationgle, geriindet durch die ruſſiſche Revolntion,
gezweifelt hatten. Der franzöſiſche Sozialismus muß dieſe Ant
wort zur ſeinen machen Aber es kam uns anch vom Kongreß zu
Halle ein anderes Beiſpiel, nämlich das der Spaltung der Partei,
und bier häufte ſich eine ſchwere Verantwortung auf.

Noch einmal ſeien wir offen: Gewiſſe Genoſſen haben ſchon er
kennen laſſen. daß ſie entſchloſſen wären, unſere
Partei zuverlafſen, wenn dieſe dem Anſchluß an
die 3. Jnternationgale ſtatigebe.

Es gibt andere Genoſſen, die verſichern daß ſie die Vereinigung
mit Moskau immer wollen und gewollt haben, die in allgemeiner
Weiſe die Theſen der Kommnniſtiſchen Internationale anerkennen
und die nur gegen die Zulaſſungsbedingungen beſondere Einwände
und „Vorbehalte“ erheben.

Was werden dieſe Genoſſen machen? Sie haben das Beiſpiel
Criſpiens und Dittmann vor ſich, die die Unabhängige Partei ver-
ließen, weil ſie dem Anſchluß an die 3. Internationale zugeſtimmt
hat. Jſt es möglich. daß ſie dem folgen und unter dem Vorwand,
daß ſie nicht alle Bedingungen annehmen, oder daß die Theſe über
den Parlamentarismus ihnen zu eng erſcheint und ſich gegen die
Entſcheidung auflehnen die Partei verlaſſen. indem ſie gemeinſame
Sache mit dem letzten Karree der kriegs ſozialiſtiſchen und der un
verbeſſerlichen Feinde der Sowjetrevublik machen?

Jch kann es nicht glauben, aber dieſe wichtige Frage iſt geſtellt
nicht durch den Verfaſſer dieſer Zeilen, ſondern durch die Kommu-
niſtiſche Jnternationale und durch die ſozigaliſtiſche Meinung der
Welt.

Sicherlich werden alle guten Genoſſen wünſchen, daß die Antwort,
die gegeben wird der franzöſiſchen Prrtei erlaubt, nicht das zweite
Beiſpiel nachzuahmen, das auf dem Kongreß in Halle durch die um-
fangreiche Loslöſung gegeben wurde, die man dort vornahm.

Sich der Kommuniſtiſchen Internationale anzuſchließen und in
der franzöſiſchen Sektion derſelben alle ehrlichen und diſzipli-
nierten Sozialiſten zu behalten, das iſt das Ziel, welches wir uns
geſteckt haben.

Aus einem Artikel des
ſächlich Schlußfolgerungen auf
gung aus unſerem Parteitage zieht, geben wir folgende Abſätze
wieder:

Es wäre ein unvollſtändiges Bild, wären wir bei der Schilderung
des politiſchen Kampfes zwiſchen den Opportuniſten und Kom-
muniſten ſtehengeblieben. Der Kampf für und wider die 3. Jnter
nationale geht viel weiter. Er umfaßt alle Formen der Arbeiter
orqganiſationen.

Genoſſe Loſowſkhy hielt in Halle eine förmliche Abrechnung
mit allen die innerhalb der Gewerkſchaften dem Klaſſenkampf im
Wege ſtehen.

Es kennzeichnet den Geiſt der US., die in Halle auf der rechten
Seite ſaßen daß ſie die Amſterdamer Internationale unter ihre
Fittiche nahmen. Genoſſe Loſowſky hat mit vollem Recht darauf
hingewieſen, daß, wenn man die Taktik, das Programm und die
Manifeſte von Amſterdam ins Auge faßt, einem klar werden muß,
daß die Amfterdamer Jnternationale eine Politik treibt, die keine
Arbeiterpolitik iſt. ſondern zugunſten der Unternehmer.

Dieſe ſchlichte Wahrheit tat den Gewerkſchaftsfunktionären der
Rechtsſtehenden im Herzen weh. Ein Dißmann wird wohl hie und
da etwas Krakeel gegen die Machthaber in den Gewerkſchaften
machen, er wird aber ſeine Herren und Meiſter nicht „beſchimpfen“
laſſen Genoſſe Loſowſky weiſt darauf hin, daß die internationale
Gewerkſchaftsbewegung eine zweite Organiſation erbielt.

Die eine iſt von Amſterd m. die andere iſt auf der Konferenz, die
von Völkerbund in Waſhington einberufen wurde, entſtanden.
Dieſe Konferenz hat ein internationales Arbeitsamt geſchaffen.

Dieſer neuentſtandenen Organiſation verleiht die franzöſiſche
reaktionäre Zeitung „Le Correſpondent“ das Relief; ſie ſchreibt:
„Das internationale Arbeitsamt unterſtützt die Arbeiter in allen
Ländern, auch in ſolchen, in welchen lokale Arbeiterorganiſationen
unvollkommen oder wenig entwickelt ſind, indem es den Arbeitern
ein Exiſtenzminimum, menſchliche Arbeitsbedingungen und andere
Rechte verſchafft. Es iſt beſtrebt, den Fortſchritt ſozialer Geſetz
gebung zu fördern ſchiitzt die Arbeiter vor nationalen reaktionären
Anſchlägen und verſchafft ihnen alle dieſe Vorteile auf
pazifiſtiſchen Vermittlungswegen, d. h. ohne daß
die Arbeiter alle die Leiden welche Konflikte
immer mit ſich bringen, erdulden müſſen. (1)

Den Unternehmern ſagt das Blatt weiter bringt die inter-
nationale Arbeiterorganiſation noch größeren Nutzen, denn in den
meiſten Jnduſtrieländern könnten die Arbeiter ſelber das erreichen,
was ihnen das Arbeitsamt ermöglicht. Jm Gegenteil, ohne eine
ſolide internationale Organiſation iſt es den Unternehmern un-
mönlich, den zerſtörenden Folgen der den Arbeitern gewährten Zu-
geßändniſſe zu entrinnen Sollte die internationale Arbeiter-

„Baſler Vorwärts“, der haupr-

Wir haben die Gloſſen des franzöſiſchen Blattes zur neuen Ge

Kann Ruck zur Selbſtbeſinnung zu geben, und auch die Gelegenheit,

die Gewerkſchaftsbewe- M

r a
hre gelernt

Werſet

Jugendlicher GrünDez

der jugend zuſammen. Jmin wollie dieſer Teder icher in Halle das ſchaffen, was unter den dam
ältniſſen notwendig war: Eine r die fichnicht an eine beſtimmte Partei anlehni, ſondern allen revolutio

nären proletariſchen Partt brol eien ſympathiſch gegenüberſteht. Die
parteipolitiſche age vor einem Jahre erforderte dies, wenn die
Jugend entgegen dem Beiſpiel der Erwachſenen einig und ge
ſchloſſen daſtehen wollte. Allerdings wurde damit eine unangenehme
Seite ſichtbar: Durch die Parteineutralität wurde die Jugend
vom volitiſchen Leben ausgeſchaltet, von der Teilnahme an poli
tiſchen Aktionen abgehalten. Denn in dem Augenblick, wo die
Jugend in politiſche Aktivität tritt, muß ſie mit einer
politiſchen Partei gleichen n ne Fit Partei-nentralität hat eine volitiſche Paſſivität zur Folge.
Daraus erklärt ſich auch die Taktik der Jugendorganiſationen
im verfloſſenen Jahre. Die FSJ. lehnte ſich an die KP. an und
war ſomit in der Lage, ſich gemeinſam mit der Partei
politiſch zu betätigen, mit anderen Worten: die politiſche ilrn trat deutlich zum Vorſchein. Die SPJ. hingegen
legte ſich in Halle auf die Neutralität feſt was vor einem Jahr
unter Berückſichtiqung der varteipolitiſchen Verhältniſſe notwendig
war und kam ſomit mehr ins Fahrwaſſer der reinen Bildungs
organiſation. Es liegt mir fern die Wichtigkeit der Bildungs-
arbeit zu unterſchätzen, aber wir müſſen auch berückſichtigen, daß
wir im Endkampfe, in der Phaſe des Bürgerkrieges ſtehen. Wenn
das in Deutſchland hente noch nicht allzuſehr wahrnehmbar iſt, ſo
können wir doch jeden Tag vor neue große und ſchickſalsſchwere
Kämpfe geſtellt werden. Darauf uns vorzubereiten und im ent
ſcheidenden Augenblick gerüſtet zu ſein, muß unſere heiligſte Auf
gabe ſein. Wir müſſen vorbereitet ſein, mitzuhelfen am Kampfe
der Arbeiterſchaft, wenn die Stunde ruft, ſoweit es nur unſere
jungen ſchwachen Kräfte geſtatten. Wenn hier von Kampf die
Rede iſt, ſo darf man ſich nicht immer gleich einen Kampf mit
Maſchinengewehren und Handgranaten vorſtellen, ſondern mu
an allgemeine volitiſche Kämpfe denken. Aber niemand wird do
behaupten, daß innerhalb der SPFJ. in bezug auf Teilnahme am
politiſchen Leben das geleiſtet worden iſt. was hätte geleiſtet wer
den können und vor allen Dingen was notwendig war. Am
draſtiſchſten kam es ja in unſerer „Proletarierjugend“ zum Aus-
druck. Selten war darin ein politiſcher Aufſatz zu finden, und
wenn mal einer drin ſtand. dann wurde das Prinziv der
Parteineutralität durchbrochen (ſiehe Nr. 1, Gg. Engelber Graf:
Zur Reichstagswahl). Dasſelbe iſt in den Orktsgruppen zu ver-
zeichnen. Viele, faſt alle haben die Parteineutralität durchbrochen
und begingen politiſche Aktionen gemeinſam mit der USPD., der
ſie ganz jhrer Lage entſprechend am ſympathiſchſten gegen
überſtand. Das kann und muß heute ganz offen ausgeſprochen
werden, denn es trägt zur Klärung der ganzen Frage bei.

Die Konſequenz iſt: Eniweder reine Bildungsorganiſation
und Parteineutralität oder aber Kampf und Bildungsgemein-
ſchaft unter Anlehnung an diejenige Partei, der wir aus eigener
Ueberzeugung am nächſten ſtehen.

November 1920. Jn Leipzig treten die Delegierten der vor einem
Jahr begründeten Soziagliſtiſchen Proletarierfngend zuſammen,
um über den Anſchluß an die Kommnniſtiſche Jugendinternatio-
nale zu beſchließen. Das Reſultat kann man faſt vorausſehen.
das zunge revolutionäre Element drängt danach, ſich mit den
Brüdern und Sckweſtern, mit den jungen Klaſſengenoſſen der
ganzen Welt zu vereinigen. Nicht nur über den formalen An-
ſchluß an die Jugendinternationale wird man in Leipzig be-
ſchließen, nein, noch andere, hochwichtige Fragen werden dabei mit
zum Austrag kommen und geklärt werden müſſen. Nämlich die
Frage der Parteinentralität ſowie die dert Trennung zwiſchen
reiner Bildungsorganiſation und Kampf- und Bildungsorgani-
ſation. An dieſen Fragen wird ſich das künftige Geſchick der vrole
tariſchen Jugendbewegung vollziehen. Die Vertreter der SPJ.
haben zu entſcheiden:

1. Ob ſie die Worte: „Kamvpf Schulter an Schulter mit dem
erwachſenen Proletariat“ ernſt meinen oder als eine ſchöne, auf

itgliederfang berechnete Redensart auffaſſen.
2. Ob ſie überhaupt gewillt ſind, neben der theoretiſchen Bildung

der proletariſchen Jugend auf marriſtiſcher Baſis die Jugend an
den volitiſchen Köwvfen aktiv teilnehmen zu laſſen.

Wir leben in der Evoche, in der der Endkempf zwiſchen Kapital und
Arbeit ausgetragen wird. Die Bourgeoiſie bemüht ſich, das Prole
tariat erneut und feſter zu knebeln und bringt dabei alle ihr zur
Verfügung ſtehenden Mittel zur Anwendung. Ebenſo muß das
Proletariat alle Mittel anwenden, um den Kapitalismus zu er
würgen.

Dies ſei den Delegierten der Soziagliſtiſchen Proletarierjugend
auf den Weg gegehen. Seien ſie ſich deſſen eingedenk, was die
Jugendbewegung ſein ſoll und muß, und dank dem Geiſt der
Jngend auch ſein wird:

Biſonnasſchule für den Aufban der funmunnißtiſchen Veſellfchaft
und Vorbereitungs-Ansbildungs gemeinſchaft für den Kampf um
die Niederringnng des Jmperialismus, um den Sieg des Prole-
forigts. Die Loſung ſei:
Die proletariſche Jugend der Herd der Weltrevolution!

Deutſcher Reichstag.
Freitag, 5. November, 12 Uhr mittags.

Das Hans erledigt zunächſt kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Dauch (D. Vp.) wegen Entſchädi-

aung und Unterſtützung der durch die Abgabe unſerer Handels-
flotte erwerbslos gewordenen Schiffer wird regiernngsſeitig ge
gntwortet, daß den Betreffenden aus Mitteln der Reeder und mit
Unterſtützung der Regierung eine einmalige Unterſtützung
gezablt werden ſoll.

Abg. Strahmann (Dn.) fragt nach der Zahl der noch in
Gefangenſchaft ſchmachtenden Kriegsgefangenen Von Regierungs-
ſeite wird erwidert, daß allem Anſchein nach der Austauſch glatt
vor ſich gehe und bereits Ende dieſes Monats die letzten Ge
fangenen aus Sibirien abtransportiert werden würden. Die Ge-
ſamtzahl unſerer Gefangenen belaufe ſich auf rund 12 000 Mann.
Auf eine Anfrace des Aba. Hemeter (Dn.) wegen Verhinde-
rung der Verſchiebung von Lebensmitteln ins Ausland wird von
ſeiten der Regierung geantwortet, daß die Grenzkontrolle im all
gemeinen zufriedenſtellend (7) funktioniere.

Abg. Frau Oheimb (D. Vp.) fragt wegen der geſundheitlichen
Gefahr für unſere Kinder durch Auslieferungvon8s10 000
Milchkühen.

810 000Staatsſekretär Müller erwidert, die Summe von
Milchkühen, die angeblich Frankreich fordere, treffe nicht zu.
Es handle ſich vielmehr um kleinere Teile, die ſich über alle
Länder der Entente verteilen. Uebrigens habe unſere Regierung
unter Klarlequng der wirtſchaftlichen Gefahren gegen die weitere
Ablieferung von Milchkühen Ein ſpruch erhoben. Eine Antwort
ſei noch nicht eingegangen.

Abg. Dittmann (Rechtsunabh.) erklärt, das Auftreten der
Helfferich, Weſtarr und Hevdebrand ſei eine Provokation gegen

du m T an per e wwrin rRuin geführt. Zwei Millionen Tote ein r von Kr
der Zuſammenbruch unſeres Volkes ſind das Ergebnis der Helf

aligen Ver

feriſchen Machtpolitik. Die Entente machte nur nach, was unſere

Diplomaten in z er von derBreſtLitowſk vorgemacht haben.Verbrechertaktik Deuſeland im Kriege ſpricht, entſteht großer

Auch ſeine Partei bekämpft den Frieden, wie ſie jede Ver
nung bekä Aber die rderungen, die auf einegutmachung a en erfüllt werden. Das

Reich iſt tatſächlich bankrott lge der Monarchiſtenherrſchaft.
dar ſamkeit. Auch Poſtr

i
en war. Der g. hat das ganze

mußt ört. alſo ſieht ſDittmann ein. Red.) An einen Wiederau
noch lange nicht zu denken. Das ganze r muß ge
ändert werden. Erſt wenn das Proletariat die Machitmittel in
ſeiner vereinigt. wird es unſer wirtſchaftliches Leben zu
einer Blüte bringen. Ob die zweite Diktatur des Proletiriats ſich
wieder ſo glatt vollziehen wird. bleibt angeſichts der Anſtrengungen
der Rechten, die alter Verkältaiſſe wiederherzuſtellen, ſehr zweifel
haſt. Die Siagatesgrun, t r Gerſuche von rechts keinen
Widerſtand leiſten. Daher w. hie venerſchaft in ſteter Algrm-
bereitſchaft ſein. ohne fich von der echten zu Unbeſonnenheiten
verleiten zu laſſen. Kommt aber der Putſch von rechts wird ſich
die Arbeiterſchaft einig ſein, ihn ſo niederzuſchlagen, daß er nie
mehr wagen wird. ſich zu zeigen. Bis dahin werden wir Schritt
für Schritt zur Erfüllung unſeres Programms ſchreiten.

Reichskommiſſar Peters betont auf eine Anfrage wegen der
Entwaffnung der Orgeſch und der übrigen Organi-
ſationen, daß man die verſchiedenen Verhältniſſe der einzelnen
Länder ins Auge faſſen müſſe. Jn Bayern werde man ſich nach
den guten Erfahrungen mit der HOrgeſch (1) nurſchwer von ihr trennen, und bei unſerem Landſchutz in Oft-
preußen liege es nicht anders. Er werde jedoch mit dem bayeriſchen
Miniſter verhandeln. (Jroniſche Zwiſchenrufe von links.) Jm
übrigen werde er ſeine Pflicht objektiv erfüllen. wie es das Geſetz
vorſchreibe, ohne ſich von rechts oder links beeinfluſſen zu laſſen.

Abg. Dr. Dernburg (Dem billigt die Ausführungen des
Außenminſſters gegenüber dem Grafen Weſtarp, meint aber, daß
der Friedensvertrag nicht erfüllt werden kann und einer
Reviſion zu unterziehen iſt aus rechtlichen, ſittlichen und wirt
ſchaftlichen Gründen. Der Reichstag müßte hier die Jnitialive
ergreifen, und zwar ſei das eine Angelegenheit, die den Völkerbund
direkt angehe. Wir berufen uns immer noch auf die 14 Wilſonſchen
Punkte, aber im WaffenſtillſtandsProtokoll ſei nichts davon er
wähnt und dieſes Protokoll ſei das einzige Schriftſtück, auf das die
Entente ihre Forderungen ſtütze. Die Kohlenabgabe zwinge unz,
einen Hochofen nach dem anderen auszublaſen. Nun kommt noch
die Dieſelmotorengeſchichte. um uns den Todesſtoß zu verſetzen.
Alles dieſes lähmt den Willen und die Kraft unſeres Volkes.
Redner avpelliert an die Parteien, alles andere zurückzuſtellen und
nur die Reviſion zu verlangen.

Abg. Dr. Levi (KPD.) Der Krieg hat 835 Millionen Menſchen
das Leben gekoſtet, es iſt eine Tragödie für die Welt geweſen, und
ſeine Folgen ruhen auf Frankreich nicht minder ſchwer als auf
uns. Der ganze Etat jſt nicht das Papier wert, auf dem er gedruckt
iſt. Statt daß die Produktion gefördert wird, herrſcht überall
Stillftand. Der Kapitalismus trägt die Schuld an dem Sinken
unſerer Valuta, wie auf dem Bankiertage feſtgeſtellt worden iſt.
Dieſes Sinken iſt aber nur eine neue gerblockade. im
übrigen die Debatte eine erfreuliche Geſchloſſenheit von rechts bis
links gegen ſeine Partei gezeigt habe, konſtatiere er gern. Die
Sachlage wäre wenigſtens klar. Dittmann wie Ledebour haben
die entſesliche Verleumdung von kommuniſtiſchen Mörder
zentralen verbreitet und damit bewieſen, daß auch ſie zur bürger
lichen Clique gehören. Die Kavpiſtenmörder laufen frei herum,
aber unglückliche Kommuniſten ſitzen ſeit jenen Tagen heute noch
in Unterſuchungshaft. das iſt die Parteilichkeit deutſcher Gerichte.
Jn der auswärtigen Politik warne er vor Hoffnungen auf
Amerika, deſſen Politik bereits feſtgelegt ſei. Der deutſchen Re-
gierung bleibt nur der Weg nach Oſten offen, den ſie ſich
aber durch die Ausweiſungen von Sinowjew und Loſowſki ver
ſperrt hat. Statt deſſen hat ſie mit General Wrangel
angebändelt, alſo noch einmal auf das falſche Pferd geſetzt.

Damit ſchließt die Beſprechung. Es folgen perſönliche Bemer
kungen. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung:
Interpellation Schiffer über Eupen und Malmedy, ſowie mehrere
andere Jnterpellationen.

r der
u iſt

Preußiſche Landesverſammlung.
Freitag, den b. November.

Die zweite Beratung der Verfaſſung wird bei
Kapitel Selbſtverwaltung fortgeſetzt.

Abg. Scho lich (Rechtsſoz.) will die Selbſtverwaltung der Pro
vinzen geſtärkt wiſſen.

Abg. Dr. Leidig (D. Vp.): Auflöſung Preußens, das
iſt die Gefinnung, mit der die r r an die Ver
faſſungsberatung herangeht. Armes Deutſchland, armes Preußen.Der Qeniiniſte Severing ſcheint für die ganze Sache kein
Intereſſe zu haben, ſondern es für dringlicher zu halken, im Gegen
ſatz zum Juſtizminiſter die Or geſch zu verbieten. Den F S88, der
die Grundſätze der Landtagswahl auch für die Wahlen zu den Pro
vinzial- und Reichsvertretungen ausdehnt, lehnen wir ab. Ent
ſcheidend für unſere Stellungnahme zur ganzen Verfaſſung iſt
S 65a2. Er nimmt der Regierung die Möglichkeit, die oberen Pro
vinzialbeawten nach eigenem Ermeſſen zu ernennen. Es ſoll dies
nur noch im Einvernehmen mit dem Provinzialausſchyß geſchehen.Das bedentet das Ende der Einbheitlichkeit Preußens. n dieſer

Faſſung iſt der Paragraph für uns unannehmbar.
Abg. Dr. Cohn (Rechtsungbh.): Wir beantragen die Aufnahme

des Schutzes der nationalen Minderheiten in die Verfaſſung.
Abg. Dr. Preuß (Dem.): Der Geſetzentwurf über die Ver-

tretung der Provinen im Reichsrat ſollte der Landesverſammlung
möglichſt bald zur Erledigung vorgelegt werden. Den Antrag der
inabhöngigen lehnen wir ab.
Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) wendet ſich gegen den Einfluß. den

im Reichstag gegen die Minderheitsintereſſen ausübt.
Der Zug der Zeit führt zur Stärkung der Reichsgewalt und ſomit
zur Schwächung Preußens.

Die Abſtimwung ergibt die Annahme eines demokratiſchen An
trages wonach die Ansübung des Gemeindewahlrechts von einer
beſtimmten Aufenthaltsdauer in der Gemeinde
abhängig gemacht werden kann. Jm übrigen bleibt es bei den
Kommiſſionsbeſchlüſſen.

In der weiteren Ausſprache wenden ſich die Redner der Linken
und des Zentrums gegen die Rechtsanträge, die zum großen Teile
Wiederholungen aus der Reichsverfaſſung entbalten. Die Ueber
gangs und T n tekriwmpngen werden ohne jede Erörterung
angenommen und die zur Verfaſſung eingelaufenen Vittſchriften
für r ist erklärt. Damit iſt die zweite Leſung der Verfaſſung
eendet.

Montag, den 15. November: Haushalt.

Der Belagerungszuſtand in Bayern bleibt.
München, 4. November. In der heutigen Sitzung des Ver.

faſſungsansſchuſſes des Landtages wurden die Anträge der Sunzial
demokraten und Unabhängigen betr. Aufhebung des Ar
nahmezuſtandes gegen die Stimmen der Antragſteller e d
gelehnt.

Bayern rühmt ſich bekanntlich, den „Ordnungsſtaat“ wieder ver
wirklicht zu haben. Das geht natürlich nicht ohne Säbeldiktatur

München, 5. November. Im Verfaſſungsausſchuß des bayer:
ſchen Landtages wurde heute der von der USP, beantragte Geſetz
entwurf betreffend die Amneſtie für politiſche Ver
gehen mit den Stimmen der bürgerlichen gegen die Stimmen der
ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt.

m
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Die Orgeſch in Sachſen.
Es läßt ſich nichts nachweiſen.

Dresden, 5. November. Die vom Miniſterium des Jnnern
eingeleitete Unterſuchung der von der „Chemnitzer Volksſtimme“
gegen die Landespolizei erhobenen hat gegen die
neue Landespolizei als ſolche nichts des Es hat
ſich keinerlei Nachweis dafür erbringen laſſen. die Landes
polizei mit der Orgeſch oder mit einer anderen Organiſation. ins
beſondere mit dem Verein Stahlhelm in Chemnigtz, unzuläfſige
Verbindungen aufgenommen hätte. Von den beiden ihres Dienſtes
enthobenen Offizieren iſt der Hauptmann Conradi unter Auf-
hebung der Suspendierung vom Amte in ſeine Rechte wieder
ein geſetzt worden, während lediglich gegen den Leutnant
Schalle wegen ſchwerer Verletzungen ſeiner Dienſtobliegen- R. S.
heiten die ſofortige Entlaſſung verfügt wurde. Jm übrigen hat
der Miniſter des Jnnern die Polizeibehörden angewieſen, alle Ver
öffentlichungen der Organiſation Eſcherich mit ihnen zu Ge
bote ſtehenden Mitteln zu unterdrücken.

Damit iſt wieder einmal eine Unterſuchungskomödie
zu Ende. Wenn die Regierung von der Orgeſch bereits zum Teufel
geſagt ſein wird, werden die Unterſuchungen noch immer ergeben,
daß man ihr nichts nachweiſen kann.

Die Schwindelunterſuchung.
WT7TB. München, 4. November. Der mit der Angelegenheit

Dobner befaßte parlamentariſche Unterſuchungsaus-
ſchuß hat nach kurzer Ausſprache über das Ergebnis der Jeugen
ausſagen mit 13 gegen 2 Stimmen folgenden Antrag zum Beſchluß
erhoben: Die Frage, ob Org ine der Münchener Poli zeidirektion
eine Organiſation bildeten, die ſich zur Aufgabe geſtell hat, Wen
ſchen gewaltſam zu beſeitigen, iſt nach dem Ergebnis der Unter-
ſuer nungen des Ausſchuſſes mit Nein zu beanworten.

Das haben wir nicht anders erwartet, obwohl un widerleg-
liche Beweiſe vorlagen. Der Unterſuchungsausſchuß war ja
nur zu dem Zwecke gebildet worden, um zu vertuſchen und vor allem,
um Zeit zu gewinnen.
Die ihrer Schuld Ueberwieſenen ließ man laufen.

Verfaſſung und Neuwahlen.
WTB. Berlin, 4. November. Der Aelteſtenausſchuß der

Preußiſchen Landesverſammlung faßte für die Geſchäftseinteilung
Die zweite Leſung der Verfaſſung wird in der

laufenden Woche beendet; die dritte Leſung der Verfaſſung beginnt
folgende Beſchlüſſe:

am Montag, den 15. Noyember. Die nächſte Woche bleibt frei,
um dem Hauptausſchuß und dem Ausſchuß für das Wahlgeſet

e Der Wahlausſchuß ſoll in der
nächſten Woche das Geſetz ſo weit fördern, daß es der Vollverſamm-
Gelegenheit zur Arbeit zu geben.

lung baldigſt zugehen kann.
Jm Laufe der Ausſprache wurde u. a. auch über den Termin

der Neuwahlen geſprochen. Dabei
daß der 183. Februar als Termin der Wahlen in Ausſicht ge
r ſyrden könnte. Ein Beſchluß darüber wurde aber noch
nicht gefaßt.

Reaktionäre im Jnternationalen Bund.
Wie wir erfahren, wird augenblicklich im Jnternationalen Bund

der Kriegsopfer ein J v unſere Parteigenoſſenveranſtaltet, die ſich im Sinne der Moskauer Richtlinien inner
halb des Bundes betätigen wollen.

Man will getreu dem Vorbilde der Gewerkſchaftsbonzen alle
Genoſſen aus der Organiſation ausſchließen, die die Bildung
kommuniſtiſcher Zellen provagieren. Gegen den Genoſſen Carle
lag ſogar auf der kürzlich in Erfurt ſtattgefundenen Konferenz
ein von der Bundesleitung unterſtützter Antrag auf Ausſchluß
aus dem Jnternationalen Bund vor, weil er ſich innerhalb ſeiner
Partei (1) mit Kriegsbeſchädigtenfragen mündlich und ſchriftlich
in kommuniſtiſchem Sinne befaßt hat. Der Antrag wurde dahin
abgeändert, daß ihm verboten ſein ſoll, auch weiterhin ehren-
amtlicher Funktionär des B. zu ſein.

Mit ſolch lächerlichen Mitteln glaubt man eine unbequeme
Oppoſition mundtot machen und ſich von der Klärung eines Prob-
lems drücken zu können. die gerade im Jnternationalen Bund
e n eine unbedingte Vorausſetzung ſeines weiteren Be

ehens iſt.
Das heutige Programm des Jnternationalen Bundes. auf das

wir in einem weiteren Artikel ausführlicher zurſickkommen
werden, iſt ein krauſer Wirrwarr ſyndikaliſtiſcher und vpazifi-
ſtiſcher Phraſen, das ſeine Annahme auf dem letzten Bundestag
in Erfurt nur der Tatſache verdankt, daß eine große Anzahl, ins
beſondere der kommuniſtiſchen, Delegierten abgereiſt waren

Aufgabe unſerer Genoſſen im Jnternationalen Bund iſt es,
ſofort überall zu der Frage des Programms Stellung zu nehmen
und von der Bundesleitung Rechenſchaft für ihr unglaubliches
Verhalten zu fordern.

Streika.
WTB. Beuthen, 5. November. Die oberſchleſiſchen Wor-

genblätter können wegen des Streiks im Kraftwerk
der oberſchleſiſchen Elektrizitätswerke morgen früh nicht er-
ſcheinen. Nach einer weiteren Meldung wurde zur Herbeifüh-
rung einer Einigung zwiſchen der Direktion und den Streikenden
die Vermittlung der interalliierten Kommiſſion in Oppeln ange-
rufen.

WTVB. Kol mar, 5. November. Havas Der Streik der Ar-
beiter der Tertilinduſtrie in Markirch iſt wol' ändig
700 Arbeiter ſehen wegen einer verlangten Lohnerhzhung im
Streik. Der Wirtiſchaft?ſecetär Da uner wurde am Donnerstag
im Verlauf von Zuſammenſtößen verhaftet.

Den Zeugen Dob ner ſperrte man ein.

wurde der 68. und
13. Februar genannt. Die Stimmung im KAelteſtenrat ging dahin,

e

land fortzufeden. Maxim Gorki mit den Sewſetführernvollſter n r a eifrig für unſere Je
Dieſer Brief bekann ere antie vrehe die ſern u em.

Die Flaggen Sowjetrußlands.
Die ruſſiſche Regierung gibt bekannt, daß das lkomite der Sowiets folgende Fahnen als du der e

a

Rote Standarte mit blau am Anker in der Mitte, über, dem n
Die ruſſiſchenndelsflange: Rot mit e

S. R. in der Mitte. Di denſt an die Regierungen r Zeichnungen werdendemn

Die RNoten Koſaken.
Moskau, 31. Oktober. Volkskommiſſar Trotzki hat folgendes

Telegramm erhalten: „Am Tage des erſten Jahresjubiläums der
8. Roten Koſakendiviſion ſenden die Roten Koſaken dem Führer der
Roten Armee, Genoſſen Trotzki, ihre brüderlichen e und
ſchwören bei der Ehre der Roten Koſaken, mit den Feinden des Pro
letariats bis zum ſiegreichen Ende zu kämpfen.“

Der Verrat an den engliſchen
Bergarbeitern.

WTB. Paris, 5. November. Nach einer Meldung des „Matin“
aus London iſt bereits geſtern in einigen Bergwerken die Arbeit
aufgenommen worden; in vielen anderen geſchieht es heute.
Jn Süd-Wales wird die Arbeit am Montag wieder aufgenommen
Der Eiſenbahnverkehr iſt wieder normal. Die Regierung hat die
infolge des Streiks angeordneten Einſchränkungen wieder auf-
gehoben.

WTB. London, 5. November. Jm Oldhill-Revier
weigerten ſich 80 Prozent der Arbeiterſchaft, wieder
einzufahren. Es kam zu ſchweren Ausſchreitungen,
die Polizei mußte zur Hilfe gerufen werden.

Die engliſchen Kommuniſten gegen den Abbruch
des Bergarbeiterſtreikes.

Das engliſche kommuniſtiſche Blatt „Workers Dreadnoughbt“, das
von Sylvia Pankhurſt herausgegeben wird, brachte folgende
Aeußerung zum Kampf der Bergarbeiter:

„Smillie (der Gewerkſchaftsführer) will den offenen Bruch
zwiſchen Kapital und Arbeit vermeiden. Aber darauf können wir
uns nicht einlaſſen. Wir vertrauen darauf, daß die Bergarbeiter
feſt im Sireik verharren. Und jetzt iſt auch der Augenblick, wo die
übrigen Arbeitergruppen ihre Solidarität beweiſen müſſen. Kom-
muniſten, jetzt iſt die Zeit, wo ihr euren revolutionären Eifer
zeigen müßt. Sorgt dafür, daß der Streik ſich auf alle Jnduſtrien
ausbreitet. Sorgt dafür, daß das Ziel des Streiks erweitert wird
zum Sturz des Kavitalismus und zur Schaffung von Sowjets.“

Wenn die Sozialdemokratie praktiſch vor der Frage der Be
teiligung an der Regierung ſtehe, ſolle nochmals ein engerer Kon

über die Lage und über die endgültige Entſcheidung be

„Sogzialiſten“ haben, wie man ſieht, noch ſehr

Kongreß der mexikaniſchen Kommuniſten.
London, 81. Oktober. (Roſta Wien.) Aus Mexiko wird ge

meldet: In Mexiko City wurde die erſte Sitzung des Kongreſſes

—D Es waren vertreten dier u eröftnet.Gruppen der inzen Mexiko, Pueblo, Vera Cruz, Jukatan und
Tamavlipas.

Eröffnung des deutſchöſterreichiſchen Parteitages.
WTVB. Wien 5. November. Der dritte Parteitag der deutſch

öſterreichiſchen Sozialdemokratie hat heute unter großer Beteili-
gung von Delegierten aus allen Teilen der Republik ſeine Be
ratungen begonnen. Der Vorſitzende, Präſident Seitz, führte
u. a. aus: Nichts trennt uns und wird uns von unſeren Brüdern
in Böhmen trennen. Wir geloben, nicht zu raſten und nicht zu
ruhen, bis die Proletarier der tſchechiſchen Republik mit uns ver-
einigt ſein werden. Der Vorſitzende begrüßte hierauf die aus-
wärtigen Gäſte, darunter den deutſchen Unabhängigen Sozial
demokraten Henke.

Auch in Oeſterreich Kommuniſtenhetze.
Wien, 5. November. Dem neuen Wiener Abendblatt zufolge

verhaftete die Wiener Polizeidirektion drei bolſche-
wiſtiſche Agitatoren die in der Leitung der hieſigen kom-
muniſtiſch- ukrainiſchen Partei tätig waren, und auch Kurierdienſte
zwiſchen Wien und Moskau verſahen. Die Verhafteten werder
aus Oeſterreich aus gewieſen werden.

Notizen.
Kaliforniſche Raſſenpolitik. Amſterdam, 4. Novembe

Algemeen Handelblad weldet aus Neuyork: Bei der Abſtimmung
in Kalifornien hat ſich eine große Stimwenmehrheit für das
Geſetz ergeben, wonach Japaner keinen Grundbeſis er-
werben dürfen.

England verzichtet auf Aburteilung des Kaiſers. London
November. Im Unterkauſe erflärte Llond George in Erwide-

rung auf eine Anfrage, die Aus lieferung des vormaligen
deutſchen Kaiſers ſei ar geſichte der Haltung der nieder ländiſchen
Regierung auf diplomatiſchem Wege nicht zu erreichen. Das
Haus ſei ſicher einverſtanden damit daß in dem Wablverſprechen,
betr. den ebewaligen Kaiſer, nicht die Zuſicherung liege, Holland
nötigenfalls den Krieg zu erklären, um die Anuslieferung durch
zuſetzen.

Erzbergers Stenermoral. Berlin, 6. November. Wie eine
Berliner Korreſrondenz meldet, iſt gegen den früheren Reichs
finanzwiniſter Erzberger bei der Staatsanwaltſchaft Srraf-
anzeige erſtattet worden wegen des dringenden Verdachts der
Steuerhinterziehung.

Aus der Partei.

von denen es auch einige unter den Gewählten gibt rücktichteloa

nicht ala Mach'

England und Rußland.
London, 5. November. Die „Times“ meldet, daß der

Handelsvertragseniwurf mit Sowjet- Rußland in
den letzten Tagen von der engliſchen Regierung einer genauen
Prüfung unterworfen worden iſt. Der Vertragsentwurf werde
mit Rückſicht auf die im Auslande ſowohl wie in England ſelbſt
geübte Kritik noch ſehr wichtige Abänderungen erfahren.

Wichtige Parteiadreſſen.
Das Benirefueniere der USPD. beſteht aus den Genoſſen:

Srunſt Dämmig, Vorſitzender. AminAdolf Hoffmann, Vorſitzender.
Wilhbelrr Doenen, Sekreför.
Wer Stoecher, Sefrefär.

rta raunißal, Sekretärin
Otto b el, Sekretär.
ar Mül Beiſitzer.Aufruf der fran öſiſchen Ber arbeiter. e rerarihe NArendſee, Beiſitzerin.

Paris, 4. November. Der Nationalrat der franzö Tenit Fichhorn, Beiſitzer.ſiſchen Bergarbeiter, der geſtern ſeine Beratungen be 'aul Schindler, Beiſitzer
endet hat, hat einen Aufruf an die geſamte franzöſiſche Ar Beirat:
beiterſchaft und die öffentliche Meinung gerichtet, in dem die —tto Brak, Remſcheid
Bergarbeiter ihre Forderungen damit rechtfertigen, daß eine große merminn Remmele, Senlligart
Anzahl unter ihnen bei der heutigen Bezahlung ein elendes kret HOelßner Halle.
Daſein friſten müſſe. Werde am 15. November die Kohlen vent Herzfeld, Borſin.
förderung in ganz Frankreich unterbrochen, dann wiſſe das Land mit Thälmoann, Zamburga

l o rck, Cffenbach.
hann Baier, Nürnberg.

Grertroſſkommiſſion:

rie. Dries. Kölndi Geper, Leivaig.
Minna Reichert' Berlin.

rettner, Hannover.

wen die Verantwortung hierfür treffe.

Die italieniſchen Gemeindewahlen
Großer Sieg unſerer Genoſſen.

Die Gemeindewahlen, die in den letzten Tagen in ganz Jtnlien Kite Heym Snufßl.
ſtattfanden. haben unſere Genoſſen einen großen Sieg erfockten. ehlemwann Föniasbera.
Jn Savona, Bologna, Modena, Viacenſa, PVavita, ito Tenber, Bochum
Mon za haben ſie die ghkolnte Mijorität errungen An Rom Volk itnd Geltfendungen, gn das Jentralfomitee unſerer
erhielten ſie als die zweit ſtärkſte Partei 22 10 Stimmen Partet r ant weiteres zu richten an Genoſſen Wilhelw
Viele Hunderte von kleinen Ortſchaften erhielten ſozigliſtiſche Meichstag.
Mehrheit in der Gemeindevertretuneg. Die klerikale Volkspartei! Preſſe:
erlitt ſchwere Nicderlagen. inſerem Boden ſtehen folgende Blätter:

Dieſer Sieg en r dadurch erhßshte Bedentung, daß unſere ita- Kolkewille“ Anagshura, Zeuggaſſe B. 205.
lieniſche Porter cher vor dieſer Wahl ihre Entſchfoſſen heit be w c Arbeiter Zeitung“, Breslau I, Nikolai
wieſfn hal! die Reformiſte ſie nock in ih Reihen zählt und ſtrafte 49.50on den h e Mansfelder Volk szeitung“. Eisleben, Kloſterſtraße 14
ahaufteßen. Unſere itglieniſch n Genoſſen werden, wie gus den Bubr-Echo“, Eſſen a. d. Ruhr, Maſchinenſtraße 16.
Ausführungen er Preſſ- hervorgeht, dieſen Sieg ganz rickhig Gothaer Volkfsblatt“ Gotha, Mohrenſtraße 18.

zweiterung. ſondern als Bewens geſtei- Volkablat Halle. Harz 42244.
Hamburger Volkszeitung Hamburg, Börſenbrücke 6

dornen, Berlin

Mi

W. Berlin, 8. November. Die Arbeiter der Berliner erter Macht die ſie in grna anderer Weiſe als in Parlamenten in Rolkarecht“, Hunnover, Roſcherſtraße 6.
Fdtiſchen Elektrizitätswerke hoben geſtern abend beHloſſen, den vom Tarif-Einigungsamt gefällien Schiedsſfuruch ab

zulehnen und heute morgen 3 Uhr in den Streik zu treten.
Dieſer angefündiote Streik iſt auch heute früh eingetre en.

elektriſche Licht fehlt infolgedeſſen, auch der Straßenbohnverkehr
ruht vollſtändig.

Der S. allruſſiſche Sowjetkongreß.
Moskau, 4. November. Am 20. Dezember findet in Moskau

der 8. allruſſiſche Sowjetkongres ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen die Fragen über den Wiederaufbauder Anduſtrie,
des Transportes und der Landwirtſchaft
weſtija“ bemerkt, es ſei heute ſchon zu boffen. daß die Erfolge der
Roten Armee ſich ſo geſtalten werden, daß am 20. Dezember die
Bekämpfung der ſüdruſſiſchen Konterrevolu-
tion nicht mehr auf der Tagesordnung zu ſtehen braucht

Der Gorki-Brief eine Lüge!

Das der gegenwärtigen Situation keinen anderen Ausweg. als den,

die Wagſchale zu werfen gedenken
Jn einem Frtikel des „Avanti“, der ſich mit dem im Dezember

ſtattfindenden Partcitag beſchäftigt, heißt es: „Kür uns gibt es in
„Neue Zeitung'“, Jena, Lutherplatz 7.
„Sozialiſtiſche Republik“, Karlsruhe i. B., Kurvenſtr. 23.
„Sozialiſtiſche Republik“, Köln a. Rh., Mühlenbach 88.

Die „Js- Parteitag angenommenen
bracht

welchen uns der revolutfonäre Klaſſenkampf lehrt und aufzwingt:
Die gewaltſame Aktion für die bewaffnete Vieder-
werfung der Bourgeoiſie“

Die belgiſchen Sozialiſten für bedingte Koalition
Brüſſel, 4. November. Jn der vom Sozialiſtiſchen

Tagesordnung wird zum Ausdruck ge
daß die Beteiligung der Arbeiterparlei an einer neuen

Regierung. beſtehend aus demokratiſchen Elementen anderer Par-
teien. kein Verzicht auf das ſogialiſtiſche Programm oder auf
das ſogialiſtiſche Programm oder auf einen Teil desſelben be
dente. Die Beteiligung werde ſtattfinden, wenn

1. der Paragravh aus dem Strafgeſetzbuch verſchwinde, der das
Streikrech? hemme,

2. wenn der Staat alle Mittel anwende, um die Lebensmittel-
Rom, Z. Oktober. (Roſta Wien.) Vombacci bat aus Berlin

folgendes Tekegramm nach Rom geſandt: „Durch direkte Nach
ichten aus Moskau ich erfahren, daß alles was die er

nationale bürgerliche Preſſe über die Lage in Rußland geſchrieben
hat, nur gemeine Löage iſt

ſchiedenen Weiſe einen e l!ſchen Brief
Gorki zuſchreibt und der von der Behondlung der Jntellektuellen
in Rußland fpricht. Auch dies iſt eine Lüge die nur verbreitet
wird, um die Verleumdungsaktion gegen das kommuniſtiſche Ruß

Die voliiſchen und moro liſchen Ver
hältniſſe ſind in jeder Hinſich' die beſten Dementiert in der

den man

teuerung zu bekämpfen,
wenn das Reſormprogramm der A er, das die frühere

Regierung angenommen habe reſtlos en bgeführt wird
wenn das Geſetz ber den Acht ſtunkentag das die Kammer,.
aber der Sengt noch nicht angenommen habe zur Anwendung
jelange,
wenn die Militärdienſtzeit nicht länger als höchſtens ſechs
Monate dauere, unde et nene m Sinne der dorderungen Werbt neue

„Bergiſche Volksſtimme, Remſcheid, Bismarckſtraße 50.
„Bergiſche Arbeiterſtimme“, Solingen, Hochſtraße W.
„Sozialdemokrat“, Stuttgart, Ludwigſtraße 36 b.
„Arbeiter- Zeitung für das Unterweſergebiet“,

Bremerh rven, Fährſtraße 5.
„Volkswacht“, Roſtock, Altſchmiedeſtraße 80.
„Freiheit“, Saarbrücken I, Altneugaſſe („Bürgerhalle“,.
„Merſeburger Arbeiter-Zeitung“, Halle (Saale),

Harz 42-44.
„Die Internationale vBerlin, Alexandrinenſtraße 110.
„Südweſtdeutſche Arbeiter-Zeitung“, Frankfurt

(Main), Töngesgaſſe 40.
„Arbeiter- Zeitung fürHedwigſtraße 10 I.

Adreſſe: Schurig, Leipzig-Volkmarsdorf, Tdaſtraße 2.

Adreſſe: Bureau der USP. (3. Jnternationale), Rähnitzgaſſe 15.
Zeitungskorreſvondenz der Partei:

Berlin 8SW 11, Großbeerenſtraße 66.
Der Arbeiterrat“, Berlin C Münzſtraße 24

„Kommuniſtiſche Rundſchau“ Zuſchriften an
Elberfeld, Berlin, Wilhelmshavener Straße s56.

e

A r.nna Geyer,
D

Abonnenten

Heſſen-Waldeck“, Caſſel
„Volksblatt“, Ritteilungsblatt der USP. Bezirk Leipgig.
Volk sblatt, Mitteilungsblatt für die 1SP., Bezirk Dreeden.
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ten Gold, Silber, Platin,
zenſtände. zu konkurrenzloſen Preiſen.

Vru und Ge
Alte G vbisse, auch zerbrochene, per Zahn bis 20 Mk.

d höher. Brenustiſte bis 300 Mk
Dadceimetalle- Ankauf Wessner,

Bre l ritr. 18. 1. an der Geiſtſtraße Kein Laden.

Amimwe Bekanntmachungen

Siabticher Verkauf von Räjſe
Zugeloſſen zum Einbauf werden die
Le ensmittelſcheine mit den Rummern 78701
vormittags

2 bT15 Grar um zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.

erordnung über die Cinſührung nernr ſür den Auſkauf von Kartoffeln in
Vreußen.

des S 15, Abſ. 3.
Be un ntmachtins über die Errichtunguf Erund

Cem Z 12 der
von Preisprüfungs en und die Verſoraungs-regeln 2 Septer ber 4. November 1915(Reichs-

607 und 7-9 wird mit Zuſtimmung desminiſteriums folge endes verordnet:
7 erhadl des tritt chaſtsfahres (1. Sep

t 15. September) mehr als 50 Zentnerfeln vom Erzeuger zauft oder zu kaufen unter
ner eſonderen Erlaut nis nach Maß-

T er Verordnung. Auch die Perſonen. diel riß zum H andel gemäß Ver
en Handel mit Lebens- und Futter-

Juni 1916 Re ichs-Geſen S. 581)
der beſond ren Erlaubnis für den

noch 9 gabe dieſer Verord
rlaubnis i z ve ggen, wenn perſön-
der Erte ng entgegenſtehen, insbe-rüreter Zet acht beſt eht. daß der

en Er- rvrei ber den Preis vonentner erheblich ſt gert oder Handlungen

r ic er z eis

v n ing zu uführeu nis zum Ka ufe von Kartofſeln,
auf Antrag erteilt und gilt für dast Sie kann auf en immte M

d ttetiung erfolgt durch den
ſt der Oberpräſident der

et nen Wohn-
Be findet ſich

t t t u l in t außer-preutztſchen Reichs iete, ſo iſt der Sberpräſide nt

Provinz e Erteilung der n aub nis zu-Fall s dem Antrz oder e Handels-

andeskartoffelſtelle beige-
de der in g 1, Abſatz 3,

en tgege n eyeni.
ng eines Erlaubnis-

üunfer

M rn rl erung nichta l litt c I2 d l
unnis zum Kaufe von mehr als

er W Sentnern nact geſucht. Ene Gelühr in Höhe von 25 Mk. für die Er

um r lauhnisloco r rn,
100 Mk. je

tie Erlaubnis erteilt
m Zent!nern, fo ift

für den Kauf von
die Erlaubnis an

um Kaufe nach
tet. Aufzeichm ungen
n wem. zu wet chen

rtcfſeln c
rgegeben hat. Diem i en un d er Ber
Foli: eitel hörd der

vor
Die Erlaubnis auf Grund dieſ er Ver or du nung

t die Crlaub ni um Handel gemäs dervom Zum 1916 ent zogen wi d. Sie
entzichen, wenn nochträglich Umſtände

ſi die die Verſagung. der Erlaubnistfertigen warte n. „Huſtän dig fü r die
t t iſt der Oberpräſident, der die ESrke ubnist. Den Oberprä denten der anderen Bro-

das Recht zu. die Entziehung der Er
zit beantragen. Wird dem Antrage nichtentfürorhen, ſo iſt der Antrag dem Staatshommiſſar

für Bolksernädrung zur Entſcheidung vorzulegen

C et e 4 tig.n. die S e W jung und die Entziehung
de iſt eſchwerde en den Staatskemmiſſar

adurg zuiäſ g. deſſen Entſcheidungo iſt. Die Brif werde hat keine aufſchiebende

Mit Geſän bis zu 6 V zonaten oder mitGeilditretie bis u (9 S ark wird beſtraft, wer den
r chenden Sorichriften zuwider handelt.

ODhertvräſitent kann Ausnahmen von denten dieſer Deror du ig zulaſſen
ord n tritt am 15. November 1920

in K den 3 des Außerkraſttretens be
ſ der Staats kormmiſfar für Solksernährung.

Derlin. den 19. HOkto ber 1920.Der Staats zomm ar jur Volksernährung.
J. B. Dr Hagedorn.

Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis

gebrag Der Magiſtrat.

ine rn
ardnung

h

W t

am 1. d. M. begonnene Amts-
und beſtätigt worden: 1. de

anh Herr Ednard Klimm, Canſteinſtraße 5,
mann für den 10. W egirk; 2. der Glofer8 enrieſten n raß e 27 als Schieds-

r den e k; 3. der Büfettier Herrin K born ſtraße 5, als Schieds-
r den 2. Bezirk

S III Bitterteia
t a.

us ondsfleiſchverſorgung.
er Woche vom s bis 13. November 1900 kommt

qui Leſchnitt der Auslandsfieiſchkarte 200 Gramm
Cornedbeef zur Verte lung. Dit der Fleiſchmarhke iſt
er ötfchein vorzulegen. Der Klejinverkaufspreis

t 9 00 Mk. je Piund. Die Fleiſchverkaufs-
empfangen am 8. Rov von früh 8 Uhr an in

Der W ezirksſchlächterei Bitterfeld gie Auslandsfleiſch-rer Montgg, den 15. Nov. ſind erſtmalig
die engezogeren Niarken in der Kreisfleiſchſtelle,
immer 7, Lindenſtr. 7a abzugeben.

Bitterfeld. den 5. November 1920.
Der kommiſſariſche Landrat. Stammer

en

uf eine dreiährige,
w.4 I I oü

on

4 Sange augd a rhauvwen
Butterverkauf.

Butter wird in gNieler Woche Sonnabend und
u erteilt. Ausgegeben werden 25 Grammzum Br von 75 P bei Baumann. Beamten W.-V.,nun Beret n, Magadedurgerſtraße und Hutten

ſtraße. Daſeler, Dietze; Dockhorn, Eckſtein. *2645ang e dar iſent. 3 Nov. 1920 Ter Magiſtrat.
Stadnvarkaſſe. Sangerhaufen.

Die von uns zur ginegave gelangten Anteilſcheine
zur G. 7., 8. und 9. Kriegsanleihe werden hiermit
zur nen bis zi. Dezember d. J. aufgerufen.

*2502

Talamtſchule am Montag. den 8. November.
Jnhbaber der

80500,
von 8-12 Ahr, und nachmittags vonFür jede Perſon eines Haushaltes werden

in Verbindung mit

Hahn

Rot emöilliert, hommer
Größe wie nochstehend.

Als Nadel
oder Brosche.

Zu beziehen durch

Verlag Junge Garde,
BERLIN C 2, Stralauer Str. 12

Der Sowjets tern.Abreichen der III. internationale.

und Sichel vergoldet.
Preis 5 Mark.

LICIIIIMCIMIIIIIIIIIIIIIL
Orqonis tionen
Ermäßiqung.

Zu bexiehen durch:

Verlag Junge Gardee,
BERLIN C 2, Stralauer Str. 12.

engen be

eine Ve

tre i umgangen wirdt nd die a e eln einer verbots Vorteilhaft für Konſumvereine und Geſchäne

Herm. Worg,

Holzpantoffeln
Holzschuhse
Pantoffelhölzer

ſchnellſtens und preiswert.

olzſchuh u.
e
Telephon 1

Zwintschöng

Wirklich
Warme

Grosse Ulrichstrasse

aus nur gutem Leder und bequemer Paßform lietert

bei
Halle

Molliqe und
Moderne

kaufen Sie vorteilhaft

Urinuntersuchungen?
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres

Morgenurins
mit und ich ſage, was und wo es t fehlt undwie Sie durch Zonwovoigie un aturheilkunde

wieder geſund werden können.
Sprechſtunden in Delitzseh, Gerberplan

Dienstag, vorm. von 8--12 und nachm. von 3--7 Uhr.

»2289
Paul Bohn, Seilkundiger.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIII

Das gute

ſlebect hier
CCCCEMECEECEXEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

S 68 b Vollbier.
Die alfberühmien Spezialbiere

ſt Dadberadrän (cunbe,)

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

C
III

kommen öberoll in Fässern
und flaschen zum Verkauf.

e
Leipziger bierdrauerej uBendit

Riebeck Co. Aktien-Ges.
eder We ßenfels S. Tel. 79.

53
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J J W. 7 t2 3 x
Montag, den 8. November. abends 7 Uhr.Aſerl. n n

Redakt Gen. Scholem- Halle ſpricht über das Thema:
„Das deutſche Proletariat, ſeine Parteien

und der revolutionäre Kampf“.
Zu dieſer wichtigen Verſammlung wird die geſamte

Arbeiterſchaft von Zeitz und Umgegend eingeladen.
USP. (3. Internationale). Ortsver waltung Zeltz.

Konſumverein für Weißenfels-Raumburg
und Umg., e. G. m. b. 9.

tag, den 8. November. abends 8 Uhr, imMontag „„Tivoli“, Weissentels vr,

Fortſetzung der ordentlichen
Generalverſammlung

vom 4. November. (71)

Wir laden alle Mitglieder hierzu ein.Die Verwaltung.

W Bitte zu beachten!
Zu Leipziger Preiß ar Wennmir gekauft:

Zum Beiſpiel:

Wolle, Kupfer, Meſſing, Blei, Zinn, zink,
Felle, Lumpen Zelkungen, Pavier,
Knochen, Bücher und Makulatur

U Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt. W
Heinrich Birnhach, WelBenkels

(Sächsischer o S S 871
ßeloschlöſchen Selau

Zur Kirmes
Sonntag. den 7. undMontag, den B. Nov.,
nachm. von 3 Uhr an:

ſofort. Befreiung. Viele
Dankſchreiben
Preis 30 IlAlter u Geſchlecht angeb

Zu beziehen durch 531Vergänd Küger, Balmusiſ,
München I, Ergebenſt ladet ein

veroihtefra die

99r

Große Flaſche 6,00 Mf., zur Kur anusreſchend,
und Drogerien zu haben.

n V zz

fach ſtark
oeru os

n Apotheken
Wo nicht erhälrlich, ſchreibe man

an die Chem. Fabrik Neopharm. Hannover Nr. 46.

empfiehlt

Ansichts-Postkarten
Die Vollks- Buchhandlung

Istens besoitigr,

Alter und Geschlecht von

Wieſe
Pantoffelhöher

gut und billig 4031

Max Friche, n
Für Wiederverkäuler beste und

eistungstäblgste Bezugsquelle,

Bettnaß-Uehe
wird nach altbewähbrt. ein-
tacher Methode sehnell-

Auskuntt
umsonst wach Angabe von

Dr med. T. isenbneh.
*2136 München A4 38,

Posttach München 13,

rſuchen um möglichſt baldige Vorlegung derAnteliſcheine a mit dem 531. Dezember d. J. die

Verzinſung aufhört. *26471

Der Magiſtrat. Brünnighauß.

Zum 100. Geburtstage
in einigen Togen erscheint:

Friedrich Enqels
polifisches Vermächinis,

Aus unveröffentlichten Brieſen.

Preis ca. 3, Mk.
Inlernafionoler Jugendverlog.

ln Kommissſon for Deuschlond: Verlag Junge SGoerde,
Berlin C 2, Stfrelauersſraße 12.

Teiſzahlung
Uhren, Photosrtikei, S
Musikinstrumente,

Sohmuckwaren, Bücher,
Grammophone,

Kataloge umsonst und
portofrei liefern

Jonass à Lo., Berlin A. i
Belle-Alliance- Straße 7-1

aucherdankl
Das sioherate Mittol,
das Rauechen gensz od.
teilwoise einzustelleWirr ung vorbiedeag.

Auskunft amsonst.
Versandhans Vrania

IIIIIIIIII
*2630

Lederwaren.

Georgenſtr. 49. (72) Der Wirt.

G Geschaſts-llebernahme.
Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich das von
Herrn Gustav Graul, Halle. Pfännerhöhe 33,

bisher innegehabte

Zig aäarren-Geschäft
käuflich übernommen babe

Das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen bitte ich höflichst auch auf mieh

übertragen zu wollen a4258
Hochachtungsvoll

Franz Koch, Pfänncrhöhe 33.
DDTrntteoeeeoro reSchönnewitz! Schönnew i z

Geschäfts-Eröffuuns.
Mit heutigem Tage eröffne im Grundstück n

litzsoherstrass 283, pt. ein *263
Zigarren u. Zigaretten-Spezinlgeschitt,

Hoffend durch Verabreichung nur guter Fabrika
eine werte Kundschaft zufrieden zu stellen, bitte en
um gütige Unterstützung des jungen Unternehmens,

Hochachtend Franz Röder.

Kommen n km
III xehnſtz (Anhalt). nun

Wir ſuchen zum 1. Dezember 1920 füVerkauſsſtele Je eine für unſere

ktüchtlee Vernäuferin,

welche die Ma e theben Januſakturwaren Abteilung mit
Bewerbungen nebſt zeugnisabſchriften ſind

bis 20. e mbr ſchriftlich guzute hen ß
Auch wird daſelbſt zum 1. Tezember ein nichtunter 16 Jabre altes Lehrm 1 en eingeſtellt.
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Nr. 261. 31. Jahrgang

Von A. Swiderski.
Die Getreidebeſchaffung.

Da wir bereits ins dritte Jahr der praktiſchen Verwirklichung W

der ſtaatlichen Organiſation der r e aufGrund der von der Oktoberrevolution aufgeſtellten Prinzipien ge
treten ſind, erſcheint es zeitgemäß, Umſchau zu halten und an
Hand der angeſammelten Tatſachen und Ziffern zu prüfen, in
wiefern der Weg, den die Sowjetmacht im ſchweren Kampfe mit
dem Hunger und der Not, dem Erbteil von der alten Geſellſchafts-
e und dem vierjährigen imperialiſtiſchen Kriege, geht,
richtig iſt.
Lebensmittelverſorgung erſt von gefaßten Plänen die Rede ſein
konnte, ſo dürfen wir uns jetzt bereits mit' vollem Rechte auf Grund
unmittelbarer Erfahrungen das Urteil bilden, ob die von der
Sowjetmacht akzeptierten Methoden und Formen der Verſorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln und Bedarfsartikeln den Jnter
eſſen der Werktätigen entſprechen oder nicht.

Verweilen wir zunächſt bei der Tätigkeit zur Beſchaffung der
Produkte und vor allem der Beſchaffung des Getreides, einer
Tätigkeit, die die Grundzüge der Lebensmittelpolitik der Sowjet
regierung kennzeichnet.

Jm Laufe der erſten zehn Monate nach dem Sturz der Bour-
geoiſie, im Zeitabſchnitt vom 1. November 1917 bis 1. Auguſt 1918,
konnten die Sowjetinſtanzen für das Lebensmittelweſen laut
ungenauer und unvollſtändiger Daten bloß 80 Millionen Pud
(1 Pud 16 Kilo) Getreide beſchaffen. Jm Zeitraum vom
1. Auguſt 1918 bis zum 1. Auguſt 1919 belief ſich die Getreide
beſchaffung auf 111 Millionen Pud.

Jn den Getreide produzierenden Gourvernements, die im Jahre
1918 mit 260 Millionen verpflichtet waren, wurden 108 Millionen
Pud Getreide eingefahren. Der Getreideverpflichtung wurde alſo
im Jahre 1918 in einer Höhe von 41,6 Prozent nachgekommen.

Dieſer Prozentſatz iſt am höchſten für Graupen und Hülſen
früchte: 87,7 Prozent. Korn und Mehl gaben 40 Prozent des Vor
anſchlags, und zuſammen mit Graupen 4255 Prozent. Dieſe
letztere Zahl muß alſo für die Beſchaffung der Getreideprodukte
für das Jahr 1918 als grundlegend angenommen werden; an
Futtermitteln wurden 31,5 Prozent ab geliefert.

Von den einzelnen Gouvernements wutde die Getreideeinfuhr
am erfolgreichſten durchgeführt in den Gouvernements: Kaſan
(61,1 Prozent), Orel (54,8 Prozent), Rjaſan (61,5 Prozent) und
Saratow (44,3 Prozent). Den niedrigſten Prozentſatz ergaben
die Gouvernements Wjatka, Kurſk und Penſa' (24;7 bis 28,1 Proz.

Nach der Statiſtik von Michajlowſki wurde in den 33 Gouverne
ments des heutigen Sowjetrußlands in der Zeit 1016--1917, alſo
zum Teil noch unter dem Zarismus und zum Teil unter der
Proviſoriſchen Regierung 194 Millionen Pud Getreide beſchafft;
in denſelben Gouvernements die nicht alle den Sowjetämtern
unterſtehenden Diſtrikte umfaſſen ergab das Jahr 1918--1919
107 Millionen Pud Getreide. Mit anderen Worten: den Lebens-
mittelorganiſationen der Sowjetmacht gelang es, nur um 45 Proz.
weniger Getreide zu beſchaffen, als den Organen der zariſtiſchen
Regierung und der Proviſoriſchen Regierung auf demſelben Terri-
torium.

Von Jntereſſe ſind die Zahlen, die das Verhältnis zwiſchen der
Getreidemenge zeigen, die im vorigen Jahre von den Regierungs
inſtanzen erfaßt wurden und der Menge, die durch die Hände der
Schleichhändler gegangen iſt. Nach der Berechnung des Statiſtiſchen
Zentralbureaus, die freilich auf Genauigkeit keinen Anſpruch er
heben kann, lieferten die 26 Gouvernements Sowjet- Rußlands im
Erntejahr 1918 im ganzen 146 Millionen Pud Getreide, davon 77
Millionen Pud an die Lebensmittelämter und 68 Millionen Pud
durch den Schleichhandel.

Was beſagen die angeführten Zahlen Sie ſagen vieles.
Erſtens zeigen ſie, daß im Laufe des zweiten Jahres der Sowjet

macht die Regierungsorgane wie überhaupt der ganze Staats
organismus ohne Zweifel beſſer funktionierten als im erſten Jahre.
Wäre es nicht der Fall, ſo würde die Getreideherbeiſchaffung nicht
ſteigen können.

Zweitens: Der allgemeine Prozentſatz der Ablieferung, vor
allem die Daten für einige Gouvernetnents und einzelne Getreide
produkte widerlegen die landläufige Meinung, daß die Getreide
ablieferungspflicht, auf Grund deren die Getreideherbeiſchaffung
geſchieht, für das Bauerntum abſolut unannehmbar ſei. Langſam
und nicht ohne Widerſtand findet der Gedanke der Ablieferungs-
pflicht bei den Bauern Eingang, und unzweifelhaft wird deren Not
wendigkeit immer mehr fich des Bewußtſeins der Maſſe be-
mächtigen.

Drittens beweiſt das Verhältnis der vom Staate erfaßten Ge
treidemenge zu ber im Schleichhandel verkauften Menge, daß auf
dem Gebiete der Verſorgung der Bevölkerung mit Getreide nicht
der Schleichhandel, wie viele glauben, die erſte Stellung einnimmt.
Jn der letzten Ernte erfaßten die Schleichhändler bereits weniger
Getreide, als die Regierungsorgane.

Viertens ergibt ſich aus den angeführten Ziffern die Schluß-
folgerung, daß die ſtaatliche Getreideherbeiſchaffung, die unter dem
Zarismus und zur Zeit der Proviſoriſchen Regierung bei dem
freien Handel immer tiefer ſank, unter dem Sowjetregime unent
wegt ſteigt. Auf dem Mge der obligatorifchen Ablieferung 55
Prozent deſſen beſchaffen, was die zariſtiſche Regierung und die
Kerenſki-Regierung, die über bedeutend größere Warenvorräte und
noch nicht entwertete Geldzeichen verfügten heißt entſchieden,
in den alten Beziehungen des Privathandels eine Breſche ſchlagen.

All das zeugt dafür, daß die heldenhaften Anſtrengungen der
Arbeiter und Bauern, die die Staatsgewalt ergriffen haben, nicht
fruchtlos bleiben. Sie liefern Reſultate, die darauf hinweiſen, daß
der Weg, den die Sowjetregierung auf dem Gebiet der Lebens-
mittelverſorgung eingeſchlagen hat, der richtige iſt.

Wenn wir die Daten betrachten, die das begonnene Jahr 1919
1920 kennzeichnen, ſo finden wir, daß die Schlüſſe, die wir ſoeben
gezogen haben, keineswegs gegen die Wirklichkeit verſtoßen. Jm
Gegenteil, ſie werden von den neuen Zahlen und Tatſachen vollauf

beſtätigt. rNach vorhandenen Berichten vollzieht ſich die Getreideablieferung

im Jahre 1919 überall erfolgreicher als im vorigen. Die Auguſt-
Zufuhr überſteigt die vom porigen Jahre; dasſelbe kann man auch
von der Oktober-Zufuhr ſagen.

Man darf mit vollem Recht annehmen, daß die Lebensmittel
organe im Jahre 1919 um 10 bis 15 Millionen Pud mehr Getreide
herbeiſchaffen werden, als im Jahre 1918. Und, dies iſt um ſo
mehr zu beachten, trotzdem eine ganze Reihe getreideerzeugender
Gouvernements infolge der militäriſchen Niederlage an der Süd
front unzulänglich lieferte und trotzdem die Lebensroittelämter
infolge des Warenmangels den arenaustauſch einſchränken
müſſen und das Geld auf dem Lande beinahe vollſtändeg die Kauf
fraft verloren hat.

Charakterrſtiſch für die neue Getreideſaiſon ſind die Narichten.
daß an eimgen Orten die Gemeinden ihre Getreideüberſchüſſe
total abliefern. Es läßt ſich bereits mehr als ein er ſolcher
Gemeinden aufgzählen, während ſie im vorigen Jahre fehlten.

Wenn vor einem Jahre noch auf dem Gebiete der R

neneBauernmaſſ

Sieg der Sotpjetmacht, einen Sieg, der von dem Beginn guter

Animoſität und Feindſchaft bildet.
Der Beſchaffungs Apparat der Sowjetregierung beruht auf

Zwang. Aber es iſt charakteriſtiſch, daß die direkten Zwangsmaß-
nahmen, die noch 1917--1918 ſtattfanden, in der Ernte 1918--1919
beinahe nicht mehr angewandt zu werden brauchten, bei der Er

faſſung ein u wo m waren. ver
geſſeſſen Zwangsapparat übe e ehe iſt. J T
ſachen ſprechen dafür, daß ein ſolcher Apparat noch nötig ſei und
daß ſein Anwendungsbereich erweitert werden müſſe, je mehr das
Geld entwertet und die zur Verfügung des Staates ſtehenden
Warenvorräte erſchöpft werden.

Unter den Bedingungen, die die Sowjeimacht geſchaffen hat und
nur ſie allein hat ſchaffen können, läuft die Rolle dieſes Zwangs
apparates auf eine reine Verſicherungstätigkeit hinaus. Nur die
Anwendungsmöglichkeit von Zwangsmaßregeln durch die Regierung
bewahrt die hungernden Arbeiter vor einer Stockung der Zufuhr
e Produkte aus den Dörfern, die einen Ueberſchuß aufzuweiſen

n.
Wenn die zwangsmäßige Getreidebeſchaffung der hungernden

Bevölkerung bloß die Garantie gewährt, daß ſie nicht ohne Brot
bleiben würden, ſo fragt ſich alſo, welchen Faktoren es hauptſächlich
zu verdanken ſei, daß die Tätigkeit der Lebensmittelämter und das
gute Vexhältnis zwiſchen Stadt und Land verhältnismäßig von ſo
großem Erfolge gekrönt ſind? Dieſe Faktoxen ſind: 1. Die immer
wachſende Ueberzeugung der Bauernmaſſen, daß allein die Sowjet
regierung, die eine Arbeiter- und Bauern regierung iſt, dem
Bauerntum die Erlöſung von jeder Art Verſklavung ſichern und
ihm, im Verein mit der Arbeiterklaſſe, die Möglichkeit einer freien
wirtſchaftlichen und politiſchen Entfaltung geben kann; 2. die un
mittelbare Beteiligung der Arbeitermaſſen an dem von ihnen ge
ſchaffenen Organe, und 3. die Tatſache, daß die Stadt aus den
knappen Vorräten des Staates den größten Teil der Waren dem
platten Lande überläßt, eine Tatſache, die unmöglich geweſen wäre,
wenn die Macht nicht den Arbeitern und Bauern, ſondern den be
ſitzenden Klaſſen gehören würde.

Daraus ergipt ſich von ſelbſt die Schlußfolgerung: um die Zu
fuhr der Lebensmittel vom Land in die Stadt zu erhöhen, damit
die Hungerrationierung endlich einer normalen weiche, muß man
überall die Lebensmittelinſtanzen ausbauen und ſtärken, und zwar
ſo, daß das gute Verhälinis zwiſchen Stadt und Land nicht ge
ſtört werde. Auf dieſem Gebiete haben die Arbeiter bereits viel
geleiſtet. Sie werden das, was noch zu leiſten iſt, auch vollbringen.

Die Organiſernng des Arbeits
marktes in Rußland.

Die Geſchichte der Arbeitsvermittlung und der Organiſierung
des Arbeiismarktes in Rußland beginnt erſt mit der Februar
revolution. Die ſchwachen Verfuche der öffentlichen Organe (der
Semſtwos und Städte), in vorrevolutionärer Zeit den Schein einer
derartigen Organiſation zu K. können nicht in Betracht kom
men, da ſie keinerlei praktiſche Ergebniſſe gezeitigt haben. Da es
an einer regulierenden e vollſtändig fehlte, ſo herrſchte
auf dem Arbeitsmarkte vollſtändige Anarchie, unter der ſowohl die
Arbeiter als auch die Volkswirtſchaft litien und die nur für die
Induſtriellen von Vorteil war, da die durch dieſe Anarchie hervor
erufene Arbeitsloſigkeit den Unternehmern die Möglichkeit gab,
eliebige Bedingungen zu diktieren.Die Febrgareero ution von 1917 hat das Problem der Organiſie

Arbeitsloſenmarktes ebenfolls nicht mit voller Eni-
ſchiedenheit angefaßt. Die neugebildete bourgeoiſe Ausgleichs
regierung kümmert ſich um die Bedürfniſſe der olksmaſſen ebenſo-
wenig wie die ſoeben geſtürgzte So kam es, daß erſt
im Auguſt 1917 ein Geſetz über die Arbeitsbörſen erſchien und daß
beim Ausbruch der Oktoberrevolution im ganzen ungeheuren
Lande mit Hunderten von großen Städten nur etwa 15--20 Ar
beitsloſenbörfen beſtanden. Das Reglement der Koalitionsregie
rung übex dje Arheitsbörſen vom 20. Auguſt 1917 fügte ſich dem
Leben nicht ein. Dieſem Reglement zufolge wurden rbeitsbörſen
in Ortſchaften mit nicht weniger als 50 Einwohnern eröffnet.
Die Leitung der Arbeitsbörſen wurde Paritätsausſchüffen über
tragen, die aus Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu

Teilen mit einem neutralen Vorſitzenden an der Spiße
eſtanden. Jm Hinblick auf die der Arbeitsbörſen kann

man mit Beſtimmtheit feſtſtellen, daß das Problem der Organi-
ſierung des Arbeitsmarktes durch dieſes Geſetz nicht im mindeſten
gelöſt wurde. Die Arbeiterklaſſe verhielt ſich zu dieſem Geſetz
vollkommen ablehnend. Die Gewerkſchaften ließen es einfach un
beachtet, ſie entſandten keinerlei Vertreter in die Paritätsaus-
ſchüſſe, beteiligten ſich nicht im geringſten an der Organiſierung
eines Netzes von Arbeitsbörſen uſw. lagen die Dinge, als di
Oktoberumwälzung hereinbrach. Die Oktoberrevolution ſtellte die
Arbeiter und Bauernmacht vor unerhört ſchwierige Aufgaben:
Millionen von Arbeitern, die infolge Demobilmachung der Kriegs
induſtrie und des Heeres frei wurden, mußten Beſchäftigung er-
halten oder auf ſonſtige Weiſe vor Verarmung und Degenerierung
geſchützt werden. Für dieſe Arbeit war ein ſolider und gut funktio
nierenden Apparat zur Regiſtrierung und Verteilung der Arbeits
loſen erforderlich. Am 31. Januar 1018 erließ die Arbeiter und
Bauernregierung ihr erſtes Geſed über die Arbeitsbörſen. Laut
dieſem Weſt wurden die Arbeitgeber von der Verwaltung der
Arbeitsbörſen ausgeſchloſſen; ebenſo beſtimmte es, daß Arbeiter
und Angeſtellte ausſchließlich durch Vermittlung der Ar eitsbörſen
angenommen werden dürfen. Zweck dieſer Beſtimmung war, einer
ſeits die Arbeiter vor Ausbeutung durch die privaten Vermitt-
iungskontore zu ſchützen, und anderſeits den Arbeitsmarkt in vie
Hand zu bekommen. Das Hauptmoment aber lag in der Not
wendigkeit, Arbeitsbörſen in Ortſchaften mit 20000 Einwohnern
einzurichten, d. h. eine Erweiterung des Netzes der Arbeitsbörſen
zu ermöglichen.

Die Aufgabe beſtand ſomit in der Einrichtung einer möglichſt
großen Anzahl von Arbeitsbörſen und in der h
der vom alten Arbeitsminifterium ber übernommenen Arbeits
börſen. In dieſer Hinſicht iſt tatſächlich eine bedeutende Arbeit
geleiſtet worden. Wir laſſen die Tatſachen ſprechen. November
1017, als die Macht in die Hände der Arbeiterklaſſe überging,
waren etwa 27 Arbeitsbörſen vorhanden, zum Januar 1918 war
ihre Zahl bereits auf das Doppelte auf 50 geſtiegen. Und

die lichen Arbeiter
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18. Mai in ganz Rußland 156 Arbeitsbörſen. Was dieSglei eſer Arbeitsbörſen anbetrifft, ſo beſtand ſie im weſent

lichen in der Regiſtrierung der damaligen A g. in der
Arbeitsvermittlung für die Arbeitsloſen und in der Befriedigung
der Arbeit age. Das von der Statiſtik des Arbeitsmarktes

enmaterial von 72 Arbeitsbörſen für die Zeit von
uar bis l 1918 zeigt folgendes Geſamtbild: in allen Pro

ktionsgruppen gab es 342 448 Arbeitsgeſuche; Anfragen nach
Irpeitarraſften in 109882 Fällen, Arbeit erhielten 85 782 Arbeits
löſe, davon 8824 Arbeitsloſe nicht in ihrem e h Das
Prozentualverhältnis der Nachfrage zum Angebot war 82 Prozent,
d h. auf je hundert Arbeitsloſe kamen durchſchnittlich 32 Stellen.

as kenngeichnet den geſunkenen Stand des Arbeitsmarktes, der
e Zeit akuter Demeokilmachung zu Anfang 1918 widerſpiegelte,

77 igtelee ließens einer gangen Reihe von Unternehmungen
Ueebergangs eines Teiles von ihnen Friedensproduktion

gewaltige Arbeitermafſen ohne Arbeit blieben.
Wie dem auch ſei, es kann c werden, daß die Sowjet

macht mit dem Anfangsſtadium raſch fertig geworden iſt. Schon
zu Anfang 10918 förderte ſie auf ſegne Weiſe die Bildung von
Organen zur Regiſtrierung der Arbeitsloſen; indem ſie ſie
regiſtrierte, fand ſie auch die geeigneten Mittel zur Bekämpfungder Arbeitsloſigkeit. nem r eren Teil der Arbeitsloſen
(75 Prozent), deren Arbeit keine Verwendung fand, begann man
Unterſtützung für Arbeitsloſigkeit auszugahlen. Dieſe Zeitſpanne
in der Tätigkeit der Arbeitsbörſen hat jene Kaſſen für Arbeitsloſe
hervorgerufen, die in der Bekämpfung unſerer Arbeitsloſigkeit eine
ſo große Rolle geſpielt haben, da der Verſuch einer Organiſierung
von an dsgrbaien und andere Maßnahmen keinen ernſtlichen
Einfluß auf die C der akuten Zeit der Arbeitsloſigkeit

n vermochten, die das Land zu Anfang 1918 durchgemacht

Feſte 7 en in Ausmaß die zur Organiſierung des Arbeitsmarktes in di en Zeitſpanne geleiſtete
Arbeit auf dem Zweiten Auruf iſchen. Kongreß der Arbeits
kommiſſare, der Verſicherungskaſſen und der Arbeitsbörſen. Auf
dieſem Kongreß wurden die Grundregeln für die neue Organi
ſierung der Arbeitsbörſen beſtätigt, die in Petrograd aufgeſtellt
worden waren und ihren praktiſchen Ausdruck zuerſt auf dem Mosa
kauer Gouvernementskongreß gefunden hatten. Auf dieſem Kon
reß wurde eine für die gange Republik gültige gemeinſame Ge
chäftsordn aller Arbeitsbörſen angenommen, die von de

Statiſtik des Arbeitsmarktes der Moskauer Gebietsabteilung aus
gearbeitet worden war. Auf dieſem Kongreß wurden ferner feſte

Verbindungen mit allen Orten der Proving angeknüpft und der
Stand der Arbeit hinſichtlich Organiſierung des Arbeiismarktes in
ganz Rußland klargelegt. Dieſer Kongreß gab ſchließlich auch den
erften ernſtlichen Anſtoß in Sachen einer tatſächlichen Verteilung
der Arbeitskraft der Republik. ſt nach dieſem zweiten Allruſſie
ſchen Kongreß rn die praktiſche Durchführung eines Aus
tauſches der überſchüſſigen Arbeitskraft, wovon auf dem Kongreß
die Rede geweſen war. Jn dieſer Richtung iſt ſeither ergänzen
eine bedeutende organiſatoriſche Arbeit geleiſtet worden.

Hier ſeien nur die kenngeichnendſten Tatſachen aus dieſen zwei
Jahren Arbeitsbörſenaufbau hervorgehoben. Die Arbeitsmarkt
abteilung am Volkskommiſſariat für Arbeit hat in dieſem Zeit
raum gegen 50 Erläuterungen und Jnſtruktionen ausgearbeitet
und verſandt. Jn ihnen ſind zahlreiche Seiten und Momente der
allgemeinen des Arbeitsmarkis genau bearbeitet
und t für die Tätigkeit der Abteilungen zur Verteilung derArbeitskraft (der früheren., Irpeitsborſen aufgeſtellt worden.

Außerdem wurden auf dem Geſetzgebungswege einige von der Ab
teilung ausgearbeitete Dekrete und Verfügungen veröffentlicht.

Dieſe geſamte bedeutende Arbeit, die in gewiſſem Grade als
Schaffung einer neuen Axbeiisgeſetzgebung auf dem Gebiet de
Organiſierung des Arbeitsmaxktes erſcheint, iſt nicht von fach

männiſ gebildeten Juxiſten geleiſtet worden, ſondern von den ver
antwortlichen praktiſchen F die in der Abteilung für
Arbeitsmarkt tätig find. Aus dieſer formalen geſetzgeberiſchen
Arbeit muß insbeſondere das neue Reglement über die Abteilungen
zur Verteilung der Arbeitskraft vom 1. November 1918 hervor

e en erſter Linie iſt auf die ächliche He ung der Einheialler Organe zur Organiſierung des eher hinzuweiſen,
die durch dieſes Reglement endgültig durchgeführt wurde. Erreicht
worden iſt ſie durch die völlige Verſchmelzung dieſes Tätigkeits-
zweigos der gewerkſchaftlichen Produktionsverbände der Arbeiter
mit den allgemein- ſtaatlichen Organen durch Vermittlung des
Kollegiums des zentralen und der örtlichen Apparate, die von den
Produktionsvereinigungen der Arbeiter und Angeſtellten gebildet
werden. Schon in den alten Arbeitsbörſen beſtand das Grund
prinzip in der Konzentrierung aller Nachfrage und alles Angebots
von Arbeitskräften in der einheitlichen Arbeitsbörſe der Arbeiter.
Die Schaffung eines ſolchen Organs haben wir allmählich verwirk
licht. Als das Arbeitsbörſenreglement vom 31. Januar erſchien,
lag eines ſeiner Hauptmomente im Hinweis auf die Notwendigkeit,
die Vermittlungskontore ſowie auch die Arbeitsbörſen und Stellen
vermittlungsbureaus an den einzelnen Gewerkſchafsverbänden zu
beſeitigen. Hinſichtlich der erſteren wurde der Arbeitsmarktabtei
lung der Kampf nicht ſchwer, auf Grund des Geſetzes über ihre
erichtliche Belangung. Ganz anders aber ſtand es um die Auf-ſebuns der Arbeitsbörſen und Stellenvermittlungsbureaus an den

einzelnen Gewerkſchaftsverbänden. Die Arbeiter hatten ſich noch
während der erſten Revolution im Jahre 1005 durch hartnäckigen
Kampf das Recht auf Einrichtung dieſer Börſen und Bureaus in
den Verbänden errungen. Nach der Februarrevolution entwickelten
S dieſe Bureaus und Arbeitsbörſen der Gewerkſchaftsverbände
raſch, denn die allgemeinſtaatliche Arbeitsbörſe trat nur langſam
ins Leben, und zudem war fie paritätiſch und rief daher ſehr be

a das r der Klaſſenorganiſationen der Ariter hervor. Dieſes Mißtrauen wurde nach der Oktoberumwäl-
zung auf die neue Arbeiisbörſe übertragen. Indeſſen iſt es durch
hartnäckige Arbeit und durch allmähliche Uebergabe des n
Vermittlungsgeſchäfts in die Hände der organiſierten gewerkſchaft

ung gelungen, dieſes Eis des Mißtrauens zu
brechen. An die Spitze der örtlichen Arbeitsbörſen traten Vertreter
der Produktionsvereinigungen, und auf dieſe Weiſe konnten die
Gewerkſchaftsverbände ihre Bureau und Arbeitsbörſenabteilungen
ſchmerzlos an die Reichsarbeitsbörſe übergeben. In der Praxis
geſchah dies entweder durch die völlige Verſchmelzung mit der all
emeinen ArbeiterArbeitsbörſe oder durch die Einrichtun
pezieller produktionsgewerkſchaftlicher Sektionen. Seine Vo

endung fand dieſer Prozeß der Auflöſung der einzelnen Arbeits
börſen und Stellenvermittlungsbureaus an den Gewerkſchaftsver
bänden in der Verſchmelzung der Arbeitsbörſen und Bureaus der
Eiſenbahner mit den Abteilungen Verteilung der Arbeitskraft.
Aus dieſem Anlaß wurde die Verfügung vom 17. November er
laſſen. Es iſt in dieſer Hinſicht eine bedeutende organiſche Arbeit

eleiſtet worden, die alle Eingzelorgane für die Regiſtrierung der
rbeitslofigkeit allmählich zu einem Einheitsorgan verſchmolt

Dieſes Einheitsorgan hatte nur h zu witken im Sinne einer Vertiefung ſeiner Tätigkeit für Regiſtriern
und tatſächliche en der Arbeitskraft. Eine organiſatoriſche
Maßregel, die die Durchführung dieſer Arbeit erleichterte, beſtand
u. a. in der Möglichkeit einer Erweiterung des Netzes, wie ſie du
das Reglement vom November 1918 dekretiert wurde. Ab-
weichung vom Geſetz der A ichsleute über die Arbeitsbörſen,
das h Arbeitsbörſen nur in Ortſchaften mitmindeſtens 50 000 Tinwobnern als notwendig feſtſetzte, verringerte J
das erſte Arbeitsbörſengeſetz' der Sowjetregierung vom 31. Janug
1018 dieſe Zahl bis auf 20 d00 Einwohner. Das neue Reg t
hat in Anbetracht der geringen Dichte der Arbeiterberölleru

im weiteren Verlauf wird die Tätigkeit gwecks Einrichtung vonSroanen zur Verteilung der Arbeitsloſen immer lebhafter. Zum
und in der Anſicht z immer Kreiſe der werktätiMaßen umfaßt werben m e er Richtun o einen We
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Dieſer Organiſationsplan wurde nach dem zweiten aus
gearbeitet und beſtand in falgendem: Das Gebiet der

lik wurde in eine beſtimmte Angahl v ebietspunkten für
Auktanſch eingeteilt, entſprechend der e der Arbeitsbörſen,
und die Gebietspunkte für Austauſch wurden ihrerſeits in Begirks
punkte für Austauſch eingeteilt, in igkeit vom wirtſchaft
lichen und gevgraphiſchen vitieren der betreffenden end und
von den Verkehpsmitteln. Die örtliche Arbeitsbörſe tei z
Begirksaustauſawunkt periodiſch alle Daten hinſichtlich r
ſchüſſiger Nachfrage und ebenſolchem Angebot von Arbeitskräftenmit. Der Begirksaustauſchpunkt verteilt dieſen Ueberſchuß in

ſeinem Begzirk, und alles, was er in dieſem nicht verteilen kann, gibt
er an den Gebietsaustauſchpunkt weiter; letzterer verteilt dieſen
Ueberſchuß in ſeinem Gebiet und die die nicht b
riedigt werden kann, weiter an die zentrale Unterabteikung für
ustauſch, die an der Arbeitsmarktabteilung beſteht.
Der letzte Kongreß der Arbeitsabteilungen, der im Januar 1919

in Moskau ſtattfand, hat hinſichtlich Omaniſierung des Arbeits
markts nur die im Reglement vom 1. November veröffentlichten
Beſtimmungen weiterentwickelt. Es wurde da ein Zuſatz zu dieſem
Reglement angenommen, der ſeinen endgültigen Ausdruck in der
Verfügung des Rats der Volkskommiſſare vom 3. Mai über die
Organe zur Regiſtrierung und Verteilung der Arbeitskraft ge
inden hat. Abgeſehen von der Feſtſetzung beſtimmterer Organi-
ationsgrundſätze hauptſächlich im Sinne einer eeguns
zrinzips der Einteilung in Wirtſchaftsbezirke), beikrafen die vone Hauptveränderungen die Erweite

ens der Tätigkeit dieſer Organe. Demabergeben „die praktiſche Verwirklichung,

durch Vermittlung ſeiner Organe der Regiſtrierung, Verteilung
und Wiedervertei ſowohl der freien als auch der in allen Ar
beitszweigen beſchäftigten Arbeitskraft in allruſſiſchem Ausmaß“.
Die örtlichen und Begzirksabteilm ihrerſeits, abgeſehen von
ihrer allgemeinen zur Regiſtrierung der Arbeitsloſen und
Befriedigung der age nach Arbeitskraft, „regiſtrieren alle im
Lohndienſt arbeitenden Perſonen“, „alle Arbeitsloſen, die keine
Arbeit ſuchen“, ſowie „alle rger überhaupt. die mit keiner ge
meinnützigen Arbeit beſchäftigt ſind und der Arbeitspflicht unter
liegen“.

ie ſich die Tätigkeit der Abteilung für Regiſtrierung und Ver
Arbeitskraft im Jahre 1519 geſtaltet hat, zeigt nach

olgendes Bild des Arheitsmarktes in den Monaten Januar bis
ptember 1919 nach den Berichten von 271 Unterabteilungen für

Regiſtrierung und Verteilung der Arbeitskraft.

dieſer Verfügung einge
rung des eigentlichen
Zentralapparat wurde ü

Angebot von Arbeitskraft e 1680997
Nachfrage nach Arbeitskraft 1202 186
Arbeit wurde zugewieſen e 662682Angenommen wurden e 765 228
Auf 100 Arbeitsloſe kamen

Plätze J 4 2 e 111,2gewieſen 2 79,8Am W Vrh. 70,8uf 100 Plätze kamende 71,8ngenommen 63,7Auf 100 Zuweiſungen kamen Annahmen 88,7
Abgeſehen vom bedeutenden Umfang der gewöhnlichen Tätigkeit

t dieſe Tabelle auch ſchon die Anpaſſung des Apparats an diea trfünnng der Aufgaben, die bei der Verſorgung der Volkswirtſchaft

kraft ſeine Aufgabe nicht nur in der Reg
beitskraft zu ſehen hat, ſondern auch

mit Arbeitskraft entſtehen. Bei dem in unſerem Lande herrſchen-
den Mangel an Arbeitskräften beweiſt die Tabelle, daß unſere
Organe bereits ein weites Tätigkeitsgebiet umfaſſen. Dieſes Ge
biet wird immer mehr erweitert. Der Apparat ſelbſt wird den neu
entſtehenden Aufgaben beſſer angepaßt.

genwärtig, bis zur allgemeinen Neueinteilung der Republik
in Wirtſchaftsbezirke. nimmt das Organiſationsnetz als Grund
M lage das v r Syſtem derHilfsorgane in Geſtalt von Agenturen, korreſpondierenden Punkten
oder Abteilungen, die durch die

sapparate an und beſitzt

Gouvernementszentren in Ver
bindung mit dem Zentralapparat ſtehen, welcher die geſamte Tätig-
keit dieſer Organe durch Vermittlung dieſer Gouvernementszentren
leitet. Das e Ney der Organe zur Regiſtrierung und Ver
teilung der Arbeitskraft in den Goupernements, einſchließlich der
neubefreiten Gegenden im Hral und in Sibirien, umfaßte am
1. November 1919 inggeſamt 320 Unterabteilungen und 280 Fili
alen in 89 Gouvernements.

In der Organiſierung des Arbeitsmarkts hat die Sowjetmachtſomit im Laufe ihrer revolutionären Bautätigkeit eine große Ent

wicklung durchgemacht. Von den bourgeoiſen Vermittlungsorganen
den Arbeitsbörſen in der Ausgleichsperiode der Revolution

über die reine ArbeiterArbeitsbörſe (die Verordnung vom
31. Januar 1918) iſt die Regierung allmählich zu Organen der Ar
beitskraftverteilung übergegangen. Dieſer Zuſtand wurde erſt
malig durch die Verordn vom 1. November 1918 fixiert, aber
auch ſeit dieſer Zeit ſind weitere Schritte im Sinne einer Erweite
rung und Vertiefung der Arbeit getan worden. Und wenn die ge
S Verordnung vom 31. Januar 1918 nur die Bauformen der

rbeitsmarktorgane veränderte, das Weſen ihrer Arbeit aber als
paſſive Funktion eines o iſierten Vertrages zur Annahme des
Arbeiters beſtehen ließ, ſo bedeutete die geſetzliche Verordnung vom
1. November 1918 einen Schritt vorwärts, indem fie den Abteilungen
für Arbeitskraftverteilung die Aufgabe ſtellte, die im Lohndienſt
tätigen Arbeiter zu regiſtrieren. Dieſe Aufgabe kann jedoch erſt
nach umfaſſenden Vorarbeiten verwirklicht werden. Dieſe Vor

arbeiten ſind gegenwärtig faſt beendet, und im neuen Zuſatz zum
Reglement über die J zur Regiſtrierung und Verteilung derIrfeitelraft iſt ſchon klarer und beſmmter ie Rede davon. daß

der Reichsapparat zur Regiſtrierung und Verteilung der Arbeits
iſtrierung der freien Ar

in der Regiſtrierung der in
der Prodnkkion beſchäftigten Arhbeitékraft, daß er nicht nur die
arbeitſuchenden Arbeitsloſen regiſtieren ſoll, ſondern auch die-
er en, die keine Arbeit ſuchen, ſowie überhaupt alle Bürger, die
der Arbeitspflicht unterliegen, je
Arbeit beſchäftigt find.

in Betracht ge
der Vol

e Arbeiten werden, daß wir die Ar
tertgenrtſchaft unter unglaublich

S
J

Kerhaltniffen leiften, ohne irgendwie vorhereitet zu ſein und ohne

jegliche vorbereitenden Schritte auf dieſen Gebiet. Wenn die
Regiſtrierung der Arbeitskraft in den kapitaliſtiſchen Ländern durch
das Vorhandenſein einer mehr oder weniger geregelten Betriebs-tiſtik erleichtert W i von Anfang be

bevor wir an die

ch Arbeitskraft proflamiert
genötigt, ins praktiſcher Maßnahmen in dieſer Hinſicht zu

ſe lange wir nicht die erfordeyliche Vorarbeit für die

e h r

et

orgerufen wurde. e

ioderrevolution, dem
weitvergtweigtes e n Du Bft mit der

einer Reihe von
er Volkswiritſcha

hören die Fragen der
der J amten vorhandenen fr
der nicht werktätigen Elementèe) uſw.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. November 1920.

„Mitgliederverſammlung der ASP.

der ſuchten lun teiu. C er ck en h gehen J
r

c t i t z 1Se t a

über das Thema: „Gwerkſchaften, Be ebsräte und
3. Jnterngationale“ etwa folgendes aus

Bereits feit dem Fahre 1906 hatten die Gewerkſchaftsführer, wie
eine Mannheimer Entſchließung beweiſt, ihre eigene Stellung zu
jeder revolutionär-ſozialiſti Politi ie ſabotierten entſchei

Morgen demonſtrieren wir e
für die unverzüglichen Jdeale der Revolution
und für die kommnniſtiſche Jnternationale!

Wir zeigen dem Bürgertum,
daß ſeine Hoffnungen auf die Aneinigkeit
des Halliſchen Proletariats eitel ſind.

Mann und Frau, Jung und Alt
beteiligt ſich deshalb an der Demonſtration räu
und erſcheint um 210 Ahr auf dem Roßplag.

Wer zuhauſe bleibt, der demonſtriert
nur ſeine Lauheit, der beweiſt, daß er die

deutſche Zipfelmütze noch über den Ohren hat.

dende Kampimittel des Proletariats, den Generalſtreik. Bei Aus
bruch des Krieges wurden ſie, noch vor dem Zuſammentritt der
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages, den für den Kriegs
fal getroffenen internationalen Vereinbarungen uniren. Später

en ſie dem Kapitalismus bei allen nur lichen T

eiten er
meinſchaften und ähnlich ſchöne m

ſtitutionen. Steuerdruck und Preisſteigerung rüttelten die Maſſen ü

Neutralität
r Zeit, iterorganiſation einejeſem Gedanken auch innerhalb der Gewerkſchaf

ten zum ſiegreichen Durchbruch zu verhelfen. muß Aufgabe aller
revolutionär gefinnten Elemente in ihnen ſein. Die Leitſätze für
dieſen Kampf finden ſich in den Moskauer Bedingungen. Die wich
tigſte Forderung geht dahin, die ehe nicht zu zerſpren
gen, ſondern ſich in ihnen einen wachſenden Einfluß zu ſichern.

ür den Aufbau der kommnniſtiſchen Wirtſchaftsordnung ſelbſt
ſind beſondere Organe, die Betriebsräte, geſchaffen. Sie haben ſich
d die Kontrolle des Produktionsprozeſſes, danach das Selbſt
eſtimmungsrecht in der ganzen Wirtſchaft zu erkämpfen. Die

letzte Phaſe ihres revolutionären Ringens fällt zuſammen mit dem
Kampf um die Ervberung der politiſchen Macht. Die Wahl von
politiſchen Arbeiterräten ſcheint jetzt noch verfrüht. Sie müſſen
aus der Umwälzung unmittelbar herauswachſen. Vorläufig gilt
es noch anzugehen gegen die Amſterdamer Gewerkſchaftsinter
nationale, einem Anhängſel der 2. Brüſſeler Jnternationale. Es
muß auch äußerlich zum Ausdruck kommen, daß die Arbeiterſchaft
Schluß machen will mit den papiernen Reſolutionen, um an ihre
Stelle die tatkräftige Aktion treten zu laſſen. Dem Geiſt des leben
digen Kommunismus gehört die Zukunft.In der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Bachmann und
Martin. Beide Redner bekräftigten die im Hauptreferat aus-
2 Gedanken. Dann ſchritt man zur Beſprechung von

ereinsangelegenheiten. Nach kurzer Debatte wurde ſodann fol
gende Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Die Mitgliederverſammlung der USP., beſchließt, daß die
Borſtandsmitglieder zuſammen alle Anſprüche irgendwelcher Art
gegen die früheren Angeſtellten als Jnkaſſo-Zeſſionare bei Ge
richt im eigenen Namen verfolgen ſollen.“

Als Genoſſe Naumann die Behauptung der Leipziger
Volkszeitung“, man habe die letzte Verſammlung der RechtsUSP.
in Halle ſprengen wollen von „neukommuniſtiſcher“ Seite aus, zu
rückwies, machte Genoſſe Scholem darauf aufmerkſam, daß das
Volksblatt vor dem Beſuch von Mitgliederverſammlungen der
Menſchewiſten gewarnt habe. Das Gerede der Herrſchaften von
den Sprenanngsverſuchen iſt natürlich pure Henchelei, denn ſie
wiſſen V wie wir, daß eine Parole von uns genügt hätte,
um ihren ſchöngeiſtigen Zirkel auseinanderfliegen zu laſſen. Aber
wir lehnen es ab, die Mitgliederberſammlungen anderer Parteien
zu ſtören. Zur Ausſprache und Abrechnung ſind die öffentlichen
Verſammlungen da.

Mit einem Hinweis auf die Demonſtration am Sonntag wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Praktiſche „Demokratie.
Die r ſchreibt einen famoſen Leitartikel über denParteitag der ORT. Maler ſch drapiert ſich das Blatt mit der Toga

doch mit keiner gemeinnützigen

der Demokratie und wendet ſich, nachdem es gehörig gegen die kom
mnniſtſſchen „Minierer“ gehetzt hat, dage daß man etwa gewalt
ſame Unterdrückungsmaßnahmen treffe. Aber das dicke Ende kommt
nach! Die „Saale-Zeitung“ bringt dann weiter folgende bemerkens-
werte Sätze:

Praktiſch notwendig iſt es natürlich, die Minierarbeit der Kom
muniſten in den Wirtſchaftsbetrieben unſchädlich zu machen.
Dazu gehört unausgeſetzte Beobachtung und Ueberwachung und
nicht zuletzt die Beſeitigung der Minierer aus den
Betrieben. Jn der Arbeiterſchaft befinden ſich genügend Elemente,
die, wenn auch vielleicht Anhänger der Sozialdemokratie, doch über
zeugte Gegner des Sowjetwahnſinns ſind. Mit dieſen läßt
fich, das hat die Praxis erwieſen, über Wirtſchafts
probleme verhandeln. Sie werden auch zweifellos um ſich
ſelbft den Boden für ihre Exiſtenz in der Gegenwartswirtſchaft
nicht untergraben zu laſſen, zur Mitarbeit an der Unſchädlichmachung
der Minjerer bereit und vor allem am beſten geeignet ſein, die

die mit aller Energie einſetzen muß, erwarten.

her eee Wiener

offen die Minierarbeit
der vernünſtigen Elemente,

Erbe n Wer bie
achtem die Kommuniſten

üſſen ſie die Gegen

8geſchmijſſ erden, aber ſonſt will die echt demokratiſche Saale
Eine feine Aus legung der

er vielleicht nnangen als das wird d drn
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wdie e r gar noch Wtheſſer
man ihre herauswirft. Die Spekulation auf

Sow auf r t r undſie wird ſicher hiſanmenhtehen,
e jenen noch nachlaufen.

nſo Bürgertums vergäße. Die SaaleZeitungQues Minber erleben, wenn ihr Rezept jemals angewandt

Noch ehr „Demokratie“. Uns wird e richen: Die „Saale-
ges machte geſtern morgen einen Teil der Bevölkerung gegene Ardener und Hilfsangeſtellten ſcharf. Sie ſchreibt, inſolge der

bewilligten Se müßten die Grund und Gewerbeſtenern
um ſo und ſo viel erhöht werden. Ach Je gerade wegen den For-
dernun der Arbeiter und Hilfsangeſtellten]! Warum ſagt man

pat W v Euſe Mark ßepart ſind,a n aſſungen von Hilfsange-ſtellten 83500 Beert im Beſoldungsetat und außerordentlichen Etats

Erſparniſſe gemacht wurden Wenn man dieſe nicht verbrauchten,
n früher Mittel zur Aufbeſſerung der Löhne und

Gebälter verwenden würde, brauchten keine neuen Steuererhöhungen
zu kommen. Aber um das von 800000 Mark der Ve-
amtenbeſoldungsreform zu decken, muß man zu neuen Stenern grei
fen. Nur ſollen die oben angegebenen Erſparniſſe das Defizit decken
und jetzt wird hinausgeſchrien, wegen den neuen Forderungen müſſe
man neue Stenern haden. Aber hier heißt es anſcheinend, der Zweck
vrilig die Mittel und umgekehrt wird ein Schuh daraus Dasſelbe
gilt für den famoſen Demokraten“ Minner. In der letzten Stadt
verordnetenſißung riß er die Hilfsangeſtellten herunter, warf ihnen
r vor und meinte es wären noch zu viele beim Magiſtrat be
chäftiat. Sehr Herr WMinner! Aber nicht zuviel Hilfsan-

geſtellte werden dort beſchäſtigt, ſondern zu viel Doppelverdiener, be
vorzugte Jürge und dergleichen. Dabei helfen wir gern auf-

men Herr Minner. Geben Sie uns das Mitbeſtimmungsrecht,
dann wird die Stadt durch uns i mſondern in praktiſcher r Erſparniſſe machen, nicht durch Theorie,

Erhöhung der Grund und Gewerbeſteuern.

Die Sitzung des Haushal S t
g des Haushalts- Ausſchuſſes am Freitag beſchloß die

ſionierung des bekannten Polizeiinſpektors Sienang. Ein
ntrag, den Arbeiterinvaliden und Altpenſionären auf
oſten der Stadtgemeinde billiges Heizmaterigl und Kartoffeln

gewähren, wurde dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen.
ür die Armenverwaltung wurden 15000 Mark nachbewilligt,

um die Koſten für Druckfachen uſw. beſtreiten zu können. Für die
Inſtandſetzung der Kochkeſſel im Riebeckſtift wurde eine Nachbewilligung
von 6 900 Mark ebenfalls gutgeheißen.

Ferner bewilligte der Aus huß die Mittel für die Aufbeſſerung
der Löhne für die ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten und Arbeiter in Höhe
von 800 000 Mark. Die De hat der Haushaltsausſchuß darin
gefunden, daß er ebenfalls dem giſtratsbeſchluß zuſtimmte, dem
zufolge die Realſteuern erhöht werden ſollen. Und zwar ſollen
die Grundſteuern um 56 Prozent und die Gewerbeſteuern um 52 Prozent
der beſonderen Gemeindeſteuerordnung oder um 858 Prozent der ſtaat
gen Sätze geſteigert werden. In der Diskuſſion wurden alle mög

lichen Vorſchläge auf anderweitige Steuern erwogen, ſo u. a. eine
Fremdenſtener h. alle hier übernachtenden Hotelgäſte ſollend.
pro Nacht 2 Mark Steuern bezahlen. Bei täglich 500 Fremden würde
dieſe Steuer pro Tag 1000 Mark oder pro Jahr über 300 000 Mark
ringen. Ferner kam in Vorſchlag eine Fahrtenſteuer, die das

delfahren, Droſchkenfahren, Schlittenfahren, Autofahren, Radfahren,
chlittſchuhfahren uſw. beſteuern ſoll. Des Weiteren wurde eine
ienſtbotenſteuer erörtert. Einige der findigen Stadtväter bekamen

aber Mitleid mit den alten lahmen und blinden Jungfern, denen
man doch die Dienſtboten und Hausſtützen nicht wegſteuern könne.
erner gedachte man noch der Wohnungsluxusſteuer, Klavier
euer, Katzenſteuer, Equipagen- und Autoſteuer, Schuß-

waffenſtener, und verſchiedener anderer. Auch die Kinoſteuer
wurde mit ins Bereich der Beratung gezogen. Nur die Kirchen
re blieb außer Betracht, obgleich ein diesbezüglicher
Zwiſchenruf, der jedoch leider überhört wurde, ernſtlich an dieſe Steuer
mahnte. Unſere Parteigenoſſen würden ſicherlich für dieſe Steuer
eingetreten ſein. Denn ſie könnte wohl mit einer Dummheits-
ſteuer auf eine Stufe geſtellt werden. Nun, was nicht iſt, kann
ja noch werden. Vielleicht kommt man das nächſte Mal noch auf
andere außergewöhnliche Steuern, wie Hamſtererſteuer, Spitz
bubenſteuer, Schieberſteuer und Wuchererſtener.

Wie uns ſoeben mitgeteilt wird, hat der Hansbeſitzerverein gegen
die Erhöhung der Realſteuern bereits eine Proteſtverſammlung an
beraumt, die nächſten Sonntag im NeumarktSchützenhaus ſtattſinden
dürfte. Nun, die Herren Hausbeſitzer ſollen ſich nur nicht umbringen,
denn bis jetzt haben ſie es immer meiſterlich verſtanden, alle ſteuer
lichen Laſten ihres Beſitztumes auf die Mieter abzuwälzen. Sache der
Mieter wird es ſein, ſich mit aller Energie gegen das Abwälzen der
ſteuerlichen Hausbeſitzerpflichten zu wehren.

Jm LeunaZug.
Schneidende Kälte erfüllt den Wintermorgen. Ein dichter Strom

von Proletariern ſtrebt dem Bahnhof zu. Es iſt kurz vor fünf Uhr
morgens, und der Zug nach Leuna ſteht bereit, um die Lohnſklaven
der Dividendenquetſche zuzuführen. In dichtem Gedränge gehts durch
die Sperre, wo man die Wochenkarte vorzeigt, und eilig ſucht jeder
die Wagenreihe entlang, ob er ein Abteil findet, wo die Menſchenmaſſe
noch nicht aus den Türen herausquillt. Vergebliche Mühe! Jch

öffne einen beliebigen Wagen, ſchiebe mich ſeitlich durch die Maſſe
und kann mich noch etwas anlehnen. Der Wagen iſt mit Menſchen
bis zum Verſten geſüllt. Tabakrauch hüllt alles ein. Ein Ruck, bei
dem alles ſchwankt, und der Zug ſetzt ſich in Bewegung.

Mir fallen die Augen zu, aber das Taktak des Zuges und ein neben
mir leiſe geführtes Geſpräch laſſen mich nicht zu einem Schläfchen
kommen. Drei junge Proletarier unterhalten ſich. Nachdem ſie den
Parteitag durchgeſprochen, Dißmanns und Criſpiens Verhalten wohl
verdient kritiſiert haben, kommt das Geſpräch auf die häuslichen
Sorgen. Ja, es iſt nun einmal ſo, ſchlechte Zeiten Meine
Schwiegermutter hat noch ein Hemd; das wäſcht ſie jeden Sonntag,
trocknet es am Ofen und ziehdt es wieder an. Na, ſagt der Andere,
meine Frau hat auch nur noch zwei; da muß ſie auch jede Woche
waſchen. Sie hat ja mehr gehabt, aber nun iſt das Kleine gekommen,
da hat ſie welche zerſchneiden müſſen. Ja, es gibt welche, die genieren
ſich, das zu ſagen, aber die Zeiten ſind doch nun mal ſo. Der
Dritte erzähkt von einer Fomllie, die kein Bettzeng mehr hat und
deren Jnletts es leider anzuſehen iſt, daß der Mann im Kohlenſchacht
arbeitet. Ich höre noch ekwas vom Jnlett, abgeriſſen, hebe lang
ſam den Kopf und blinzie s helle Licht der Lampe. Die Funken
ſprühen, kleine Bläschen ſtekgen auf und nieder und formen ſich zu
einem Bilde:

Ein Ausgedeuteter mit tierſch funkelnden Angen, Faubig ſchweißigen
rſträhnen, im rußgeſchwärzten, verzerrten Geſicht, zerfetzt und in

umven gehüllt. Die knöchernen und abgezehrten Finger krallen ſich
um die Gurgel des unter ihm liegenden Ausbeuters. Der ſchlägt

angekündigt
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Mal krampfhoſt um ſh. Die bende 7
hiedt ſich über die mit Brillanten bedeckte das gibt
e ſeidenen Strümpfe und Lackſtiefel dem frei. Die zerlumpte

ſtalt aber erhebt ſich und läuft mit emporgereckken Armen dem
jungen Tag entgegen Der We iſt frei

Mit einem Ruck hält der
jang

Metallarbeiterverband. Montag, den 8. November, abends
a Uhr, im „Volksvark“ außerordentliche Generalver-
ſammlung mit der Tagesordnung: „N l Ortsverwal
ung und die Stellung der Mitglieder zur 3. Jnternationale.“ OhneMitgliedsbuch oder Ausweis kein d uf dem Bureau ſind
Wollſachen, Anzüge, Mäntel, Filzſchuhe uſw. zu haben. Verkaufam Dienstag, den 9. d. M., nachnutiage pon 4 e 535 Nhr. im

Zimmer 4. Die ltung.Kommnniſtiſche Jugend. Heute abend bleibt das g.
geſchloſſen. Am Sonntagnachmittag treffen ſich die Funklionäre,
auch die der SPJ., 264 Uhr im Jugendheim. Die Ordner für
die Demonſtration treffen ſich am ntagvormittag, wie bereits
mitgeteilt, im Reſtaurant Lohſe. Auf zur Demonſtration!

Graphiſche Jugend. Am 9. November, abends 7 Uhr, findet
im „Volkspark“ (Mittelzimmer) eine Zerſ m mlung der
graphiſchen Jugend ſtatt. Die Genoſſen W. Stephan (Berlin)
und W. Jamrath (GBerlin) ſprechen über die Aufgaben und die
uſammenfaſſung der Jugend im graphiſchen Gewerbe.

Das Graphiſche Kartell.
Die Mitglieder des 1. Mandolinen-Orcheſters verſammeln ſich

zur Mitwirkung an der Revolutionsfeier um 635 Uhr im Rauch-
immer des „Volksparks“.

Der Moralnnterricht der zu Oftern ſchulentlaſſenen Kinder
nimmt am Sonntag, den 7. November, früh 10 Uhr im großen
Gaſt zimmer des „Volksparks“ ſeinen Anfang. Alle daran be
teiligten Kinder müſſen erſcheinen, die Eltern brauchen nicht mit
ukommen, da in dieſer erſten Zuſammenkunft nur die Einteilung
erfolgt.

Arbeiter Schachſpieler. Der deutſche Arbeiterſchachbund iſt eine
Vereinigung von Schachfreunden, welche auf den Boden der modernen
rbeiterbewegung ſtehend, beſtrebt iſt, das edle Schachſpiel in Arbeiter
kreiſen zu fördern und zu pflegen. Weil das Schachſpiel jeden zum
außerordentlichen Nachdenken anregt, ſo bildet es ein hervorragendes
Mittel zur Schärfung und Ausbildung des Geiſtes. Und in dem
kommenden Jahren unvermeidlichen Klaſſenkampfes braucht jeder
Arbeiter ſcharfen Verſtand und Geiſt. Jedes Mittel ſollte dazu recht
ſein, ſeinen Weitblick zu erhöhen, und zu dieſem Zwecke trägt das edle
Schachſpiel in nicht geringem Maße bei. Durch Herausgabe einer
eigenen Schachzeitung, durch Gründung von Vereinen hat ſich die
organiſierte Arbeiterſchaft auch in dieſer Beziehung von dem Bürger
tum unabhängig gemacht, und ſich im deutſchen Arbeiterſchachbund
zuſammengeſchloſſen. Wir rufen allen Schachſpielern und Jntereſſenten
zu: Schließt euch den am Orte befindlichen Arbeiterſchachklubs an.
Wo keine beſtehen, gründet ſolche und wendet euch zu dieſem Zwecke
an den Bundesvorſitzenden Alfred Gläſer, b Lützowſtraße 38, welcher in allen diesbezüglichen Fragen zu Kuskünften
gern bereit iſt. Nochmals Hand und Kopfarbeiter, ſchließt euch dem
Bunde an, und helft unſere Sache fördern.

Halliſcher Lehrerverein. Am 2. November ſprach Herr Prof.
Gunkel über die Religion der Propheten, dieſer be
deutendſten Perſönlichkeiten des Orients. Herr Weſſel legte
die ſchwierige wirtſchaftliche Lage dar, in welche die Lehrerſchaft
durch die verzögerte Beſoldungsreform kommt und wies auf die
Gefahr hin, daß auch diesmal die als berechtigt anerkannten
Forderungen der Lehrer nicht erfüllt werden. Nokwendig iſt eine
geſchloſſene Front, ein Zu an engehen mit den großen Beamten-
verbänden; auch die Frage der Anwendung des Sereik-
rechtes iſt zu klären. v der Beſprechung wurden Sonder-
e s verurteilt; weiter wurde die Notwendigkeit der Ge-
werkſchaftsbildung, des Eintrittes der Lehrer in die Parteien und
in die großen Beamtenorganiſationen betont.

Das Stadtgeſundheitsamt iſt infolge dringend nötig gewordener
Erweiterungsarbeiten in der kommenden W zur Abhaltung von
Sprechſtunden nur in ganz beſchränkten Umfange imſtande. Es wird
daher gebeten, ah Montag, den 8. November, nur in ganz dringenden
s die ſchulärztlichen uſw. Sprechſtunden 8--9 Uhr vorm.
(außer Mittwoch und Sonnabend) aufſuchen zu wollen. Sobald die
Aufnahme des Dienſtes in vollem Umfange geſchehen kann, erfolgt
weitere Bekanntgabe.

Vorſicht im Tabakgewerbe! Jn leßter Zeit treiben gewiſſenloſeSpekulanten ein Unweſen, vor dem re in der Oeffentlichkeit
gewarnt werden muß. Infolge des jetzigen Mehrangebotes in Tabak
waren iſt die der Herren Schieber in das Hintertreffen geraten
und ſie verſuchen nun, auf alle mögliche Arten ihre Läger ab
zu ſt o n. Hierzu gehört auch das Ermieten von Läden, für die
jeder Preis gezahlt wird. Sobald der Laden mit Waren ausgeſtattet
iſt, wird das Zigarrengeſchäft ſo teuer als möglich verkauft. Es find
Fälle bekannt, in denen derartige Geſchäfte innerhalb kurzer Zeit
drei bis viermal verſchoben wurden, ſtets mit einem Aufſchlag von
mehreren tauſend Mark. Ein derartiger Spekulant hat in ganz kurzer
Zeit in einer größeren Stadt ſechs Läden eröfinet und verkanft, wobei
ihm etwa 70000 Mark in die Taſche geſloſſen ſind. Die Opfer ſind
meiſt kleine Leute und Jnvaliden, welche auf dieſe Weiſe um ihre
Erſparniſſe kommen. Da im Handel mit Tabakwaren ein ſehr ſtilles
Geſchäft eingeſetzt hat, iſt bei Uebernahme dringend Vorſicht geraten.
Wir empfehlen Jntereſſenten 83 uvor bei hicſiger Handelskammer
(Fachausſchuß des Tabakgewerbes) Rat einzuholen.

Nochmals das „flüſſige Brot“! Unſere wiederholten Veröffent-
lichungen, die ſich gegen den Alkohol im allgemeinen und die Stark-
biere im beſonderen richteten, haben uns mehrere Zuſchriften aus
Bierbrauerkreiſen eingebracht. Jm nachſtehenden veröfftentlichen
wir die „Richtigſtellung“, welche die Zahlſtelle Halle des Verbandes
der Brauerei- und Mühlenarbeiter uns zugehen ließ.
Sie ſchreibt:

Jn Nr. 247 des „Volksblattes“ wurde die Behauptung auf
geſtellt, daß den Brauereien für das laufende Wiriſchaftsjab
4976 517,4 Doppelzentner Gerſte bewilligt worden wären. Das
entſpricht nicht den Tatſachen; denn aus der von der Reichs
getreideſtelle beſchlagnahmten Gerſtenmenge, die ſich auf 300 909
bis 350 000 To. beziffert, ſind den Brauereien nur 170 000 To.
oder 1 700 000 Doppelzentner zugewieſen, aber noch nicht ge-
liefert worden. Ob die Belieferung ſich glatt abwickeln wird,
ſteht auch noch in Frage, da die Landwirte die Gerſte zurück
halten, um höhere Preiſe zu erzielen. Es kämen demnach,
wenn man die für Branzwecke reſervierte Gerſtenmenge auf
die Geſamtbevölkerung verteilt, pro Kopf kaum 3 Kilogramm
pro Jahr oder 60 Gramm pro Woche die dNahrung entzogen werden“. Soll man um dieſer Bagatelle
willen eine der bedeutendſten Jnduſtrien einfach ſtillegen? Die
Hunderttauſende von Arbeitern, die in den Braucreien ihr Brot
ſinden, mögen ſich ſelbſt vergegenwärtigen, was da in einer
Zeit, da das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit umgeht, zu bedeuten
hat! Außerdem mag darauf r d werden, daß die
Nebenerzeugniſſe der Brauereien, vor allem die Treber, ein
wertvolles Viehfutter bilden, der Volkswirtſchaft alſo keines-
wegs verlerengehen. Wir können uns am allerwenigſten in

n 7 4 4 4 Sntereſſen ſorin
t nſere ſtreng ſo zialiſtiſche Ar g. Wennr Se e el en eTanfende und re erwärtig u aLe v deruna! Noch M

auſendeverrichten, wobei c von uns z ni belafen
treten die revolutionär- ſozialiſtiſchen

ren rig e s Arbeiters ein, denn kommnniſtiſchen el wird auch für die Brauereiarbeiter geſorgt
werden. Was in dem Schreiben über tliche
mente“ geſagt wird, die „kataſtrophale Fol nach ſich ziehenwürden, ſo überlaſſen wir es unſeren d zu beurteilen,
welchem achſchaß die obengenannte Zahlftelle dieſe Ansdrücke
entnommen hatk.

Aenderung in
Einheits iſſen wie S. H. V. G.-Se lver, S. H. V. G.s n S denn aufhört W iel die
n ihrer
ge

gamten gefehlichen Beſtimmungen gebunden iſt. Die S. H. V. G.Einheiteerzeugniſſe werden i

die Speziaſſeifen iſt lich reine,alſo ungefüllte Waxe Hergeſtellt werden darf. Bei Kernſeife muß die
Packung oder das Stück den Fettſäuregehalt oder einen Hinweis äuf
die Reinheit der Seife

werden könnten.
Ja eley für die

W der enwirtſchaft tritt vom 1. November 1920 ab eineger ern ein, als mit dieſem Tage die n von

ialerzeugniſſe wieder geſtattet wird. Mit dieſer
nderung wird allerdings die freie Wirtſchaſt noch nicht reſtlos ein
ührt, da die Herſtellungserlaubnis noch an die weiterbeſtehenden

n

für eine längere Zeit im Verkehr ſein. Fürd Beſtimmung getroffen, da 5 i

Kernſeife ſowie die Angabe des Schnitt
ewichtes tragen. Bei Seifenpulver muß der Gehalt an änreanf er Packung aufgedruckt ſein. Fettf

Frauenabteile in der Eiſenbahn aufgehoben. Zwei neue Ver
ordnungen der Eiſenbahndirektion enthalten Beſtimmungen über
Franenabteile und über den Reiſeverkehr in den P-Zügen.
Frauenabteile ſollen bis auf weiteres ſowohl in Perſonen als
auch in Schnell und Eilzügen nicht mehr geführt werden. Zur
Erleichterung des Reiſeverkehrs in D-Zügen werden die Zug-
begleilbeamten angewieſen, wieder wie früher m die
Nummerſchilder zu ſtellen, die Vermerke über beſetzte Plätze zu
führen und die im Zuge auszufertigenden Fahrkarten und Zu-ten den Reiſenden mit gröprer Beſchleunigung auszu

ndigen.
Zur Volksabſtimmung in Schleſien. Auf Antrag der Arbeits

gemeinſchaft für die Volksabſtimmung wird am Sonntag, den
7. November. auf den Ueberlandbahnlinien Halle--Merſeburg,
Merſeburg Mücheln und Merſeburg Dürrenberg als Opfer für
die Aufbringung der Mittel zur Volksabſtimmung in Oberſchleſien
d rm ahrgaſt ein Zuſchlag von 10 Pf. auf den Fahrpreis
erhoben.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 724 Uhr wird das
fröhliche Spiel: „Als ich noch im Flügelkleide“ gegeben. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung: „Chriſta, die Tante“, Sonntag
abend 735 Uhr: „Der fidele Bauer“. Die Wontag Vorſtellung
mußte geändert werden, ſtatt „Fra Diavpolo“ gelangt die Operette
„Der Zigeunerbaron“ zur Aufführung, Anfang 724 Uhr. Diens-tag: Die Entführung aus dem Serail“, Mittwoch Erſtaufführung
der Tragikomödie: „Summa ſummarum“ von Hermann Keſſer,
Donnerstag: „Der fidele Bauer“, Freitag: „Die Braut von Meſ-
ſina“, Sonnabend: „Der Waffenſchmied“.

Pfitzner ſtändiger Dirigent der Sinfonie- Konzerte des Stadt
theaters. Profeſſor Dr. Hans Pfitzner iſt von der Jntendanz des
Stadttheaters für die ſtändige Leitung der Sinfonie- Konzerte ge
wonnen worden. Er wird ſowohl die Zuſammenſtellung der Pro
gramme wie die Direktion der einzelnen Konzerte übernehmen.
Vor ausſichtlich beginnt er ſeine Tätigkeit noch in dieſem Monat.

Beſchlagnahmt! Jn der Zeit 1. bis 31. Oktober 1920 ſind durch
die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucherſtelle folgende im
Schleichhandel angetroffene Gegenſtände beſchlagnahmt worden
2 Buttermaſchinen, 6 Pfund Kaffee, 15 Pfund Reis, 10 Pfund Linſen,
2 Militärdecken, 36 Büchſen Fleiſchkonſerven, 1479 Pfund Mehl,
1150 Pfund Weizen, 40 Pfund Roggen, 340 Pfund Gerſte, 600 Zentner
Hafer, 1400 Siuck gefälſchte Zuckermarken, 8196 Mark bares Geld
aus dem Verkauf gefälſchter Zuckermarken herrührend, 5850 Stück
unverſteuerte Zigaretten, 1 Pfund Opium, 1 Ampulle Salvarſan,
12 Ampullen Staphyloſan. Die beſchlagnahmten Lebensmittel wurden,
ſoweit von den zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie ver
fügt war, dem Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß hier
überwieſen. Ueber die anderen Waren haben die Strafverfolgungs-
behörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

r v Fahrrad. Einem der Hehlerei dringend ver
dächtigen Mann iſt nachſtehend beſchriebenes HerrenFahrrad, das er
anfangs Oktober von einem Unbekannten gekauft haben will, abge
nommen worden Schwarzer Rahmen mit ſchwarzen Schmutzfängern,
ohne Freilauf, aufwärts gebogener Lenkſtange, vorn am Steuerrohr
ohne beſonderes Schild die Aufſchrift „Sport, London, Cykle“, am

die Fabriknummer 201 698; am letzteren r
riſchauf“ und die gleiche Bezeichnung auf weißem Metallſchild.

as Fahrrad iſt wahrſcheinlich auswärts geſtohlen. Der Geſchädigte
oder wer ſonſt Angaben über die Herkwyſt des Fahrrades machen
kann, wird gebeten, ſich alsbald bei Kriminalpolizei, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 38 zu melden, dort ſteht auch das Fahrrad zur Be
ſichtigung.

Sehr dreiſte Einbruchsdiebſtähle ſind in letzter Zeit am hellen
Tage in mehreren ländlichen Gaſtwirtſchaften der Halliſchen Um-
gegend ausgeführt worden. Den Bemühungen der Kriminalpoligei
iſt es jetzt gelungen, die Täter in der Perſon des Agenten F. und
eines jungen Mechanikers zu ermitteln und feſtzunehmen. Letzterer
iſt geſtändig, mit F. zuſammen weitere gleichartige Diebſtähle in
Tornau, Weſenitz, Neukirchen, Nißmitz bei Freiburg a. N. und
Elben bei Eisleben ausgeführt zu haben.

Vereins und BVergnügungs-Anzeiger.
Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Valkskraft. Die Pacht iſt jetzt für ſämtliche vom Bund
an Kleinpächter verpachtete Acker feſtgeſetzt. Eine Ausnahme macht
der Acker am Grünen Weg, bei dem noch zweifelhaft iſt, ob ihn
der Bund wiedererhält. Die ſämtlichen Kleinpächter werden auf-

efordert, die Pacht auf der Geſchäftsſtelle des Bund es, Magdeburger
traße 21, zu bezahlen. Auch diejenigen haben ſich einzufinden, die

vor der beſchloſſenen Pachterhöhung die Pacht bezahlt haben. Säumige
laufen Gefahr, ihr Land zu verlieren. Die Zahl der Landſuchenden
iſt außergewöhnlich groß. E. Abderhalden.

Halliſche Tonkünſtlergrunppe. Da unſer heutiges
Konzertleben im allgemeinen an einer ganz unberechtigten Ver-
nachläſſigung moderner Muſik krankt, hat ſich ein Kreis gleich
geſinnter, ſchaffender wie reproduzierender Künſtler zu einer
Gruppe zuſammengeſchloſſen, um Vorkämpferin zu ſein für ernſt-
haft ſtrebendes künſtleriſches Wollen, wie es in der Muſik mit ihrem
Ringen nach höchſter Kraft des Ausdrucks in Erſcheinung tritt.
Mit dem Hinweis, baß die Gruppe auf dem Boden der von Her-
mann Scherchen herausgegebenen Muſikzeitſchrift „Melos“ ſteht,
iſt wohl das Weſen der Gruppe genügend gekennzeichnet. Die
Gruvpe bringt grundſätzlich nur Werke lebender Künſtler, womög-
lich durch deren eigene Jnterpretation. Das erſte, in der „Loge zueiner Zeit der allgemeinen Wirtſchaftsnot Experimente

ſeiſten, die wohl dem Jdeal der radikalen Abhſtinenzler ent
ſprechen, aber, rein volkswirtſchaftlich betrachtet,
kataſtrophale Folgen nach ſich ziehen würden.

Wir müſſen nach wie vor darauf beſtehen, daß wir nicht die
Intereſſen einer eingelnen Verufsgruppe, ſondern die Intereſſen
der geſamten Arbeiterklaſſe wahrgunehmen haben. Fn deren
Intereſſe liegt es aber, wenn der uß möglichſt eingeſchränkt wird, denn rrur n are Köpfe denrevolutionären Aufgaben der nächſten Zeit en Auf
die Schädlichkeit des Alkohols überhaupt iſt wiederholt re
worden. Es geht nicht an, daß die Vertreter ejper geſellſchaft
nicht notwendigen Berufsgruppe, deren zahlen mäßige Stärke nur
in der igpitaliſtiſchen Geſellſchaft ſich ſo ausdehnen konnte, für

tag 2 2geradegu Dr. Kleemann, z e Nöhren und Hanns Meichow ſowie
den fünf Türmen“ (Albrechtſtraße) ſtattfindende Konzert (Frei

den 12. November) bringt Lieder der Halliſchen iſten

ein Melodrama (Rilkes Weiſe vom Lieben und Serben des Cor-
net vom 1. Konzertwmeiſter des Stadtthegters, Johannes Verſteeg-
Als Mäwirkende ſind gewonnen Elſe Fengler Winter 7

Leipgig) und Willi Schur vom Stadtthegter. Die Werke alles
ührungen. Karten zu haben einhold Alte Prome

J

Ringkampf. Am 41. November findet in „Volpark“ ein
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ein

g e h der F Deolg n aus, wie dies der Film beweiſt. D ite Teil dieſeSee W veiſt r zweite Teil dieſes
ronnen“, gelangt anſchließend am Freitag, den 12. d. M.,
Vorführung. Für den humorvollen Teil ſorgt wieder Panlk

verſammlun Aecker „Boelckeſtraße 1 und 2“
8. November, abends s Uhr, im Hardenberg-Kaſino, Herdenberg

a 2
Ammendotf. Sonniag, den 7. 11. 20 wandern die Natur

Burgbrücke.
ſenſtraße 12 hat bis einſchließlich Montag
Drama in vier en von höchſt dramatiſcher

it, und eine Detektivkomödie mit Viggo Larſen in

CT-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51 Staale-

freunde in die Aue, Abmarſch L Uhr
BT. Gr. Go

De Briands Abenteuer, ein Senſations- Schauſpiel in zwei
ä en. 1. Teil: „Die ungültige Ehe“.Im wird nie d P rrot unentbehrlich.

Me
ft verlieren, denn er iſt wie das täglicheFft für alles vorgeſorgt, was das Suſ:

Spannun und Tempo braucht, bleibt der

es: „Dem Wellengrab ent-
zur

eidemann in ſeiner tollen Geſchichte: „Er bleibt in der
amilie.“
u T. Leipziger Straße 38. „Moj“, die Tragödie der

kleinen Kellnerin Moj, das Mädel auf den Vergen, deſſen Schlicht
heit und Zutrauen in der Ebene draußen zugrunde geht, gibt nach
Hoffensthals Roman Lotte Neumann Gelegenheit, ihr Können zu
zeigen.i Wahre Heiterkeitsſtürme rief das zweiaktige Luſtſpiel
„Sanatorium Schnabelmann“ gfrrep S wurde eine inker-
eſſante Jnduſtrieaufnahme: „Wie ein Meiſtift entſteht“, gegzeigt.

Pächterverſammlungen des Pächteram Montag, den
Bundes.

ſtraße 1. Ader „Delitzſcher Straße“ am Montag, den 8. Novem
ber, abends 8 Uhr, im Büſchdorfer Geſellſchaftshaus, Büſch
dorfer Straße 7. Betrifft Erhöhung der Ackerpacht. Ader
„Flottwellſtraße“ Montag, den 8. November, abends 735 Uhr, im
Bürgergarten, Liebenauer Straße.

Betriebsverſammlung im Landratsamt!
Seitdem Herr Adolf Thiele, entgegen dem Mehrheitsbeſchluß des

Kreistages, als unfähiger Landrat vom Miniſterium des Jnnern dem
Saalkreiſe aufgezwungen worden iſt, iſt auch der Beſtand der An
geſtellten des Landratsamtes und des Kreisausſ ein anderer
geworden. Herr Thiele hat ſich einen Stab rechtsſozialiſtiſcher Duz
und Parteifceunde, eine Leibwache für ſich und einen Ueberwachungs
dienſt für anders als rechisſozialiſtiſch orientierte Angeſtellte zuſammen
eſtellt und in den einzelnen Bureaus entſprechend verteilt. Die
eſinnung als Geſchäftsſoziagliſt, worin jenen e als Vorbild vor

ſchwebt, war bei der Einſtellung ausſchlaggebender, als die praktiſcheVorbildung. Der Dilettantenkörper in der Landrats nd Kreis
ausſchußverwaltung hat ſomit Haupt und Glieder. Bei der Wahl des
Betriebsrates war es ſomit ſelbſtverſtändlich, nachdem d
Thiele die nötigen pirationen vorangegangen waren, die
Glieder jenes oben erwähnten Körpers auch im iebsrat ausſchlag

ebend wurden. Dieſer Betriebsrat, oder beſſer geſagt Ueberwachungs
ienſt der Angeſtellten hat nun in einer Betriebsverſammi e

Weinleichenangelegenheit, Hanptdarſteller, das Vorbild Adolf le,
um Gegenſtand der Tagesordnung gemacht. Die Betriebsverſammlunſprach auf Antrag der r

e

Thieleſchen Kuliſſenſchieber dem Kreisa
in naiver Ueberſpanntheit und in gänzlicher Verkennung ihrerfugniſſe ſeine ſchärfſte Mißbilligung ans. (Ach wie töſtich d Das
Verhalten Thieles dagegen wurde als eines rechtsſozialiſtiſchen Land
rats würdig in allen Tonarten gefeiert, mit anderen Worten ſoll dies
nach unſerer Auffaſſung heißen, daß die Betriebsverſammlung, geſchoben
von den hineingeſchobenen tſern es ganz in der ung findet,
wenn das Vorbild Landrat Thiele ſich am helllichten Tage den
Hallefchen, Einwohnern als Beſuffski vorſtellt. Ja, es iſt wunder
lieblich beſtellt um den Apparat der Saalkreisverwaltung. Doch Herr
Thiele hat es bitter nötig, ſich von all und jenen Hilfe zu erflehen,
damit vor allen Dingen der ſchwache Schein, als ob er ein reinleinener
Engel ohne Furcht und Tadel wäre, noch die kurze Zeit aufrecht
erhalten werden kann, bis das Penſionierungsjahr erreicht iſt. Den
Angeſtellten raten wir, ſich mehr in ihren Fache zu vervollkommnen,
als ſich mit Sachen zu befaſſen, für die ihnen jedes Verſtändnis ab
got und die wie in vorliegendem Falle garnichts a.emerkt ſei noch, daß am Schluſſe dieſer denkwürdigen vent

verſammlung, die Herr Daege, früherer Angeſtellter des Bauarbeiter
verbandes, leitete, von den ThieleSprachrohren eine große Phillippika
losgelaſſen wurde zum Einfang aller Angeſtellten in die ſchein
ſozialiſtiſche Partei

Ammendorf. Einbruch. Jn der Nacht zum 3. Rovember ſind
mittels Einbruchs aus einem Geſchäſtslokal in Ammendorf nach
benannte Sachen geſtohlen worden: 25 Meter t,
40 Meter weißer Molton, 20 Meter roter Velour, 46 Hemden
barchent, ſchwarzgeſtreift, 25 Pfd. ſchwarze, graue und braune Wolle,

roße Mengen verſchiedenartiger Schürzen, Unterhoſen, Barchent
mden, Herren und Damenſtiefel und Schuhe, Arbeitshoſen, Handſchuhe, Strümpfe, weiche Kragen, Seife, Schokolade, ſowie Broſen,

Armbänder, Kravattennadeln und Fingerringe. Sachdienliche Mit
teilungen nimmt die Polizei in Ammendorf und die Kriminalpolizei
in Halle, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38 entgegen. nkauf
wird gewarnt

Büſchderf Reideburg. Zum 7. November. Die Genoſſen
und Genoſſinnen beteiligen ſich geſchloſſen an der Revolutions
gedenkfeier in Halle. e h ne e
der Linde 9 Uhr, für Büſch 3 9 Uhr bei Melzer.
aller iſt Parteipflicht!

Sport und Körperpflege.
Werbeabend des Sportkartels. Am Di den 9. November,

veranſtaltet das Arbeiter Sportkartell einen großen Werbeabend im
großen Saale des Volksparks. Wir bitten alle n be Sportes

elangen: 1.in Maſſen zu erſcheinen. Zur Aufführung v

en etnzesberger im nge uſw. aunſerer Arbeiter Sportb ung, daß r a
Programme ſind am Saaleingange erhältlich.

Arbeiter Sängerchor. Die Sänger verſammeln zur
Revolutionsfeier am Sonntag, den 7. November, abends 7 Uhr, im
Volkspark, großer Saal.

in alter Göte.
Colonia- Ruhmes-
Sport halle20 Pfennig. 25 Pfennig. 30 Pfennig.

Frithjof 40 Pfennig. Casino 50 Pfennig.
Verlangen Sie „„Eno“, le Beue 30-Pfenntg-Zveretts.

Das Parteiſekretariat iſt nur gesffnet von 9--1 Ahrr RingkampfWertſtreit ſtatt. Wir machen auf den guten
Sport aufmerfſam, welcher von unſeren Arbeiterſportlern auch
auf dieſem iete geleiſtet wird, und wünſchen der Veranſtaltung

jäh das Recht in Anſpruch Schmen, ihre bisher gewohnte, aber lein gutes S gen
elle Genoſſen, dieſe Veſchäftszeit zu beachten.

M x

vormittags und 4—-7 Ahr nachmittags. Wir bitten
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den einzelnen Ländern weitergehende Vorſchläge vor.
nun einmal in Deutſchland, wenn es nicht

werbsloſenunterſtützung kläglich wie nur

loſe über die in S 9 Abſ. 4 und 5 der erordnung über.

ſind, betragen:

A B oI. für männliche Perſonen: Mk. Mk. Mk.a) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht in
dem Haushalt eines andern leben 10, 9, 8,
über 21 Jahre, ſofern ſie in dem
Haushalt eines andern leben 8, 7,25 6,50

o) unter 21 Jahren e 6, 5,50 4,50
2. für weibliche Perſonen:

a) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht in
dem Haushalt eines andern leben 8, 7,25 6,50

b) über 21 Jahre, ſofern ſie in dem
Haushalt eines andern leben 6, 5,25 4,50

e) unter 21 Jahren. 4, 3550 3,25
Die Familienzuſchläge, die ein Erwerbsloſer erhält, dürfen in

der Zeit vom 1. November 1920 bis zum 31. März 1921 insgeſamt
das Zweifache der ihm gewährten Unterſtützung, im einzelnen
folgende Sätze nicht überſteigen:

in den Orten der Ortsklaſſen

A B 0für Mk. Mk. Mk.a) den Ehegatten und Kinder bis
zum 16. Lebensjasr 4, 3,75 3,50

b) ſonſtige unterſtützungsberechtigte

Angehörige 276 2,50Hat die Landeszentralbehörde mit er des
arbeitsminiſters gemäß S 9. Abſ. 6 ge

die vorſtehenden Höchſtſätze noch überſteigen.

C

drovtnz.
Zur Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtügtung.

Der Reichsarbeitsminiſter hat am 18. Oktober eine Verordnung 59 See gezah
erlaſſen, nach der die Erwerbsloſenunterſtützung vom 1. November ſt

an geregelt werden ſoll. Auch nach dieſer Neuregelung ſind die
Unterſtützungsſätze noch durchaus unzulänglich, und es h a

r

ur um Reichswehr und dergleichen geht, kein Geld da iſt, iſt auch bei der Erhöhung der Er-
lich verfahren.

Zur Anpaſſung an die beſonderen Bedürfniſſe des Winters kön
nen die Gemeinden (Gemeindeverbände) in der Zeit vom 1. No
vember 1920 bis 31. März 1921 die Unterſtützungsſätze für Erwerbs-

Erwerbs
loſenfürſorge in der Faſſung der Verordnung vom 6. Mai 1920
(Reichs-Geſetzbl. S. 871) feſtgeſetzten Höchſtſätze hinaus erhöhen.

Die Höchſtfätze, die danach in dem angegebenen Zeitraum zuläſſig

in den Orten der Ortsklaſſe

tattet, daß in einer Ge-
meinde höbere als die nach Abſ 4 zuläſſigen Unterſtützungsſätze
gezahlt werden, ſo bleibt es bei dieſen höheren Sätzen, ſoweit ſie

Solveit dagegen die
Unterſtützungsſätze, die nach S 9 Abſ. 6 gezahlt werden dürfen,

Veredelte Dauerwäsche

Se
unhrten Sä n

gegen ihre Auszahlung ſträuben

Radefeld.
nur ruhig weiter, es wird ſchon etwas häng

u drängen. Die in der obigen Verfügu

en bleiben.

zu ei
abgeſondert, ſo ſetzte eine perſönliche Hetze ein,

allem muß der jetzige und andere alte
leiden. Jedoch entbehrt a
doch der ehemalige Kaſſierer in der letzten Sitzung

hat.“ An dies Wort ſcheinen ſie ſi

Häuflein erſchienen. Als ſogenanntes Paradepferd hatten ſie den
Herrn Landrat Raute als Redner komwen laſſen. Ferner ver-

7, weigern beide Herren, der ExVPorſtand und Ex-Kaſſierer die Ueber
gabe der Geſchäfte und der Kaſſe. Der Exkaſſierer erklärte, ſolange

5,50 er Kaſſierer ſei, übergebe er die Kaſſe nicht. Es mutet recht eigen-
tümlich und lächerlich an, wenn ſich die Spaltex als alter Orrs- J
verein bezeichnen; war doch das Urwahlergebnis 166 für und nur
22 Stimmen gegen Moskau. Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Laßt euch nicht von derartigen von perſönlichem Haß getragenen

5,75 Machinationen beirren. Auf ſolche ſchäbige Kampfesweiſe ver-
zichten wir. Jm übrigen kommt es auf die einzelnen Stimmen

3.50 gegen die Bedingungen auch nicht an. Wer die Einheit will, muß
3 ſich nach demokratiſchen, Grundſätzen der Mehrheit unterordnen.

Unter keinen Umſtänden darf einer Jerſplitterungstaltit Folge ge-
leiſtet werden. Eine geballte Maſſe des vereinigten revolutionären
Proletariats kann nur in der wirklich revolutionären 3. Jnter-
nationale zuſammengeſchweißt werden.

Torgau. Sportliches. Einen impoſanten n die
letzte Monatsverſammlung der Freien Turnerſchaft. Ueberzeugt

D daron, daß zur Geſundung unſerer ruinierten Volkskraft eine noch
ſo ausgiebige Betätigung auf dem Gebiete der Körperpflege alleinMk. nicht ausreicht, hatte der Vorſtand beſchloſſen, auch die geiſtige
Ausbildung ſeiner Mitglieder zu ihrem Rechte kommen zu laſſen.

3,25 Auf Erſuchen war Genoſſe Becker erſchienen. Unter atemloſecr
Stille lauſchten die Alten wie die Jungen, die „Wäaldſchenke“ bis

2,25 auf den letzten Platz füllend, den Worten ihres Seniors. Nur
e ungern trennten ſich die Gedanken von ſeinem einſtündigen Vor-

Reichs trag, eine reichhaltige Tagesordnung mußte jedoch erledigt werden.
„Die Entſtehung der Erde“ war das Thema, das Gen. Becker wählte,
und jeder war von dem Wunſche beſeelt, noch recht oft ſolch lehr
reiche Worte zu vernehmen. Der Vorſtand wurde deshalb beauf-
tragt, unverzüglich einen Vortragsplan auszuarbeiten, um eine
intenſive Ausnutzung der Wintermonate für die geiſtige Aus

schwäche,

Harke Waschhär.
o Das Zeste, was es gibt

Unsere Preise sind die

ens voll an

diskret in

rig an du erwezg Sonn wo erſhen
r Höhe dieſer ren gezabtt werden.*üuſgak der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter und der Gewerk

en muß es nun ſein, in allen Gemeinden, wo die erhöhten
werden, auf die Erhöhung der Erwerbs-

immer noch a frring, daß ſich keine ve de

Parteiſpalter an der Arbeit. per
ieſesMotto ſcheinen ſich unſer ehemaliger 1. Vorſißender und Kaſſierer

en gemacht zu haben. Kaum war ein winzig kleiner Bruchtejl

1 die man denſchlimmſten Reaktionären gegenüber nicht zu führen pflegt. Vor
ämpfer darunter

er Haß jeder Erklärtes alten Orts
vereins: „Vor allem kommt es darauf an, wer die größte Schnauze

n zu halten. Zunächſt hattendie Parteiſpalter nichts Eiligeres zu tun, als eine Mitgliederver-
ſammlung einzuberufen, hatten aber nur ihre Schäfchen, ſowie die

D. indifſerenten Parteigenoſſen eingeladen. Es war nur ein kleines

Geschlechts-
kranke Jeder Art (Harn-
röhrenleiden frisech u. epes.
veraltet, Syphilis, Mannes-

wenden steh sofort vertrau-

Dr. med. S

Serlin S Potsdamerstr. Se 023 B. Sprechst.: 9-11 u. S Amtsvorsteher
--4, Sonntags 10--11 Uhr.
Belehrende Broschüre wittausenden freiw. Dankschr. kin Wegwelzer ſür ihre

u. Angabe bester Heilmittel Aemter v
r Quecksilber u. andere

te, ohne Rinspritz., ohne
Berufsstör.) gegen MK.

n u r e er W Wattlinh mene ziemlich re gen Programme fertig-geſtellt und gehen in Kürze den Gewerkſchaften zu. Die Jugent
lichen wurden ermahnt, treu zur Sache zu ſtehen. Es gilt, für
Torgau eine ſtarke per zu ſchaffen und nicht in
einzelnen Grüppchen die Kra vergeuden. Die ſſe derProletarierkinder hat ſt in der Freien Turnerſchaft zuſammen
gefunden, die ſtets beſtrebt iſt, die körperliche und geiſtige Er-

ihrer Mitglieder durch geſchulte Kräfte erfolgen zu
laſſen. r Arbeiterſtenotachhgraphenverein kann ebenfalls auf
dieſem Gebiete eine recht ſegensreiche Tätigkeit nachweiſen
Warum alſo, ihr Genoſſen vom „Touriſtenverein“, eure „Griin-
dung“? Was hält euch denn von den Turnern fern? Die Ver-
ſammlung war ſich darin n allen Abſplitterungen ſcharf gegen
überzutreten und auch die Arbeiterſchaft entſprechend zu infor-
mieren. Einigkeit macht ſtark!

Wallhanſen. Offener Brief an den „Seelſorger“ von
Wallhauſen. Herr Paſtor Trippenbach! Jhr Gewiſſen iſt ein
eigenartiges Ding. Um Jhres Gewiſſens willen haben Sie den Eid
verweigert, und um dieſes Gewiſſens willen haben Sie wohl auch den
Bericht über Jhre Abſetzung als Schulverbandsvorſitzender ſelbſt an
die Sangerhäuſer Zeitung (Nr. 241) geſchickt. Sie wollten ſich damit
zum Märtyrer machen. Sie können das der Umgegend von Wal
hauſen erzählen Wällhäuſern ſelbſt nicht. Wir wiſſen alle, daß
ihre Zeit als Vorſitzender im Schulverband um war, um ſein mußte

hre Abſetzung, die auch ohne Jhre Eidesverweigerung gekommen
wäre, erregt allgemeine Freude, in die nur der triumphierende Schlußſatz Jhres Berichtes, daß Sie als Geiſtlicher doch noch Mitglied
bleiben, wie ein bitterer Tropfen wirkt. Haß, Streit und ſtändiger
Unfriede kleben an Jhren Händen. Und Sie werden es ſein, der
gedeihliche Arbeit jederzeit ſtören wird. Nennen Sie auch nur einen
Wallhäuſer in irgendeiner Stellung, mit dem Sie ſich nicht gezantt
aben! Nennen Sie auch nur einen Lehrer, den Sie nicht mit Jhrem
aß verfolgt haben. Sie ſind der „Diener Gottes in Wallbaufen.
ahrlich, kein guter! Jn ſeinem Zorn hat er Sie wohl in dieſes

Amt geſetzt. Es gibt keinen Menſchen in Wallhauſen, der mehr gehaßt
wird als Sie. Und dieſer Haß bringt Jhnen keine Ehre. Hoffent-

er rn r r vie r e be undrlangt Rechenſchaft von Jhnen und mir. Jch gebe jede erforderlicheAuskunft. Becker, Amtsvorſteher. 9
Bernburg (Anhalt). Der 9. Novemberiſtin Anhalt ge-

ſetzlicher Feiertag. Unſere Genoſſen verſammeln ſich an
die em Tage zu einem geſelligen Biſammenſein im „Halliſchen

abends 712 Uhr. Der Abend wird ausgefüllt durch ernſte und
eitere Vorträge. Eintritt wird nicht erhoben, doch bitten wir das

Mitgliedsbuch mitzubringen.
Noch einen unfreiwilligen Feiertag legen dieeBrnburger Kaliwerke für ihre Sedan ein. Es wird einfach

diktiert: ihr habt euch den 9. November zum geſetzlichen Feiertag
gemacht, damit ihr nun tüchtig feiern könnt, geben wir euch auch
W den Montag als Feiertag. Hoffentlich bezahlt die Direktion
auch dieſen Feiertag.

leittaden
Leitfaden
für Cemeinde- und
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T. und die deme werden. t Beratung der r z
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dem hervorragenden
Schuhputs.

t inniger Hersteller:
Adolf Kreds, Pilotabrik, Mannheim

Verlangen Sie äberalt Pilo Extra.
(Friedensmàässig hergestellt.) *2628

J Montag W
Billiger Bücklingstag!!
1 Waggon 1180 Kiſten allerfeinſte große

Fett-
Püchlnge: 550.

Die Kiſte mit 5 Pfd. nur 25,00 M.
Kein Poſtverfand, nur Bahnverſand t
von mindeſtens 3 Kiſten gegen Vach
nahme. Garantie für gute Ware.
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5 Reparaturen
a an Vhren

e sowie Gold- und
Silber-Gegen-

S stünden und
schmueksachen über-
nimmt bei solider Aus-
führg. zu normal. Preisen.

H. Lerner,
Chaiſelongue 4030

Jnnendekoration,
Umarbeiten

alter Polſterſachen.
Uhren Reparatur Werkstan, MatratzenGr. Steinstrasse s5. Keller,
(gegenüb. Barfübßerstr.) Brunoswarte 27.

Kratzurgan
beilt in 2 Tag. entsetzl. Rett-
hautjuokeno. Berufastörung.
1000000fach bewährt. Mäß.
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Sproedt, Bochum 198.
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eine Treppe
9 Eingang Sternstrasse.
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Elegante, haltbare 7
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eS in Leder
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Fchmeerstr. 19.

Alle Sorten 4850
Felle und Metalle

kauft zu höchſten Preiſen
Menzel, Wörmtrerstr. 19.

Stadt und Iand-Vmzlge

führt ſachgemäß und
4217 billig aus
Wilh. Müller,
Gr. Bru nenstr. 53.

Fernſprecher 4100.

Alle Sorten 4034

Felle, Häute
und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen
Gehr Danglowitz,
Felizurichterei diſcherviane

Für Fellſammler
Vorzuaspreiſe.
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H. Krasemann,
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Körnerstraße 21.
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Karl Jung,
Halle, Mayvachſtr. 3.

Anzüge,
Ulster

s Abrzahlung.
Zahlungsweise

wird nech Wunsch
der Köufer einge-

richtet

Paul

Sommer
leipügersh. 14

d v. l. Stock.

küchen

Schlafzimmer
Schränke, Vertikos,
rTische, Stühle, Bett-
stellen. Hatratzen,

Sofas
i. Stoif u. Plusch

Hof 1 Treppe.

ohne Auſdruek. Leiden go-
nau angeben.

Ein gutgehendes “2641

Frettchen n
Verkauf. Friedrich Märrz,
Schiepzig bei Salzmünde.
Sofa aufpolſtern 60 Mk.Moatraße 35 e 4968

eceht,
Gr. Märkerſtraße 4, H. II.

Sehr guterh. Kinder
wagen zu verkaufen. 2640

enerſtr.3

amengatketts, Bluſen,
Kleider, Röcke zu verk.

Krukenbergſtr.1, kräg. 4957

ukulatur
verkauft

Verlag des Volksblattes.

Geld Darlehen
erhalten reelle Perſonen
gegen Sicherheit durch
Paul Keller aarenut s

532 e

Arbeiter (im)
zum Fenſterputzen ſtellt ein

Vereinigte Glasermeister
Fensterreinigungs- Anstalt Harrz 28.

h ar rHalle a. d. S.

D Preis 75 P.Wiehüg für 7617
alle Gemelndevertreter.
Zu beriehen dureh die

Volksbuehhandlung,
der Ex tion d. Blattes,
oder deren Austrägerin,

organisation oder direkt

Halle, Harz 4344 III, Z. 36.

GvSGGSGGSG.Wie dertelle i meine bücer

bei der

Schreibe auf den Abſchnitt
einer Zahlkarte den Titel
und Verfaſſer des Buches
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zahle den Betrag u. Porto
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Postscheck am Laiprio Hr. 161 05
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ſtellung nur 5 bis 10 Pf.
und die Lieferung der

prompt

*2648

Tarif Schriftliche Meldungen mit Zeugnis-
abschriften sind zu richten an

Mitteldeutsche Stickstoffwerke A. -G.,
Piesteritz (Bezirk Halle)
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für Pugarbetit ſtellt ein
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Untertailien
Büstenhalter
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Damenhemden

Hemdhosen
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Untertaillen
Schlupfer

Damenstrümpfe

Strumpthalter
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neben d. Birseh-Apothere

r rWir suohen zum sofortigen Antritt Kriegs nterbl ebene
mehrere tüchtige, selbstäündig arbeitende

Elektromonteure
für Hoch- u Niederepannunge-Anlagen Wegen
Wohnungewangels werden in erster Linie un-
verheiratete Monteure bevorzugt

Von Regierungsrat
Erich Rossmann.

Preis 1,50&, Porto 10
Volſts Buchhandlung

famlüen Nachrichten

Nacehruf!
Am Sonnabend ſtarb

unſer Mitglied, Frau
krled, Herbert
aus Nietleben. Wir
werden ihr ein treues
Andenken bewahren.

Deutſcher *2634
Landarb. Verband
Ortsar. Paſendorf.
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An die werktätige Jugend des Bezirkes
Halle- Merſeburg.

Arbeitsſchweſtern und Arseitsbrüder!
Die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung ift in vollſtändiger Auflöſung

begriffen. Mit den brutalſten, aller Menſchlichkeit hohnſprechenden
Genaltmitteln, Zuchthaus, Kerker, Mord, verſuchen die Schergen des
Vapitals den aufflammenden Volkszorn zu erſticken, die kommende
Abrechnung zu verhindern. Jhre Begleiterſcheinungen, Arbeitsloſigkeit,
Hunger, und Elend treffen das werktätige Volk wie Keulenſchläge.
Krankheiten wüten in erſchreckendem Maße in unſeren Reihen. 75 Pro
zent aller Sterbefälle der Arbeiterkinder ſind auf Unterernährung
zurückzuführen. Troſtlos ſehen Eure Eltern in die Zukunſt. Wir
ſtehen vor einem ſtrengen Winter. Wie ſollen ansreichende Nahrung,
warme Kleidung uſw. beſchafft werden, wenn der Verdienſt“ kaum
ausreicht, das nackte Leben zu friſten In dieſer Zeit unter der die
arbeitende Jugend, das heranwochſende Geſchlecht am meiſten zu leiden
hat, nal t mit ſeinen hoffuungsfrendigen Erinnerungen der7. November.
Es war der Tog, on welchem das arbeitende Volk Rußlonds ſeine
Feſſeln zerriß, aufſtand, einig und geſchloſſen wie ein Mann, ſattſeiner Anebenter, und Unterdrücker, ſatt der zariſtiſchen Knute, jagte
es dieſe Sippſchaft zum Lande hinaus. Es war der Tag, an welchem
das ru ſiſche Proletagriet dem Phönix gleich aus der Aſche empor
ſtieg. Empor zum Licht, ars der Welt der Lüge, Hevchelei und ka
vitaliſtiſchen Umnachtung. Wie wäre dieſer furchtbare prächtige An
ſturm ohne den Kampfesmut und die Siegeszuverſicht, der revolutionären,
todesmutigen ruſſiſchen Jugend möglich geweſen

Heute nach den Jahren der ſchwerſten Kämpfe, Leiden und Ent-
behrungen, ſteht Rußland als Sieger feſter und einiger denn je auf
der Wacht gegeg eine Welt raubgieriger Jmperialiſten und macht-
küſterner Kapitaliſten. Furchtbar iſt der Kampf und unzählig ſind die
Opfer, welche unſere ruſſiſchen Brüder und Schweſtern im Jntereſſe
des geſamten Weltproletariats bringen. Unbegrenzt iſt ihr Friedens
wille. Unzählige Male hat die ruſſiſche Sowjetregierung verſucht
dem Menſchenmorden Einhalt zu gebieten. Oft hat ſie die Hand
zum Frieden, ihren Frieden geboten! Was antworteten die ſogenannten
republikaniſch- demokratiſchen Regierungen der Weſimächte Sie ant-
worteten von deutſcher Seite mit der Ausplünderung weiter ruſſiſcher
Gebiete, der Ukraine uſw. und nannten das „Befreiung vom Volſche-
wismus, wie die Maſſenſchlächterei der revolutionären Arbeiter,
Zünglinge, Frauen und Kinder in Litauen und Kurland durch ent
menſchte deutſche Soldateska. Sie antworteten mit der Aufſtellung
weißgardiſtiſcher Räuberhorden der Jndenitſch im Norden, der Denikin
im Süden nnd der Koltichak im Oſten, welche dem Bauer die letzte
Kuh, das letzte Stück ſauer erworbenes Brot ſtahlen. Sie antworteten
auf wiederholtes Drängen der ruſſiſchen Sowjetregierung nach Frieden
mit der Entfachung und weiteſten Unterſtützung des grauſamſten
Bürgerkrieges welchen die Weltgeſchichte je erlebte. Sie antworteten
von polniſcher Seite mit Nichtanerkennung und offener Verhöhnung
der Arbeiterregierung und um das Maß voll zu machen, um die
bürgerliche Demokratie im richtigen Lichte erſcheinen zu laſſen, mit
plötzlichem Ueberfall mit brutalſter Unterjochung weißruſſiſcher Gebiete
unter der eifrigen Hilfe Frankreichs. Und nachdem zuvor die erſte
ruſſiſche Friedensdelegation in Polen ermordet war. Die beſten der
ruſſiſchen Arbeiterſchaft, die beſten der ruſſiſchen Jugend bis hinab
zum 17. Lebensjahr eilten in dieſer ernſten Zeit der Bedrohnng der
Revolution freiwillig an die Front. Dieſem vereinten Opfermnut der
Roten Soldaten und der beiſpielloſen Opferwilligkeit der zurückge-
bliebenen Arbeiter iſt es zu danken, daß das Bollwerk des Kommunis-
mus nicht wieder in die Hände der Bourgeoiſie, der Kapitaliſten ge
ſallen iſt. Polen iſt zum Scheinfrieden gezwungen, die konterevolu-
tionären Armeen Wrangels müſſen vor der Wucht der Roten Armee
Schritt für Schritt weichen, bis zur endgültigen Vernichtung. Kaum
haben unſere Brüder in Rußland Luft bekommen, um einmal frei
atmen zu können, ſammelt ſich die regktionäre Meute in Ungarn, Ru
mänien, ſammeln ſich die dentſchen Landsknechtshorden erneut zum
Geheralſturm gegen Räte-Rußland.

Arbeitsbrüder, Arbeitsſchweſtern! Warum der Krieg, das Völker
gemetzel, warum die grenzenloſe Wut und Haß der Kapitaliſten der
ganzen Welt, werdet ihr fragen Weil in Räterußland die Arbeiter
das kapitaliſtiſche Joch abgeſchüttelt haben, weil ſie keine gedanken-
loſen Arbeitsmaſchinen mehr ſind, weil ſie ſich nicht mehr von Be
trügern und Ausbeutern beherrſchen laſſen, weil die Arbeiter die
Produktion und deren Verteilung ſelbſt in die Hand genommen haben,
weil kein Profit mehr abfällt, weil ſie ſelbſt regieren! Weil
der arbeitenden Jugend der Weg zu allen Aemtern frei iſt, weil die
Quellen der Bildung und der Wiſſenſchaft auch für ſie jetzt fließen.
Weil die Herren Junker und Bourgeois und ihre Söhnchen mitarbeiten
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USP. Halle.
e a den 9. November, vormittag 9 Uhr findet imVolkspar (Kartellzimmer) zu Halle

Eitzung der Kommunalen Beratungskommiſſion
des Agitationsbezirkes Halle ſtatt.

Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag über den „Nenen Parla
mentarismus nach der 3. Jnternationgle. Außerdem ſtehen Richt-
linien über die Gemeindepolitit zur Beſprechung. Wir bitten von
allen Städten und Kreistagen beſ. immt Vertreter zu entſenden. Auch
die Gemeindevertreter wollen möglichſt für eine Beſchickung Sorge
tragen.

Gleichzeitig bitten wir um Entſendung von Vertretern der Vorſtände
der Unterbezirke.

Die Kommunale Beratnungsſtelle des
Bezirksſekrtariats NSP. Halle.

J. A. Alfred Oelßner.
m

Sangerlauſen. Mitgliederſammlung. Jn der am Mittwoch,
den 3. November, ſtattgefundenen autbeſuchten Mitgliederverſammlung
der USP. (Täumig-offmann) wurde über die Frage der Zuſammen-
arbeit der Links- und Rechtsunabhängigen im Stadtparlament ein-
gehend diskutiert und der Partewworſtand beauftragt, Schritte zu
unternehmen, die die Bildung einer ſelbſtändigen Fraktion der Links-
unabhängigen zur Folge haben ſollen. Hierauf gab Gen. Banſe
Bericht über unſere nächſten Organiſationsaufgaben. Bezüglich durch-
greifender agitatoriſcher Maßnahmen wurde mitgeteilt, daß in nächſter
Zeit eine Agitationsnummer des Hall. „Volksblattes“ zur Aufklärung
der uns noch fernſtehenden Arbeiterireiſe zur Verteilung kommt;
auch wird ein Flugblatt zur Gewerkſchaftsfrage verteilt. Jedes Mit-
glied und jeder uns noch Fernſtehende ſoll ſich die Broſchüre mit der
Parteitagsrede des Gen. Sinowjew anſchaffen und leſen. Die
obligator ſche Einführung der Leitſätze und Statnten der 3. Jnter-
nationale (pro Heft 1 Wetk.) iſt auf dem letzten Bezirkstag beſchloſſen
worden. Jeder muß die Leitſätze und Statuten leſen und durch-
denken, nm dann im Sinne des Kommunismus arbeiten zu können.
Zur Finanzierung des Bezirks und zur Unterſtützung anderer mittel-
loſer Bezirke werden Sammelliſten herausgegeben. Der Verſuch der
Rechtsunabhängigen in Halle, die geſammelten Gelder für die Kapp-
Putſchopfer nicht zur Auszahlung bringen zu laſſen, wurde beſonders
gebrandmarkt. Die Telegiertenwahl zum Einigungsparteitag der
USP. und KPD. ſoll in einer Vorſtändekonferenz vorgenommen
werden. Mit den vom Gen. Bauſe vorgetragenen und erläuterten
Organiſationsgrundlinien waren alle Anweſenden einverſtanden und
gelobten im gleichen Sinne zu arbeiten. Alle Mitglieder, die noch
Leſer der im rechtsnnabhängigen Sinne redizierten „Kämpferin“, des
„Landboten“ und der „Freien Welt“ ſind, wurden aufgefordert, dieſe ſo-
fort abzubeſtellen und dafür die „Kommuniſtin“, den kommunnſtiſchen
„Landboten“ und den „Zeitgeiſt“ zu beſtellen. Auf die demnächſt ſtatt
findende Generalverſammlung der Konſumgenoſſenſchaft wurde be
ſonders hingewieſen und alle Mitglieder aufgefordert, zahlreich zu er-
ſcheinen. Jn die auf dem letzten Unterbezirkstag gegründete Verlags-
genoſſenſchaft, die die Gründung eines eigenen Sprachrohrs zu er-
ledigen hat, wurden 4 Genoſſen gewählt und beauſtragt, ſofort mit
der Preſſefondskommiſſion in Verbindung zu treten zwecks Ueber-
nahme des geſammelten Geldes und aller Utenſilien. Unter Ver
ſchiedenem wurde noch über die brennend wichtige Gewertſchaftsfrage
debattiert. Jeder Genoſſe muß nun wiſſen, weiche Verpflichtung er
in ſeiner Gewerkſchaft hat durch das Bekenntnis zur 3. Jnternationale.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen wurden aufgefordert, ihre aus der
Schule zu entlaſſenen Kinder an dem Morainnterricht teilnehmen
zu laſſen und ſie nicht noch in den Konfirmandennnterricht zu ſchicken
Auf die am Sonntag, den 7. Novremeher, vormittags 11 Uhr in
der Schweizerhütte ſtartfindende öffentliche Volksverſammlung, in
der Gen. Dr. Viktor Stern (Halle) über die Vedeutung des 7. Nu-
vember ſprechen wird, wurde hingewieſen und alle Veriammelten
aufgefordert, für Maſſenveſuch zu agitieren. Mit der Mahnung, im
Sinne der 3. Jnternationale poſitiv zu arbeiten, wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Pieſteritz. Aus dem Gemeindeparlament! An Stelle der
Nachtwächter ſollen drei Polizeibeamte angeſtellt werden. Den Ge
meindevertretern wird für jede Sitzung, an welche ſie teilnehmen,
ö Mark Entſchädigung bewilligt. Weiter wird beſchloſſen, für das zu
errichtende Wohlfahrtsamt eine Säuglings- und Tuberknloſefürſorge-
ſchweſter anzuſtellen. Tie Koſten für Desinſektionen bei anſteckenden
Krantheiten werden in Zukunft von der Gemeinde getragen. Für
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zum Kronprinzen. Alles war bereit, ihnen zu helfen, nur der Herr
Dr. Hildebrandt kam nicht. Er wollte erſt Geld ſehen, bevor er ſich
zum Kommen entſchließen würde. Drei volle Stunden mußten ſich.
die armen, bedauernswerten Menſchen in ihrem Schmerze winden,
nur weil ſie als arme Arbeiter dem Doktor nicht gleich eine
Garantieſumme auf den Tiſch legen konnten. Erſt um 7 Uhr mor-
gens konnten ſie in das Krankenhaus nach Merſeburg geſchafft
werden. Auch Herr Kirſten, in deſſen Kalkofen das Unglück
paſſierte, hat jede Hilfe verweigert.

Zeitz. Der antibolſchewiſtiſche „Volksbote“ in Zeitz kann
wegen der letzten Hilferding- Verſammlung noch nicht zur Ruhe
kommen. Natürlich hat er wieder alles entſtellt und einſeitig berichtet.
Gift und Galle ſpeit er gegen die „Neukommuniſten“. Er fühlt, daß
das Waſſer immer höher ſteigt, und ihm recht bald an den Kragen
gehen wird. Aber allſeite wird nur der Gedanke kommentiert, wej
gerade die Zeitzer Parteibonzen ausgerechnet Hilferding nach Zeitz
haben kommen laſſen, jenen Hilferding, von dem unſere Bonzen vor
kurzem noch allgemein äußerten, daß er für ſie nicht mehr in Betracht
kommen könne, da er zu rechts ſtehe Ja, noch mehr, ſie jubelten
ihm lebhaft zu, als er am Schluß der Montag- Verſammlung äußerte,
er wolle recht bald wiederkommen! Vor kurzem noch war Hilferding
für Zeitz erledigt, heute iſt er der Liebling der Zeitzer Exgenoſſen.
Wem haben wir das zu verdanken Vor allem der famoſon Volks
boten-Redaktion, die ſich für ihn mächtig ins Zeng legt, jener Re-
daktion, von der vor nicht allzulanger Zeit ein alter ergrauter Zeitzer
Genoſſe, der noch jetzt als Führer unſerer Rechtſer in Zeitz gilt, ſagte,
ſie hätte den „Volksboten“ auf den Hund gebracht Und in der TatWenn man heute den „Volksboten und das Halleſche Vollsblott“
nebeneinander hält und vergleicht, ſpringt einem der koloſſale Unter
ſchied in Ton und Aufmachung ſofort in die Augen. Hier eine ſcharfe
revolutionäre Waffe der Arbeiterſchaft, dort eine ſeichte Leiſetreterei,
Unklares mit einigen Phraſen vermiſcht, geeignet, nur Verwirrung
anzurichten. Aber das Theater in der Donaliesſtraße hat auch ein
mal ein Ende. Vielleicht früher, als es ſich mancher tränmen läßt.

Weißenfels. Eine lebhafte Polizeidebatte gab es in
der Stadtverordnetenſitzung am 3. November. Jn einem Dring-
lichkeitsantrag frug die Fraktion der USP.: „Jſt der Magiſtrat
bereit, Auskunft zu geben über die zukünftige Geſtaltung der
ſtädtiſchen Polizei, in Verbindung mit der ſogenannten Sicher
heitspolizei, die anſcheinend führerlos in der Stadt berumläuft
Welche der beiden Organiſationen ſteht zur Verſügung des
Magiſtrats?“ Stadtv. Lüders führte aus, nicht die Arbeiter allein
beſchwerten ſich darüber, daß 500 Mann der grünen Polizei in der
Stadt herumpatroullierten, ſondern auch weite Kreiſe des Bürger
tums. 8, 5 oder 8 Patrouillen kann man in einer Straße ſehen
Für Spazierengehen werden dieſe Leute vom Staat bezahlt und
man müßte ſehen, wie hierbei mit den ſchwer aufgebrachten
Steuern gewüſtet werde. Dies errege Bitternis. Unſer Antrag
ſoll keine Reſolution oder Proteſt ſein, ſondern es ſoll feſtgeſtellt
werden, wie die Gelder von Staat und Kommune verwendet wer
den, die von der Einwohnerſchaft aufgebracht werden. Was hat
denn die grüne Polizei mit der ſtädtiſchen Polizei zu tun? Welche
Polizei iſt als die richtige anzuſehen? Die grüne oder die ſtädtiſche
Polizei? Darüber möchten wir Klärung haben. Wenn die grüne
Polizei die richtige iſt, was ſoll denn mit unſerer Polizei geſchehen
Oberbürgermeiſter Daehne: Jn Polizeiſachen beſtehen noch Un
klarheiten. Die Entſtehung der grünen Polizei ſei der Entente zu
danken. Jn welchem Umfange dieſe Polizei hier bleibe, ſei noch
nicht beſtimmt. Dieſe Polizei ſtehe unter dem Befehl des Chefs der
Polizei. Als Chef der Polizei habe er angeordnet, daß an wich-
tigen Punkten der Stadt, grüne und blaue Polizei zuſammen
Dienſt tun. Ein klares Bild könne in dieſer Angelegenheit noch
nicht gegeben werden. Dieſe Polizei müßte untergebracht werden.
Steuern werden dadurch nicht größer, da wir dazu nichts zablen.

Red.) Auch werde die blaue durch die grüne Polizei nicht ver-
drängt. Es ſei lediglich eine Entlaſtung der hieſigen Polizei, und
um Ruhe und Ordnung zu gewährleiſten. Stadtverordneten-Vor-
ſteher Junghans: Statt aus dem Polizeiſtaat herauszukommen,
macht ſich das Gegenteil bemwerkbar. Auffällig iſt die jetzige
Organiſation, durch welcbe ſich die Bürger beläſtigt fühlen. Es
erregt Verwunderung, daß gerade nach Weißenfels 500 Poliziſtengelegt worden ſind. Visber genügte auf 1000 Einwohner ein Poli

ziſt, jetzt müſſen auf 37000 Einwohner 550 Poliziſten gerechnet
werden. Die Gelder hierfür müßten die Arbeiter doch nur durch
Steuern aufbringen. Wenn geſagt wird, daß die Stadt keine Un
koſten aufzubringen habe, ſo müſſe man die Finanznot des Reiches

die zu errichtende Sparkaſſe wird eine Kommiſſion gewählt, die die
eingegangenen Stalutenentwürfe prüfen und die Vorarbeiten erledigen
ſoll. Die Beſoldungsordnung ſür Beamte und ſonſtige Angeſtellte
wird mit kleinen Aenderungen angenommen. Die ſtattgefundene

müſſen, falls ſie frei leben wollen. Deshalb und nur deshalb haſſen
ſie Sowjetrußland

Arbeitsſchweſtern und -brüder! Die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft
des ganzen Bezirkes geſtaltet den 3. Jahrestag der ruſſiſchen Revo-
lution zu einem rückhaltsloſen Bekenntnis zur III. Jnternationale, zu
einer Heerſchau der Kämpfer für die Weltrevolution.
blutdürſtenden Reaktion unſere Einigkeit und Macht zu zeigen! Es
gilt für die geſamte arbeitende Jugend ein klares Vekenntnis für
den Jommunismus abzulegen! Es gilt unſeren ruſſiſchen Brüdern
zu zeigen, daß Ablöſung naht,- daß die deutſche Arbeiterſchaft marſchiert
Die revolutionäre Arbeiterſchaft Deutſchlands marſch'iert, Eure Eltern,
wir und ihr, gleich welcher Organiſation, gleich welchen Alters, ob
14 oder 20 Jahr, ob Mädel oder Burſche, wir alle, alle marſchieren!
So ſei es, trotz alledem! Wir manſchieren an der Spitze am Sonntag
den 7. November!

Darnm, hereus aus allen Winkeln, Ecfen, Tachkkammern und
Keherlöchern, heraus in den Strudel der Leffentlichkeit, auf die
Straße!:

Heraus, ihr Wander- und Sportgeneffen, ihr Arbeiterbiſdungs-
vereine, heraus ihr kommuniſtiſchen Jugendbewegnungen, heraus
alle, die ihr arbeiten müßt und auf zur Temonſtration!

Es lebe das revolutionäre Jungproletariat aller Länder!

Für Sewjet-Rußland, für den Kanpf!
Für die kommuniſtiſche Jugendinternationale!

Kommuniſtiſche Jugend Deutſchlands
(Sektion der kommuniſtiſchen Jngend-Jnternationale)

Bezirtsleitung Halle- Merſeburg.

Sozialiſtiſche Proletarierjugend Deutſchlands
Bezirksleitung Hallc-Werſeburg.

Kommuniſtiſche Arbeiterjugend Deutſchlands
Bezirksleitung Halle- Merſeburg.

Es gilt der

Verhandlung mit dem Reichs- Stidſtoff- Werk in P. hat folgendes
Ergebnis gezeitigt. Jm Beiſein eines Oberſchnlrates und eines Bau-
rates aus Merſeburg wollte man die Gemeinde gewiſſermaßen zur

Annahme der Bedingungen zwingen. Es handelt ſich um den Um-
bau des als „patriotiſches Geſelligkeits- und Verdummungsheim' ge-
planten Konſumhaus in P. als Schule. Die Gemeinde hart aber
Anſpruch auf eine neue Schue. Da obiges Haus ſeinen Zweck nicht
ertällt hat, werl die Arbeiterſchaft das Lokal boytottierte, bis es der
ſeiben zur Verzugung ſtand, will man nun dieſes Haus der Ge-
meinde als Schule aufhotzen. Die anweſenden heg.- Männer mach-
ten die St.- Werte erſt auſmerkſam, daß bei einer Weigerung der

Torfichule zu bauen und zwar ohne Licht, Waſerleitung,
Heizung und Badeeinrichtung. Mit Entrüſtung wurde das
Verlangen zurückgewieſen und die Handlungsweiſe der Reg.- Vertreter

als Sabotage vezeichnet, gegenuber den Beſtrebungen der Geiende,
ſeine bygtennch einwandireie Schule zu erhalten. Gegen einen etwaigen
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes ſoll Bermung eingelegt werden.
Gegen zwei halsſtareige Hausbeſitzer ſoll zwangsweiſe Ernmietung
vorgenommen werden. Mit groger Aufmertſamteit und auch mitLerganung wurde ein Schreiben eitens des Direktors Dewiti und

uund Arbeiteminiſterium zur Verreſung c acht.
wird gefordert und gedroht, unter A. ndung der Betriebscin-
ſtellung uſw., dan dem Machtkitzel des porntiſch einſeitig orientierten
Gemeindevorſtehers, ſowie der Wohnnngskommniſſion in der Freigabe
on leerſtehenden Wohnnne n in der Sticktſtoff-Stedelung Einhalt ge-
voten werden ſoll, andermalls die gut organſſierte Feuerwehr u.
gegen die roten Tiſtatoren von Pieſteritz mobil gemacht würde. Dieſes
auf Unwahrheiten und Trohungen aufgebaute Ramphlet wurde ent
ruſtet kritiſiert. Cs wurde ſeſtgeſtellt, daß die Gemeinde durch Ve-
ſchluß des Maieten. gungsamtes Wittenberg das Recht hat, längere
Zeit leerſtehende Wohnungen beziehen zu laſſen

Dürreeberg. Jm Kalkofen verbrannt ſind im hieſigen
Orte zwer mittelloſe, arbeitſuchende Proletarier. Durch laute
Hilſerufe und Wimmwern aufmerkſam gemacht, eilten Leute nach
dem Kalkofen von Kirſtens und entdeclten zwei fürchterlich ver-
brannte Männer, welche im Kalkofen Obdach für die Nacht geſucht
hatten. Man brachte die bedauernswerten Opfer in den Gaſthof

Gemeinde eine Reg.- Verordnung ihnen das Recht gibt, eine einfache

des Vaurgtes Janiſch von den St.- Werken P. an das Wohl ſahrts-
Jn dem Schreiben

betrachten. Dieſe Leute verurſachen dem Reiche ungeheure Koſten
Er ſchließt ſich der Jnterpellation an. Stadtv. Gäbler wendet
ſich gegen die Bewaffnung der hieſigen grünen Polizei. Jn Erfurt,
wo er war, habe er geſehen, daß dort nur Seitengewehr getragen
wurden. Man habe das Gefſühl, als wenn man ſich in Weißenfels
im Ausnahmezuſtand befinde. Stadtv. Lüders: Der Anſtoß
liegt daran, daß die grüne Polizei, die Hände auf dem Rücken,
ſpazieren geht, und den Leuten, die an der Brücke ſchwer arbeiten
müſſen, zuſehen. Jch lehne es ab, unter Polizeiaufſicht zu ſtehen.
Stadtw. Gießler ſpricht über die ungeheure Mittelverſchleude
rung gegenüber der grünen Polizei. Genügend Aergernis iſt es,
wenn 500 Mann ſpazieren gehen und nichts tun. Beſſer wäre es,
ſie holten die von den Bauern zurückgebhaltenen Kartoffeln herein
und unterbinden ſo den Wucher. Stadtv. Kubitzki: Man fühlt

ſich in das 16.-17. Jahrhundert zurückverſetzt. Die Arbeiter wer
den ſich auf die Dauer nicht gefallen laſſen, daß man ihnen dieſe
Faulenzer und Tagediebe herſetzt. Mit aller Energie muß Proteſt
erhoben werden. Stadtv. Wie glepp wundert ſich, daß die Rechte

die Sivpo in Schutz nimmt. Lüders hat mit ſeinen Ausführungen
recht. Cegen die Polizei hat er nichts, aber gegen ihre Verwendung
Satdtv. Wolf: Die Regierung müſſe noigedrungen den Leuten
vorübergehend Arbeit geben. Die Sipo blieb ſo nicht beſteben
Auch ihm laufen zuviel herum. Stadtv. Lüders: Es ſei geſagt
worden. es ſeien nur 150 000 Mann Militär da. Woher jetzt die
vielen Leute kämen. Warum gerade jetzt in Weißenfels und Halle

ſobiel Leute untergebracht würden. Jn anderen Städten wäre dies
nicht der Fall. Stadtrerordneten- Vorſteher Junghans: Das
Militär wuß umwgewandelt werden. Sobviel er weiß, iſt die Sir
auf 14 Jahre verpflichtet. Der Miniſter mahnt zu ſtrengſter Spar-
ſamfeit. und dieſe Leute treiben Fußballſpiele. Wir zahlen jetzt
Reich sſteuern, da ſolle man nicht ſagen, daß wir zu den Laſten
nichts beitragen. Damit war die Debatte erſchöpft.

Nanmburg. Revolutionsfeier. Die revolutionäre Arbeiter
ſchaft Naumburgs veranſtaltet am Sonntag, den 7. November eine
Feier zur Wiederkehr des ruſſiſchen Revolntionstages unter Mitwirkung
des Perſongls der Vereinigten Stadttheater. Zur Aufführung gelangt
das „Nachtaſyl“ von Maxim Gorki. Jn dieſem Werk werden uns in
vier Szenen das Leben und Treiben der Ernſteſten und Elendeſten
des ruſſiſchen Vo kes vor Augen geführt. Die Feier beginnt abends
um 7 Uhr in der Reichsfrone und wird durch einen Prolog und
Geſangsvorträge eingeleitet. Es iſt Pflicht eines jeden revolutionären
Arbeiters, dafür zu ſorgen, daß dieſe Feier ihrer Bedeutung gemäß
auch zahlreich beſucht iſt.
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n Der Schotter. m u S reichI eut las ich wieder in dem kühnen Die Not der Zeit und dann auch die Bedrängnis ODrauf rammten ſie die Schotterſteine, S e W
I Von unten auf! In dem Kapitel Großſtadt. von Bruder, Sohn im Lügenrock: die kühnempörten, die ſchon Eckſtein waren, S gewg

n Nun ſtand ich mitten in der Werktagsflut Das war ein wilder Guß in neue Form! und fegten dann den Kampfplazt rein. ros
14 und ſchrie und rang und ſchuf und litt, Aufruhr und Tod! Die Kugeln klatſchten tpreßte mein Herz, den tollen Pocher, gleichmäßig in die Leiber und die Steine. e ſur, funken, W
m ſtand hochgeſtimmt in Flut und Wut eſe errar seſchab. z1 und hörte der Weltſtadt Hämmer raſen. Im Rauch und Qualm und Kampfgetss Jn r haben reiche Leute G

Die roten Funken ſprühten auf, ſtand eine Fahne, gut verrammt im Bau, n g er Straße enaewornt d
ſie wuchſen ungeſtüm zu Aufruhrflammen. zerſchoſſen und zerfetzt war ſchon ihr Tuch D ſch ne Feſte ſind an ihr verrauſcht.

1 Die Gegenwart verſank in ihrer Glut, Rebellenrot brämt ſich mit ſchwarzumhangner Trauer, Sie wiſſen nichts von dieſem Grund und Schotter, P. i
in Schwall und Drang und Wogen von Geſtalten, Zerſchlagen und zerſplittert lagen Kämpfer. auch nichts Wy Herzblut, Hirn und ren Fleiſch. v u

n und aus der Menge ſprang das kühnſte Wort. Die blinde Wut der gutdreſſierten Soldoteska Avch vichts von mwdjever Pupype, W gen
S Begeiſterung zuckte in die Menſchenleiber. fraß Stein und Fleiſch mit gleichem Appetit. vom wilden Guß in neue Form. 53
n Der Schotter, der um Sklavenlohn gemauert, Geblendet und berauſcht, Doch ob der Blirdheit Stirnen droben, J e
S zerbrach empört die Laſtenſtraße: Unmenſchlichkeit in den vertierten Mienen, mit ſtolzem Rauſchen über der Weltſtadt Dächern

4 Er wollte einmal Eckſtein ſein! mit Schuß und Stich, mit Fluch und Rachbegier, greift eine Fahne wehend mächtig aus. S I er
So wurde eine Barrikade. ſo ſtürmten ſie die ſtolze Barrikade. Einſt roh verſcharit, wuchs wieder ſie empor, d

S Hohnlachend riſſen ſie an der Verkettung, und feſtgerammt ſteht ſie im Grund, miez G Die Armut ſchleppte ihre letzte Habe, ſie fanden Stein und Bett, das Schaukelpferd, die Puppe im Schottergrund der Laſtenſtraße,
S r d re e Gut zum r und auch der Armut Hausgerät. einſt wild zerſtampft, rot überſprengt, durchtränkt. lin

nd e r Frach zu ihrem Sohne Sie zündeten ein großes Feuer Doch Menſ enblut fließt nicht umſonſt! ar
i Da, nimm das Bett, und warfen dann das trotzige Gerümpel in die Glut. Der S i ſein werden We9 ich kann auf nackter Diele ſterben. ſt ſo dey man rege W ws Wev u er bau ch dicht, verweéce zu uadermaſſen, e wed Aeere Boe ISelbſt Kinder halfen an dem greßen Werk Ein ſchwerer Qualm wälzt ſich in alle dunklen Ecken. und aus den Steinen, die er reiht und fügt, we,

Jhr Spielzeug war ſchon in den Bau gefügt. Das war ein Opferrauch, wie ibn die Sage meldet im Sonnenlicht, klingt höchſter Tat Getön: bat
S Ein kleines Mädchen brachte ihre Puppe, von Kain und Abel aus dem Paradies, e nD. ein blondes Bürſchchen gar ſein Schaukelpferd, bevor der erſte Brudermord geſchah. Das Land, auf dem wir bau'n, iſt beilig Land:
S die heißgeliebten Zinnſoldaten, Die Fahne waor zerſplittert und zerbrochen Erkauft, getauft mit unver eßnem Blut!

S fürwahr, das wurden blanke Kugeln! und in die aufgeriſſenen Straßen eingeſcharrt. Nun ſell das Leben notles bühnd t de

D. beJ e eS äääee. e ee, A

D ö der zerſtörte Hafendamm.
a

J
Die Sonne wärmt ſchon. Es weht ein leichter Wind. Kaum

wogt das Meer. Unſer Boot ſtreicht gemeſſen durch die breiten
Wogen, das Segel voll entfaltet Weit, breit iſt's um mich
her Jn der Ferne ein alter zerſtörter Hafendamm, dem wir
uns raſch nähern. Langſam, kräftig ſchlagen die Wogen auf dae
feinerne Hindernis und rollen freudig und frei durch die breite
Breſche, die darin gähnt.

„Das Meer liebt die Hinderniſſe nicht,“ bemerkte mein Begleiter,
ein alter, wetterfeſter Seemann.

„Jſt dieſer Hafendamm ſchon lange durchbrochen?“ fragte ich,
unwillkürlich erſtaunt über die Kraft der Wellen, die derartige
Rieſenblöcke wegſchwemmen konnten.

„Jch denke, es iſt ſchon lange her,“ erwiderte er beſonders nach
denklich. Dann nach einer Pauſe: „Kennen Sie die von uns
Seeleuten ſo beliebte Sage vom Kampfe des Meeres mit dieſem
Damm, den man, wohl mit Recht, auch den Felſen nennt? Nicht
Wollen Sie, ſo erzähle ich ſie Jhnen

„Frei wie die Vögel der Lüfte waren einſt die Wellen des Meeres.
Von Liedern des Sturms gewiegt und getragen, rollten ſie fröhlich
in blauende Ferne

Doch neidete ein Menſch, ein böſer Tyrann, den Wellen das
glänzende, glitzernde Los. Der Freiheit berauben wollt' er die
ſtolzen, die glücklichen Kinder des Sturms

Nicht ſollten ſie mehr über grauſigen Tiefen ſich glitzernd in
ſorgloſen Spielen erfreun. Nicht ſollten der Sonne ſie lächelnd,
dem blauenden Zelte des Himmels die glitzernden Grüße des freud-

vollen Daſeins entſenden
Er ſchickte gehorchende Sklaven; und kaltes Geſtein aus dem

Schoße der Erde begannen ſie wuchtig dem Meer in den Grund
gu verſenken Es zuckte das Meer, erzitterte, ſträubte ſich ſchäu
mend. Die Wellen jedoch, die lachen daxüber, wie Felſen ſo
groß und ſo wuchtig ſich drehend bemühn, den Grund ihres Meers
zu erreichen. Sie ſpringen, ſie ſtoßen einander, ſie winden ſich
lachend herum; ſie ſtreicheln die Felſen, umſchwärmen ſie flink
Wie iſt ſie doch herrlich, die Freiheit der Kinder, beſchattet noch
nicht von ahnenden Sehnen!

„Dem Schoße der dunkelen Erde entnommen, ſind düſtere Gäſte
erſchienen bei uns; wir wollen ſie jubelnd mit Liedern empfangen,
ſie wärmen, erheitern mit munterem Spiel. Wir wollen genießen
die Zauber des Meeres, ſein Leuchten, ſein Rauſchen, ſein Märchen
reich ſchaun; beſingen mit euch in rauſchenden Liedern die ſchöne,
die herrliche Freiheit des Meers!

Finſter jedoch, die Gäſte betrachtend, heult' leiſe der Sturm in
Böſes verkündendem Ton!

Es fallen die Blöcke in immer dichteren Reihen ins Meer: ſie
türmen ſich auf, ſie wachſen zur Wand, zur feſtgefügten zuſammen,
verſperren die Straße der Frerheit, der längſtgewöhnten Bewegung
den ſtaunenden Wellen des Meers.

Es ſchwanken die Wellen, ſie ſchrecken zurück vor der hohen, der
finſteren Wand: ſie haben noch nie eine Schranke geſehen, ſie kann
ten nie ein Hemmnis des freien Laufs.

Gleichmäßig fortſetzend den ſchwungvollen Lauf, ſchlagen ſie am
Damm ſich wund ihre Bruſt Sie werfen ſich heulend' zurück
die Wand iſt ſo kalt, die Wand iſt ſo hart!

W: weit in die Ferne erzittert das Meer Es werfen die

Von Maxim Gorki.
Wellen ſich hin und zurück in grauenvoll ſchrecklicher Angſt und es
ſterben ſo viele zerſchellt an der Wand

Ein Stöhnen, ein banges, ſchallt klagend einher, und finſter ge
kräuſelt bewegt ſich die Flut. „Verraten, verraten!“ ertönt es
darin, „von denen, die liebreich empfanden als Freunde wir, wird
jetzt uns die Freiheit geſtohlen

Dem Sturme entrinnen die Tränen Er fliegt mit Gebeul
zu der düſteren Wand: „O Felſen, o Blöcke, auch i wart einſt
frei, auch euch war ja einſtmals die Freiheit das Leren O
ſaget, warum erſchienet ihr hier, den Wellen die Freiheit zu
ſtehlen?!“

Noch finfſterer blickten die Felſen.
„Nicht freier Wille trieb uns herl Wir ſtehlen auch, wird's uns

befohlen,“ es finſter zur Antwort erklang Und wuchtiger
ſtand, die Wellen beherrſchend die Wand.

Der Sturm flog heulend übers Meer, verſammelte die Wellen.
zu künden die Nachricht, die böſe, daß dauernd das Joch, das
drückende ſei.

„O arme VWellen, Wellen mein! Sklaven, Sklaven ſeid ihr
nun, denn eure Freiheit iſt geſtorben!

Und weiter fuhr er übers Meer, das eine Weil' wie abgeſtorben
in Schreck und Trauer lag

Die alten, die mächtigen Wogen ſenkten tief ſich zum Grunde
hinab Kein Orkan und kein Stuxm lockt wohl die mehr
empor!

Die Wellen, die jüngen, die rollen umher ſo finſter, ſo ſchweigſam
wie nie; das Lachen, das frühere Singen und Lärmen der Freiheit
erſchallt jetzt nicht mehr Die Sonne nur trübe leuchtet am
Himmel, der ſelbſt wie betrübt iſt, ſo grau und ſo matt

Nur manchmal die jüngſten der Wellen, erboſt vom lange dauern
den Joch, drängen ſich in Ketten und einzeln hinauf auf die
drohende Wand. Die zuckt nicht einmal, ſie ſteht wie im Meere
der Felſen Das Echo erweckt nur ein ſtöhnender Laut, der
kommt aus der Kämpen zerſchlagener Bruſt.

Jetzt weint das MeerGar viele der Jahre vergingen, und Tauſende von Wellen zer
ſchlugen ſich kläglich am Widerſtand leiſtenden, trotzigen Stein.

Stets dunkler und dunkler wird es umher und zagend
ſprechen die Wellen „Wir warten, wir ſammeln die Kräfte
aufs neul“

Die Jahre vergingen
Die jüngſten der Wellen erſtarkten zur Tat. Sie ſandten die

flüchtigen Boten in alle Teile des Meers; ſie ſollten die Zagenden
wecken, ermuntern zur rettenden Tat. Sie ſollten ſie alle ermun-
tern zum Kampf, zum Sturme gegen die knechtende Wand. Zur
Tiefe ſie ſenkten ſich hoffend hinab, die Alten, Enttäuſchten zu
mahnen. Doch ſchüttelten dieſe das grauende Haupt: „Die Kraft
und der Schwung ſind gebrochen, geſchwunden, wie ſollen den
Kampf wir noch wagen mit jener gewaltigen Wand!

Die Boten der Wellen ergoſſen ſich weiter. Sie ſuchten den
Wind und den Sturm. Nirgends im Meere far en ſie dieſe, ſie
lagen verborgen in finſteren Schluchten der Berge

Wir bringen euch Starken den Gruß unſrer Wellen! Verlaß:
pin die Berge. die S ten ſo eng. Erſcheinet bei uns und
Niegt übers Meerl! Die Ketten zerreißet, den Geiſt unſrer Brüder
befreit. Wir haben gewartet, nun ſind wir erſtarkt; erweckt in den
Alten den Mut ihr aufs neu' und ſammelt uns alle zur ſiegenden

unbezwungen.

Schar. Wir fürchten den Kampf nicht, der Tod iſt uns lieb, den
Brüdern die Freiheit erringendl!

Dem Winde vor Freude erzittert das Herz in der mächtigen
Bruſt; die Augen erglänzen dem Vater Sturm. Die Reden der
Boten ermwecken aufs neue vergangener Zeiten gewaltiges Hoffen

Zärtlichen Blickes empfangen ſie freudig der Jünglinge Schar;
die Schluchten verlaſſend, durchmeſſen ſie pfeifend den trennenden
Raum, wo uferlos wartet das lebende Meer. Gewaltig erſchallet
ihr weckender Schrei: „Wir kommen, wir kommen, zu retten die
Freiheit; wir rufen, wir ſammeln euch alle, ſie wiederzuſehn! Jhr
mächtigen Wellen, erhebt euch zum Kampf, zerreißet die Keiten,
entfeſſelt die Freiheit, bereitet den Weg ihr zum Siegl“

Die Schlafenden wecket der mächtige Schrei; er ſchenket aufs neue
den Alten die Jugend, den Mut und die Kraft!

Die Wellen erwacken, erheben die ſchäumigen Häupter, und
folgen gehorchend zum Kampf.

Die Nacht und bleierne Wolken darüber bedeckten das wogende
Meer als plötzlich erſchallte der Ruf zum Kampf

Von Oſten nach Weſten, von Norden nach Süden verſammeln
die Wellen ſich und ſtellen ſich auf in glänzende Reihen. Die jüng-
ſten der Wellen, entbrennenden Muts, verlangen die Erſten im
Kampf zu ſeinl

Stürmend das Meer ſie durcheilen, wie Blitz und wie Donner
zugleich, und ſchiebend und fördernd begleitet ſie freudig entfeſſelt
der Vater Sturm Du, Wind, heul' auf! Tauſendfaltig
erkrache, Sturm! Vorwärts, ihr Wellen, ihr mächtigen Strei-
ter! Erkämpfet der Freiheit den Sieg oder auch ſterbet, wie ſo

viele vor euch! ßDie finſteren Felſen erbebhten Schon naht die gewaltige
Schar und ſtürmt voran, zerſchellend die Bruſt an den Felſen
Wie ſinken ſie ſterbend dahin! Die Wand iſt bedeckt von
blutigem Schaum, vom Blute der tapferen Kämpen!

Es heulet der Sturm: „O Kinder, o teuren Kinder!
die Erſten ſchon hin
ſiegen wir hierl

Es kocht das Meer
Die Toten erſetzen der anderen Reihen. Wie drohend die Wellen,

wie tapfer, wie herrlich zu ſchaun! Sie brechen ſich krachend
und heulend den Weg zu der Wand, ſie fluten zurück und ſtürzen
aufs neue ſich wild in den Kampf; ſie ſinken zu Haufen und rufen
noch ſterbend die Scharen der Brüder herbei

Wohl ſtehet die Wand und wanket noch nicht Doch finſter
und furchtbar fluten die Wellen in Reihen herbei. Kein Ende zu
ſchauen, kein Ende der Zahl der drohenden Wellen zu ſehen!

Die Ufer des Meeres entblößen ſich faſt: die Wellen ſind alle
an einziger Stelle verſammelt zum Kampf, und ſehnend erfüllet
ein einziger Schrei die heiße, die dampfende Luft

Wie mächtige Löwen, zur Hilfe der Jungen erſcheinen die Alten,
aufs neue verjüngt. Sie fliegen dahin, gekrönet von weißem, von
flockigem Schaum; ſie ſtürzen ſich wütend hinein in den Kamrkf, ſie
packen die trotzigen Blöcke, und ahnend und ſchauernd erzittert die
Erde vom ſchrecklichen Kampfesgetöſe!

Schon gr der Morgen zum trüben und traurigen Tage. Doch
ehn die Felſen trotzig noch da Noch peitſchet

der Sturm das raſende Meer, noch ſinken zu Tode, an Felſen zer
ſchlagen, die Reihen der mutigen, mächtigen Wellen.

v 2-

c J —-mx3m d

Es ſanken
Noch ſtürzet ſo mancher, doch heute noch
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Die n verſammeln erſchreckt ſich am Ufer des Meers.

Mit Wehmut erblicken die Fiſcher, wie mutig die Wellen zergehen
im Kampf, der ihnen ſo ungleich erſchien. Voll Mitleid erglänzten
die Augen der feſteſten Männer. Zum Himmel erhob ſich gar
mächtig ein flehend Gebet: „Erlöſe die Kämpfer, beende den Streit,
den Wellen verleihe, Gerechter, den Siegl“

Sogar der Tyrann, der' Menſch, der die Felſen ins Meer einſt
geſtellt, ſogar jener erzittert, von Schauer erfüllt. Es zuckt ih
zuſammen das ſelbſtiſche Herz beim Anblick der Leiden, des Todes
des Meers. Mit welchem Entzücken möchte wohl jetzt er die Felſen,
die ſtarren, entfernen, den Wellen die Freiheit von neuem ver-
eihnl

Zu ſpät iſt's jetzt! Nicht ſtöhnen die Wellen, nicht bitten ſie
mehr Zu ſchrecklich der Freiheit getragner Verluſt, zu zahl-
reich die Opfer im Grabe, zu ſüß für die Toten die Rachel

Und nochmals, wie finſter und kühn, vom Sturme gerufen, vom
Sturme gepeitſcht, die rieſigen Scharen ſich ſammeln und drängen
gewaltig den finſteren Fels!
Man fühlt es: jetzt gilt es, entweder zerſchellt jetzt der kalte, der
trotzige Fels, oder das Meer wird zum einzigen, rieſigen Grab!

Sie rücken heran, ſo ſtolg und ſo hn! Sie ſehlagen verein mit
gewaltigem Stoß an die Wand, die Felſen erbeben davon! Die
Wellen erſtarren, ſie fluten zurück und ſtoßen aufs neue mit wüten
der Kraft! Ein Chaos entſtand! n Rebel verſchwand,
was Form vor kurzem noch war; ein Stöhnen, ein Donnern er
hebt ſich vom Meer, das, wie von Grund aus gehoben, den Himmel
zu berühren ſcheint

Niedergeſchmettert die Felswand!
Dem Stoß, dem letzten, kein Widerſtand mehrl Die Blöde,

ſie ſtürzen, verſinken in ſchluckendes Meer, ſie ſinken zum Grunde,
wo Ruhe die Wellen, die Helden gefunden

„Schaumbedeckte Leichen, wegl!“ erſchallt des Meeres dröhnender
Ruf, „dieſes Grab gehört den Wellen, die ihr Heldenleben gaben,
damit es andern lebenswerter ſeil“ Und fern davon, im
tiefſten Grund des Meeres, wo nie ein Strahl der Sonne je ge-
ſpielt, da öffnet ſich der Grund des Meeres, läßt durch, was da im
Knechtskampf fiel, und ſchließt ſich wieder, ohne Spur

Es jauchzet das weite, das glänzende Meerl Beſiegt iſt der
Feinde knechtende Kraft! Die Wellen in Freiheit, wie rollen ſie
ſanft, wie glitzern und glänzen ſie frohl Sie ſingen wie früher,

Aus der Provinz.
Die Parteiſpalter an der Arbeit
unter Leitung von Wenſcheck und Wulf.

enoſſe Fredler aus Merſeburg ſchreibt uns:
m Mittwochabend hatten ſich die Hilferdinger von Merſeburg

zu einer Mitgliederverſammlung den großen Saal des „Thüringer
Hofes“ beſtellt. Die geiſtige Orientierung lag in Händen des viel-
genannten Herrn Kürbs (Halle), welcher erſt kürzlich glaubte,
ded Bezirksleitung zu erklären: Wenn die 21 Bedingungen von
Heutſchland kömen, wäre das was anderes. Dem Rufe der Wen-
ſcheck und Wulf hatten ganze 16 Männlein und Weiblein Folge
leiſtet, unter denen ſich eine Anzahl befand, die bis heute den
noch nicht aufbrachten, ſich von der rechtmäßigen Partei abzumelde
Der Angeſtellte der Bauarbeitor, Wenſcheck. eröffnete die Sitzung
und erteilte dem Genoſſen Kürbs zu ſeinem uns ſchon bekannten
Redeſchwall das Wort, welcher nun in bekannter Weiſe über Däu-
mig, Stoecker und Koenen herzog. Nach dieſen geiſtreichen Aus-
führungen kam die Vorſtandswahl und hier konnte man ſehen, wie
ſich die Drahtzieher Wenſcheck und Wulf ſchämten, an die Oeffent-
lichkeit zu gehen. Keiner hatte Zeit und mußte ein Notvroduft ge-
funden werden in der Perſon des Genoſſen Kath, Frau Olga Wen-
ſcheck präſentiert als Stellvertreter. Als Finanzminiſter tritt Herr
Wenſcheck in Erſcheinung, als Stellvertreter die vielſeitige Olga
Wenſcheck und als Schriftführer der bei jeder Demonſtration an
weſende Herr Kynaſt, früher Vertreter der Bergarbeiter im Be
zirks-Bergarbeiterrat. Am Schluſſe klagte Wulf ſowie Wenſcheck
über die Niedergeſchlagenheit der Anweſenden; es läßt ſich denken,
wenn man Wulf ſeinen Worten Glauben ſchenkt, 280 Mitglieder
hat und 13 Männlein und drei Weiblein erſcheinen bei der Grün-
dung einer revolutionären Maſſenpartei, von denen einzelne noch
Mitglied der wirklichen USP. ſind.

Der anhaltiſche Landtag
wird ſich bei ſeinem Zuſammentritt mit einem Antrag der Sozial
demokraten auf Abſchaffung des Bußtages als geſetzlichen Feiertgag
beſchäftigen. Darüber iſt nun die Anh. Rundſchau“ aus dem Häuschen
geraten und ſchimpft auf die Domokraten, die dazu ihre Stimme
geben wollten, denn wenn dem nicht ſo wäre, körnte, ſo meint ſie.
das „Volksblatt für Anhalt“ nicht ſo ſicher ſein, daß der Antrag an
genommen würde. Das Blatt ſcheint überſehen zu haben, daß es zur
Annahme dieſes Antrages der Demokraten garnicht bedarf, ſintemal
ja Sozialdemokraten und wir die Mehrheit haben. Es ſei denn, daß
die drei Hilferdinge, die bis jetzt zu unſerer Fraktion gehörten, dafür
nicht zu haben wären. Sollte ſo etwas möglich ſein? Das wird
ſelbſt die „Rundſchau“ nicht erwarten. Alſo wird in Anhalt der

Bußtag als geſetzlicher Feiertag fallen. Und das mit Recht. Die-
jenigen, die Buße tun wollen, haben jeden Tag Zeit dazu und ein
Arbeiter hat es nicht nötig. Die Kirche ſelbſt kann aber die Sonntage
dazu nehmen. Den Arbeitern koſten dieſe aufſgezwungenen Feiertage
den Lohn. Glücklicherweiſe iſt die Arbeiterſchaft ſo weit, daß ſie die
Tage, die ſie als Feiertage haben will, ſelbſt feſtſetzt. Mögen die
Sünder im Bürgertum Buße tun wann ſie wollen, es wird ſie
niemand ſtören, denn ſie haben es wahrlich nötig.

Sangerhauſen. An die Ortsvereine. Die Zentralbibliothek
iſt für die auswärtigen Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen jeden Mitt-
woch von 5 Uhr an zu jedermanns Benutzung geöffnet. Aus den
einzelnen Ortsvereinen können die Vorſitzenden und Funktionäre für

es mehrere Genoſſen Bücher entnehmen. Genoſſen macht regen Gebrauch ſ
ut von der neuen Einrichtung. Für olle Genoſſen ſind aute Bücher

vorhanden, auch für Frauen hat die Bibliothek gute Bücher. Macht
eure Wohnungen frei von der Schundliteratur und vertieft euch in
die Arbeiterwerke.

Sangerhauſen. Achtung Arbeitereltern. Die Eltern, deren
Kinder Oſtern die Schule verlaſſen, werden erſucht, ihre Kinder beim
Genoſſen Banſe Huttenſtr. 69 anzumelden. Es muß wiederholt
darauf hingewieſen werden, daß es nicht notwendig iſt, die Kinder
an den ſogenannten Konfirmandenunterricht teilnehmen zu laſſen,
auch die ſogenannten Zuhörer ſind nicht verpflichtet, die falſche Religion
durch die Pfaffen entgegenzunehmen. Die Partei hat Vorkehrungen
getroffen. um den Kindern einen für ihre fernere Zukunft nötigen
Moralnnterricht zu geben. Alle Arbeitereltern, die zur Entlaſſung
kommende Kinder und. Zuhörer haben, werden nochmals erſucht, die
Adreſſen anzugeben. Die Jugendweihe, die im kommenden Jahr eine
Demonſtration gegen die Kirche werden muß, findet ſchon jetzt ihre
Vorbereitung. Jm Vorjahr haben die Herren Volfsverdummer Tam-
tam geſchlagen und unſere Genoſſen verleumdet, indem ſie behanpteten,
die an der Jnugendweihe teilgenommenen Kinder hätten Zigaretten
und Bier erhalten. Genoſſen und Genoſſinnen, zeigt dieſem Pfaffen-
tum, daß ihr trotz allen Verleumdungen zur Fahne der Volfsbefreinng
ſteht; entzieht eure Kinder der Verdummungspolſtik und laßt ſie au
den bevorſtehenden Befreiungskampf vorbexerten. Die Arbeiterjugend
gehört uns und mit ihr iſt unſer die Zukunft. Herans mit den
Kindern ans dem Religions- und Konfirmandenunterricht.

Bernburg (Anhalt). Freibeunter. Der Ortsverein Bernburg der
USPD hat ſich in mehreren Verſammlungen einſtimmig für die
3. Jnternationale erklärt. Der ein ziage, der offenſichtlich dieſen Schritt
nicht mitmachen wollte, war der Kaſſierer Otto Krähe, doch fond er
nie den Mut in den Verſammlungen dagegen zu ſtimmen. Wegen
ſeiner unſicheren Ha tung wurde in der letzten Mitgliederverſammlung
Genoſſe Fahnert einſtimmig zum Kaſſierer gewählt. Letzterer trat
nun mit den Reviſoren an den Genoſſen Krähe zwecks Uebernahme
der Kaſſe heran. Erft jungfräulſches Zieren Krähes: die Abrechhung

doch her das Lied Sie pumgen Ruhme gefallener Helden,die ſterbend den Brüdern die Freiteit ertameſt es

„Den Toten die Freiheit von neuem geſchafft
Sei ewig bleibende Ehr'!
Der Lebenden treue ſtrebende
Der Freiheit beſte Gewährl“

S

Entzückt ſaß ich im Boot und ließ in meiner Seele die herrliche
Volkslegende verklingen Mit Ehrfurcht blickte ich auf die freien
Wogen, die glücklich in Kraft und in überwindender Kühnheit er
glänzten. Ueber mir des Himmels blauendes Gewölbe und unter
mir, um mich herum, das uferloſe weite Meer, vom ſanften Licht
der glitzernden Maiſonne überſchüttet

och horch! Von ferne dringt zu mir der Lärm der Stadt. Jch
höre in Gedanken das gemeine Lachen ſelbſtſüchtiger Zufriedenheit,
und darüber ſchwebt wie ein dichter Nebel das Sammelgewirre von beißen-
dem Rauch, Peitſchenpfeifen, Kettenklirren und jammerndem Geſtöhne!

Und weit, weit weg, jenſeits der blauen Meeresfläche. Jſt's
nicht als heule noch der Sturm .7

iſt noch nicht fertig: dann Beſtellung für Dienstagabend. Als unſere
Genoſſen in der Wohnung erſchienen, ſtellten ſich auf einmal im vollen
Bewußtſein ihrer Würde die Herren Eduard Schumann und Garbe auf
und gaben vor, der eigentliche Vorſtand der USP am Orte zu ſein
und ſie wollten gnädiglichſt geruhen die Hälfte des Geldes herauszu
geben. Darüber natürlich bei unſeren Genoſſen großes Gelächter.
Es gelang ihnen aber nicht, feſtzuſtellen, wer die Herren Schumann
und Garbe zum Vorſtande auserkoren, weil dieſe es ſelbſt nicht wußten.
Unſer allein rechtmäßiger Vorſtand, deſſen Vorſitzende die Genoſſen
Schilling und Völkſch ſind, hat bereits die nötigen Schritte
unternommen, um von dieſen beiden Freibeutern die Kaſſe zu erlangen.
Bedauerlich iſt nur, das ſich der Genoſſe Krähe, den wir bisher als
aufrichtigen Menſchen ſchätzten, zu ſolchen Sachen verleiten ließ, und
ich Rat bei dem rechtsſoz. Gewerkſchaftsangeſtellten Bock holte, wie

er ſeine Genoſſen von geſtern um ihre Gelder bringen konnte. Wäre
es nicht beſſer für ihn, ſich die Sache noch einmal reiflich zu üderlegen

Zeig. Eine Ermäßigung der Gaspreiſe ſollte, einem
Vorſchlag der Gaswerksverwaltung entſprechend, in dieſen Tagen
ientreten. Der Magiſtrat hatte bereits zugeſtimmt, die Stadtv.
Verſammlung gab jeboch ihre Zuſtimmung hierzu nicht, ſondern
vertagte die Sache, weil inzwiſchen eine Lohnforderung der Arbeiter
ſchaft eingegangen war, die ans den Ueberſchüſſen gedeckt werden ſoll.
Selbſtverſtändlich müſſen die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter eine
weientliche Aufbeſſerung erfahren, nur zu oft haben ſie berechtigte
Forderungen im Jntereſſe der Stadt zurückgeſtellt. Darüber hinaus
muß aber doch an einer Ermäßigung des Gaspreiſes feſtgehalten
werden. Die Ueberſchüſſe ſind derart, daß eine ſolche ohne Bedenken
erfolgen kann. Das Gaswerk hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr
beſſer abgeſchnitten, als manche ahnten. Wiederholt ſind in dieſem
Zeitabſchnitt die Gaspreiſe erhöht worden, mitunter recht beträchtlich.
Und wenn man die Begründung hörte, dann abeitete das Werk faſt
immer mit Unterbilanz. Um ſo größer iſt das Erſtannen, als nun
ein ber ächtlicher Reingewinn vorhanden iſt. Anſcheinend waren
unſere Stadtväter ſamt und ſonders nicht im Bilde. Sie waren anut
glänbig genng, den Verſicherungen der Dezernenten Gehör zu ſchenken,
ohne in eine nähere Prüſung der Verhältniſſe einzutreten. Was hier
vom Goswerk geſagt wird, trifft anſcheinend auch auf das Elektrizitäts
werk zu. Auch dort wurden die Strompreiſe wiederholt erhöht, weil
angeblich das Werk ſonſt mit Unterbilanz arbeiten würde, und das
Ergehnis iſt: ein großer finonzieller Ueberſchuß! So erfreulich das
im Jntereſſe des Stadtfäckels an und für ſich iſt, ſo muß doch auf
der andern Seite hervorgehoben werden, daß insbeſondere in den
lekten Jahren wegen Petroleummangel viele kleine Leute ſich Gas
oder elektriſches Licht haben zulegen müſſen. Dieſe ſind bei deu
fortgeſetzten Lichtpreiserböhungen empfindlich getroffen worden. Und
in derem Intereſſe ſollte nun eine Ermäßigung der Preiſe für Gasund eletrrſſchen Strom vorgenommen werden.

C cnnnnee
Wev

e Aufgabe
des Vollsbluttes im Klaſenlumpf!
In dem gigantiſchen Ringen zwiſchen Bürgertum u. Arbeiterklaſſe
um die Eroberung der politiſchen Macht und die Verwirklichung
der ſozialen Revolution, iſt das Volksblatt für Halle und den
Bezirk Merſeburg geiſtiger Führer und Bannerträger im
blutroten Herzen Deutſchlands. Es wird zielklar und ſtreng nach
kommuniſtiſchen Grundſätzen geleitet und unterrichtet ſchnellftens
über alle das revolutionäre Proletariat intereſſierende Ereigniſſe
in der ganzen Welt. Daher muß jeder, der ſich zur Kommun ſtiſchen
Internationale bekennt, Bezieher des Volksblattes ſein!

Frig Kroh, Halle.

S
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e Ortsgruppe Halle (Saale).Sonntag, den 7. November, vormitt. 10 Ahr, im „Hoffäger“, Lindenſtr.:

Aeſſentlihe Eifenbahnbeumten-Vetſammlung

Tagesordnung
1. Beſoldungsreform und Beamtenräte.

Referent: Oberbahnhofsvorſteher Kollege Rahnefeldt (Dresden).

2. Freie Ausſprache.
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.

Moclernes Theater,
Neue Promenade 8. 4o49

4966

Die Ortsverwaltung.
Axchorewit Golpa, Grätenhaiichen. Bruchtranke

können geheilt werdenSonntag den 7. geynber, ohne Operation und Be-im Kolonie-Gaſthof: rufſtö Nächſte SprechI Kabarett I larfete munde in Halle Sn Hanie i8221 Revolutlons- Gedenkfeler e ere

r Br. m medö.vös anerk. gr. ERte-Proatoum o u nene
Eintritt Sonntag, nachm. v. 4—-7 Uhr Eintritt hr vorm. Voltsverſammlung.
1 Mark Konz. u. Auftr. v. Künstl. I. Rang. 1 Mark Redner Genoſſe Tominſki (Halle). Treibriemenleder,

t Vorzügl. Küehe. Moutag: Sehlaehtetest, ziv. Preise. 6.30 Uhr abds.: Abendfeier. ger von em bis 65
d 7 e durch den Arbeiter- Geſangverein j Sreite und von bisWer die Welt ich will besehen, Vederhain gen Verkauſt aSebendes Bild mit Rezitationen

von Kilian „Halle).
Die Waffen nieder: Schauſpiel in 4 Akten
von Berta von Suttner, Trägerin des
Nobel-Preiſes, aufgeſührt von der „Freien
Volksbühne“, (Zſchornewitz). *2632

Schlußrede. Während der Pauſe: Konzert.

Arbeiter -Sportkartell Halle.

Dienstag, den 9. November 1920,im großen Saale des Volksparks:

Großer Werhe-Ahendbeſtehend in Konzert und Auftreten ſämtlicher la fen S Je Dach

dem Sportkartell angeſchloſſ. Sportvereine. ibillig!
Kanin-Kragen

Fuchstform, mit
Kopt u. Schweif 729

von anKapiu-Capes ſ152
anFrauenform. von

hraune u. hlaue Pehze

sehr aparte Vorm 76e noch 265
Krerzfüchre noch 975

Zeheifteh z noch 475

Aer küthie g59

eilte vie aten bis
zu den elegantesten

Ausnahme-
Angebot!

Gerade AMakaftchre,

hocheleg., zu ganz be-
sond. billigen Preisen

schon von 9c0 an

Ferner:
Kkunis, Marzer, IIfis,
Herz je Peiſlane

zu sehr niedrigen
Preisen 2588

Rocenvers,
wnerinl-Pelz-mee Gesechüätt,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 6-6

Haus Woilwer, 1 Treppe

79
muß nach r. Ulrichstr. 4151 in's

Welt-Panorama gehen
Diese Woche: Schweiz, Interlaken, Mont Blane.

J. Sternlicht, Aer Markt.

Bedho Bunte Bühne

Jäglſch der wunderbare Hovemdber- Spielplan

mit Farcoiss Mertens, Gerd v. Wenden,
Hahn-Cook und den übrigen vorzüglichen
Nummern. Sonntag 2 Vorstellungen

Nachmittags 4 Uhr und abends T7 Uhr.

Kegelklub-Ecke, „3“,Sonntag, den 7. November, Sagen Uhr
in Hi bners Reſtaurant. Kurze Gaſſe:

Großes öffentl. Ourstheeeln.
1. Vreis 5 Pfd. Wurſt, i. g. 25 Preiſe. 4 Schaub 2 n
prima Landwurſt. 4959 Mit iegie rgretss.

W

Volkstänze. Theaterſpiel „Hans Sachs2. Turner: Schülerinnen Varrenturnen „Schüler
Freiübungen, Stabübungen.

3. Kunſtfahrer Max Cnzesberger, Mitglied desBundes „Solidaritä“ RNiederradSolo und
Hochrad So o.
Athleten: Jongleurringe.

II. Teil.5. Leiter-Pyramiden.
z 6. Schulheben.

Tun ner u. Turnerinnen.
Lebendes Reck. Beluſt gungs-

Pyramiden
RadfahrerPantomimen.rreitag. den 12. November, abends s Tr. g. Kunſifahrer im Todesring.

9.
1

Loge zu den tünfTürmen (Albrechtstrabe):

P Moderner Liederabend
(Manuskript-Autführuvgen)

der Halleschen Tonkünstlier Gruppe.
Lieder von Kleemann, Nöhren. Meichow;
Melodrama (R. l. in ke) von e

Schwimmer Lebendes Bild.o. Turner: Marmorgruppe.
Es ladet freundl. ein

Einlaß 5 Uhr.
neten

Der Feſtansſchuß.
Anfang 6 Uhr.4970

Programm.
J. Tei l.1. Naturfreunde: Gemeinſoines Lied Reigen u.

e 6
Der billige Tanztag

des Gesell. Vereins „Saolegold“,
Mitairkende

Else Fengler- Winter (Sopran), Leipzig.
Willy Sehur (Stadttheater) Halle. 4887
e Sondtag, den 7. November, von nachm. 3 Uhr an, imzu 3,40 bis 9,40 Mark bei Reinhold Koen.

Alte Promenade l a. Reichsadler Trotha
4 Alle befrenndeten Verbäpde, Vereine sowie werte

Tesihuns ſatedeſ Gäste ladet herzlich ein. 4956 Der Vorstand

Elutritt 1 Mark. Tanr frei!

Sonntag und Montag:

p Kirmes
Gänſe- und Haſenbraten, ff. Bockbraten.

An beiden Tagen

Geflügel-Auskegeln.

T

Achtung

Arhbeit.- Radfahrer vemPurie Fre helt.

Das Stiftungsfeſt des Vereins Vorwärts findet
aus Anlaß der Revoiuntionsfeier nicht ſtatt, da
wir es für nunwürdig halten, an dieſem Tage zu

Achtung

tanzen. Wir fordern alle Mitglieder anuf, ſich
an der Feier des revolutionären Proletariats
zu beteiligen.h 1. Preis: Ein Ziegenbot uſw. 2 7a e2644 Franz Grete. kauf von Nik. 300, on beiempfiehlt D h ſt empfiehlt die Vorzeigusg dieser AnzeigeAnſichts-Poftlarten i. Bonrekn handle ur eis l en T

e eeeeaeeecaeeee eeeeeeeeeeeeeeeeenonrung J

Deutſcher Eiſenvahner- Verband

5 S

E an Reidehurger Weg,

nicht.

e

ur
unſere Jnduſtrie große Poſten

Papier
ug 80 Pf.

Gebündelte Zeitungen

und zahlen für

Papier- Abfälle

Bücher
Druckerei-Spähne

N Lum kg 1.00 Mk. Schmiedeeiſen, kurz, ohnez Wo Strumpfabf. 37- 00 Blech
c Sack eng kg 40 Pf
l KnoS Weißolas 272

Ofenteile 70 Weſſing

Brotmarken
kaufen wir

Wir brauchen in den nächſten Tagen

7 I7 7 7 2 7 7 7 2 e

Für ſämtliche Waren gewähren wir bei Anlieferung von

100 kg ab höhere Preiſe.

Alle Sorten Felle
zu höchſten Prriſen.

Theuring Aehermann

Trifistrasse 24, Telephon 4363.

160

10
120

kg 50 Pf.
Paſſinenguß

Blei und Zink 00 S
u 4,00

e

2 2

e S e e

ersehurg. Mitte ä
e

e n
3000 Mark Belohnung

gibt es nicht, aber
Saateinweihung.

Jm herrlich rennovierten Saale des
Gastinofs z. Monr, burggtrage 72,

Sonntag, den 7. Novemles, 3 Uhr
qrosser Kirmeshball

ff. Gänſe- und Entenbraten. Kaffee und Kuchen.

4950

Neuanfertigung und Um
arbeitung. Zurichten und
Färben von Fellen. (4806

Solfrian
n.Böllberger WegBreger Rummel, flotte Muſik, fidele Stimmung.

Es ladet ein K. Richter T. -Z. Martin.

S tung Stung!Bürger und Arbeiter von
Haohenmölsen u. Vmgeg.

Laßt ench von den kleinen und ans wärtigen
Händlern Abfälle wie Wolle usw. nicht umsonst

abnehmen. *2638

44 Dauerhntfte os

H. Krasemann,
lederwaren Sperlaigeschätl.

Brivgt W'olle, Kupfer, Messing., Blei,
Zinn, Zink, Velle, Lumpen,

Knochen, Papier, Bücher und e 19.

Marlttavchen

in Rindleder
sehr preiswert bei

ar Nur
Weinftaschen aller Art zu

F a Lnaskimn,
W gegenüber dem Preußischen Holl. Annahme von (2 4 Vrr. 7

g chuttabladen gesperrt
neuer Lagerplasz von
Carl Lingeslieben.

an elektr. Licht-,

Reparoturen
Kraft-

und Klingelanlagen
führt prompt und ſauber

aus 4823
Paul Tänzlier,

Schmeerſtr. 2.

b 3 v 9 T. Tun a4

erfragt die ehöchsten Frofsel
Philipp Schwahach,

Grösste und älteste Sortieranstalt am Platze,

Raffineriestrasse 44. 4919 Telephon 6237. F
7 ee 2 a 8 wä e r e

mit, daß ich meinwenn In Awelen, bald und Slherveren

Maontag, den 8. Novemhber, nach
Leipziger Straße 1 (in alten Bathaus)

verlege.

Hein altes Gegchöft, Geiststr. 36, elht nach wie vor bestehen

Ich bitte mein Unternehmen güüiget zu unterstützen und
zeichne

Hochachtangsvoll

Geschäftseröffnung
Meiner werten Kundschaft und einem verehrten Publikum

von Halle und Umgebung teile hierdurch ergebenst
4976
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